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Zum Beden der Mehrereti, frrimudg fein, ifi PflScKt; fo-' 
«ij^ee »^ f^falif' )r<^ii;. ; |Urfib^, für vngefiiUK M hh^^fy 
gehallen su werden, ifi Pflicht. 

"Wenn ich Runilrichter wire; wenn Ich mir gttnute, das 
Rnnfifichlerfehild aashingen su kennen : fo wurde meine Ton- 
leiter diefe fein. Gelinde nnd üdimeichelnd gegen den An- 
langer^ mit Bewnndemng xwrifelnd, mit Zweifel bewundernd 
g^n den Melfter; abfchreckend nnd pefitiv gegen den Stüm- 
per; höhnifch gegen de» Pnder; nnd fo bitter alt möglich 
gegen den R«balenmaeher. 



LeJJing gegen Klotz. 
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DEN 
AKADEMIEN DER tVISSENSCHAFTEN 
IN BERLIN UND MÜNCHEN 

SEI EMPFOHLEN 

ZU ERNSTHAFTER ERWÄGUNG, 

WIE GEREIFT SEI DAS VOLK 

HÖHERER MENSCHLICHKEIT, 

VON WELCHEM UNS NEU AUFGING 

NACH DUNKELER BARBAREI 

DAS tlCHT BOCHMENSCHLICHER WIS- 
8ENSCHAFTEN. 



JpBANN^ BEINRICH VOSS, 

BEIDER jiKADEMIBir 

JatfrjfRiicju ohdoitucbss mxGuso. 
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DEM 
GEKIÜS DER MEJVSCHLICHipaT. 

1 7 9Ä. 



I{mP^y w» kfibi^ iiui HeiUgdutmi^ 

EnUiigeweäitertt dfang! 

Dir^ Weioerichaffer» 4ir mm Bnhm 

Ton' emftfr HpcligdSEmg 1 ' 

ha&f Taler I wohlgefidlen dtf 

Dei frofeuuien Guöra: Loh^ 

Oa^ der aus Wnft und rolier 3W 

6eßalt,tind Annmt hohl 

Da kuft die Mei)fck«Q som. GaDob 
Des tid>eni ^ft geweiht» 
O namenreidker Ganiua 
Eriiabner Uenfehlieltkail. 



, Da a^igtefti KoÜh, dn,iyüx, 
Der Wildnu fchönen Bau. 
Preis dir, lao! Baccbos, dir! 
Scholl Rebhain, Flur und An. 

Nac)i Beei^ und ESchel / nngtfchlächt ^ 
Durchbrach der Ifenfoh ^den Wald, 
Kaum fchlau za Fifchfang oder Jagd, 
Und häuft* im Felfenfpalt. 
Sem "V^b und Kind^ ifäiläagi um IbÄ, 
Im St^rm ohn' Bt^ Wd Qhii^ _ i 
Oft ttidif ^n'f%md^' ¥0m Hnngift'liähD, 
O Graun! und fchwdgf ^ BM; ' ' ' - 

Dttn Lenz erfehien^ 4lie Wilde trit < * 
Ein Lamm^ goßmgt am Bach; ' > . ' 
liebkofend bot üi Klee dem SAtf, > 
Und traulich folgf es nach. 
Hit He^:df und Hiuid dttkihftSmeiAB man 
Forthin die ode Weif; 
Die Hirtin melkt' und 'ibAg ubd ifpanu'» 
Und wirtlich Irauch^ 4ht tMt. 



Kam Miiigels:fthmei^bi^ MMM Ikoh :: 
Vom fchönen Thal die Sflha^y ' : 

Wo Freimdimd.S^ » n di ba riich ; - . 
Ihr Bath laA EMKetirlr; i 
Da pfknzteft da det Landes Fracht 
Int fchone Thal fauMOi» ' ^^ '<« ' < ' 
Getreid* and Obft.ViatfiM^ Zoriit^ ^ • ^ 
Und Honlg^öl and Wein« ^^ ^ ^^ 

, ... ... •. i ". •, I 

Bald byy^Tw^QrdflOfg IJorf ood 3t^dfb 
Dorch freigcwählten.^fwwa ; i 

Die Kanft:fehaf IffeillBlf Scbnar and! Rad ^ 
Schaf Kiaflred'; «tti Qeftng* . > : 

IKe Weisheit foifchte himmelmrts > 
Und ^rard Religion; 
Jenfeit des Grabes iah das Heiz 
Unftaiblidikeit und Lohn. 

Im Henfchen wohnt der Gottheit Geifi^ 
Und flrebt yon Höhn za Höhn« 
Wdi ihmy wer nicht ron Herzen 
Wttwdbr ift, gat und fchSnl 



Bd 4)iMr 4m TA^, Wfihk et tut 
Hack fdmodef S&tJäg^i - '< 

Hie gab dmn iilüm WoH> Ktfturi ^ ^ ^ 
Ki« BmP und lied Ünn VcfcwMg; --^ <. 

HeO^ HeUl o HiiMbcb^efuiU • i ? 

Dar Sinn' und BmmMmlöeipdt. ': ';: J 
Urrriner Schone weiht I 
OSr ^Uiv6ted Wir Mm^VeiM^ - -J 
Von neuem BiKSdetamI;* ^ ' 

l&Mf'l^l ertönto im fltoohge&iig:^'!^ ^ >^^' 
Seid men&hUdi^ finAr imi ^tt ^ ^ '^ - 
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BEURTHEILUNG 

DER 

CBEUZERISCHEN SYMBOLIK. 

(2ii,erd in der Jenaer LitieraturaeStung iBii lilai> 

jc«t Yollftindiger.) ' ' 



P^orcreuzerifche Sjmholik^ 

Seit fünfzig Jahren erhub fich in Üeutfchland 
wieder die alte Mishelligkeitalexandriilifcher 
Grammatiker^ ob Homers hyxsüdi^t von Gott- 
heit tihd Welt in wörtlibbcm oder veirftecktcm 
Sinrie zu verliehen fei. Ariflarchs Meinung 
war, Homer rede einfach und fchlicht nach 
d^% Zeitalters unvollkommenen Begriffen, die 
in der Folge durch Erfahrung \und Nachdenken 
fich erweitert und aufgeklärt.^ Är^^ö^r behaup- 
tete ^aMe Kenntnis und Weisheit der Spateren 
fei von dem göttlichen Dichter razelhaft an- 
gedeutet: Zbus mit der Gattin in Lieb^ und 
Zank , der lahme Hef äitos mit der umgarnten 
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Afrodite, die Zjcvillinge ApoUon imd Artemis 
mit ferntrefiendem Gefchofs , Alles fpiele Na- 
turlehre; Homer kenne Erdkugel und Him- 
melslauf^ wie ein Mathematiker^ undfehr ge- 
nau die äufserfien Enden des Bewohnbaren 
vom Aufgang bis zum Niädergai^, famt dem 
Jenfeitigen des in Ebbe und Flut rollenden 
Weltmeeres Okeanos. Ariflarch berief lieh 
auf die Gefchichtforfchung; yjvogegeiv Kra^s 
einer >viirdigeren Anficht, oder,: wie man es 
nun ausdriickt , eines höheren Standortes , fich 
erfreuete. 

Für Homers gelehrte Weltkunde hatte dem 
Kraies die Beiftimmung Strabo's fo viel Qlau- 
ben verfchaft, dafs, Ariflarchs von Erato- 
yZ/i^Aie^ empfangene Anfiohten hervorzuheben, 
Arbeit und Kamp^ foderte,. und Mut gegea 
Yerkezerung. Stumm ward endlich der Wi- 
derfpruch. Gleichwohl, als wäre nichts aus- 
gemacht, glauben einzelne gelaflen fort, felbft 
der vorbomerifchen Denoenzeit fein: Kennt- 
nifle aus Ägypten^ ja zm^ Indien^ zugekom- 
men, . auch von Hyp^boreern^ die urfpriing- 
lich bi^ht in Hefiods Weftgegiend, fpndern in 
Novd und Nordoft,. follen gewohnt haben. 

.. Walurltch, nichts Geringeres, als wenn je- 
mand den eicheleflenden Pelasgern durch die 
Luft'emen mit geheimnisvollen Hieroglyfen be- 
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zeichneten Monditein zukommen liefse, und^ 
ein Paar Orfiker darauf zum Dolmetfchen ! 

Lauer indefs trieb« man's^ der homerififhen 
Gotterlehre einen tieferen Sinn einznwiirgeu, 
bis Ermnnterung kam aus England. Clarhe 
bei Homers IL I^ 399 et*klarle für wahrfchet»- 
lich^ die Feflelung des Zeus verdanke Homer 
alten Philofapheriy die unter dergleichen Fa- 
beln den Streit der Elemente und alierlel Nar 
turverwandlungen angedeutet. Dies entfallene 
Schneeflöckchen fchwoll an, und ward iaber- 
fchüttende Lawine. tJmfonft war Erneft'Cs 
hemmendes Wort, däfs im Gegentheil Philo* 
fophen fli^ ^Ite , aus hiflorlfchen Anläflen ent« 
(tandene Fabel durch Naturerklürungen zu 
empfehlen und zu vertheidigen gefucht. Sein 
Schiller Heyne , fich felbft eine Schule grün» 
dend, vertrat die vorhomerifche Philofophie. 
Er lehrte , die kllefte Religion der Pelasger fei 
durch Dihaus und Kek^ops und Kadmus und 
Felops mit ausländifcher Weisheit gemifcht 
worden; folclien Mifch habe man in Myftcrien 
aufbewahrt, luiddcm Volk durch fiYinbildliche 
Gedichte von Kosmogonie und Theogonie mit- 
gelheilt ; dann habe Homer die Sinnbilder zu 
mithandelnden Perfonen der heroifchen Poefie 
gemacht, doch fo, dafs ihr urfprünglicher Sinn 
durehfchimmerteiZeus blieb Äther, Here Luft, 
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mit den hangenden Ambofsen, Br<idqnß Mnd 
Meerdunft; Apollan fchofs verpeftende, j3^nr 
n^nftralen, .Artcmia. Mondftraleji zu tödtUcher 
Erkältung. Um nieben der Grundidisd. noch 
Schnelligkeit, Kraft ^Befrirchtung und anderes • 
anzudeuten , hatten die pelasgischen Sinnbilder 
bei Menfchengeftalt thierifche «nd mi^förmi^e 
Auswüchfe, als Flügel, Gehörn, Schwänze, 
Doppelgefchlecht, unmäfsrgen Phallus , ' und , 
wenn fie im Wafler fchalteten, Fifchglieder^ 
Die meiften entledigce Homer ihrer Befliage- 
lung; aber HaIbtlHere,.zum TheiL gefchwänzt 
und gehörnt, blieben die alterthiimlichften Sinn- 
bilder, als Kentauren, Tritonen, -Nereiden, 
Giganten, Pan und Satyre, in Getfsfell^ ver- 
mummt, auch Herakles, mit dem Schwanz., 
feiner Löwenhaut; das Zeichen der Befruch- 
tung behielt nur Priapus unverkümmert, als 
uralter Genius der Natur. Beweis |' gab man 
nicht ^ nur Verficherung innerer W^flbrfchein- 
lichkeit, und frfmd tönende Namen fiir Nach- 
fprecher, Mythe ^ Symbol^ Philofophem. 

Ahnählich verbreitete fich dieisWefen durch 
akademifche Vorträge vor immer erneutem 
Anwachs, durch einzelne Auffäze, durch Selbft- 
anzeigen, durch Winke, die ahnenden Tief* 
finn regten. Eine Zeitfchrift nach der anderen 
A)hrie Jubel und Dank aus dem Munde der Un- 
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mQndigenJ Gläubiges Anftaunen lähmte den 
PorA>hung^eifl ; wer urtheilen konnte^ fcbwieg. 
Als nun vollends aus den orakelnden Lehr- 
ÜQili^eti ein Marlln Goiifried Hermann (fehr 
ungleich unferem Gottfried Hetmann\ dem Vf, 
des Sendfobreibenst über das Wefcn und die 
Behandlung der Mythologie) fein Nachgcfchric- 
benes mit des Lehrers Genehmigung als Lehr» 
buch der Mythologie in den Jahren 1787 und 
l7iK) zu Tage förderte , imd der Iiehrer felbft 
in zwei Vorreden und zwei Recenfionen laut 
zum Empfange des neiien Lichts einlud; wie 
eiferten die Jünger^ in den freudigen Grufs 
eiqzufiimmen' 

Kenner murmelten vor Unmut ; aber Ein- 
rede ward immer bedenklicher. Endlich im 
Jahr. 1794 wagten fich Mythologifche Briefe 
hervor^ mit unableugbaren Belegen, die hoch«- 
gepriefenen Philofopheme der Pelasger fo- 
wohl^ als A\t fyfnbolifchen Misgeßalten^ feii; 
insgefamt jiinger als Hefiod> theils um Olym- 
piaden, theils um Jahrhunderte^ die . fifch* 
fohwänzigen Nereiden an ein Jahrtaüfend« 
Der jubelnde Chor verftummte» Es fehlen^ 
ftatt brütender Fantafie würde wiederum wach- 
famer Fleifs fich anftrengen zum Gewinn heller 
Einficht: wie das geiftreichfte Vol'k der Erde 
fich fortgebildet \(ii\ kleinlichen Begriffen der 
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Natur zu erhabeneä^ vonSühäaung thierifcher 
Gewalt zu Empfindungen des Menfchltcheo,' 
des Übermenfohlichen^ der Gottheit. 

Leider iand lieh., dafs mancher , der initge- 
jubelt^ fitUfil^bweigenc) den Wiz. für Biecbtba* 
ben bdCc^iäftigie.' Zudem A\^ar.e3 Jm Anriicken 
des neunzehnten Jahrhunderts , da eine blind- 
Avühlcnde Aflermyftik faft alle Feldei> der 
Wtflenfchaft zu luiterh&hlen begann- Man 
fbrftihte nicht mehr kaltblutig^, w^ wahr fei; 
det Geifireiclie beltimmid von vorn, i'chuf ficb 
Idee ^ machte Wahrheit* Homer, wen» nicht 
myfttfch erklärt, war fchal, wargemeki, '>^ar 
ruchlos. Durch Myftik allein war (kriechen* 
ihum ein ebwas erträglicheres Heidenthum. 
AufMyfterien deuteten die tiefn^fiifchen Starke 
bin, auf Myftericn des Tempels und — der 
Kirche: auf £Ieuiis und hierofanii&hes Laby» 
rjnth , auf Salomons Tempel und Jobannesbrü« 
der und Tempelherren des Orients. Myftik pre- 
digten und fangen die romanifchen Romantiker, 
hinwcifendzur aufileigenden Sormeti^^ Indien, 
und zur au^eftiegeinen des Süd-Himmelreichs. 

Creuzcrifche SjmhoUk im Keim. 

Jenen Rechthabenden und diefen Myftikem 
zugleich wiärdigle Friedrich Creus>er üch an- 
zufchliofsen , weniger der m5glichea Wirkung 
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achtend, ab des floberenRufii. Schon io der 
Studien zweitem Heften dr806 gab w eine Idee 
und Probe alter Symbölih Hierwii'dgefa^i^ie 
erile<Pfkge erluelt dte Sipnbolikv ornthixAidii im 
alten Indien y woher lie in die grieohifcJie ffelJ 
denzeit fich verpflanzte; und fpäter brachte fie 
aus dem Orient -eitie gebildete Riiier\0iafl^ 
In Griechenland ftrehte die SinnbildAereiiDelii^ 
Xk2L'^ Schönheit der Fqrnij im allen Ägji^ten 
mehr nach myftifeher Bedeut/amkeitf^ehhaib 
die ägyptifchen Weifen vom Flotlntts gelobt 
werden. Ägyptiföh war die e/oteri/6he Lehrm 
41/1^ des PythagoraSy wie der Orfikerf und 
orfifch die der aÜionifcHen NaturpbUofophen 
bis auf P/ä/ö/z, der das feße Symbol der^Ägyp* 
U'er zum geflügelten Mythos Cchuf^ (wer ver- 
flebt das?) und die /ymboü/cAe Methode der 
Oßtoelt mit dtx fyllogiftifchen der weftüohen 
Welt vereinigte; der /yllogißi/chen ^gih evA 
Arißoteles für Europa Beftand. Bei ^n Grie- 
chen enthält die mi^hriten Sinnbilder der bacchi^ 
/che Mythos ) iider , (jnan höael) von Indien 
und Thrakien ausgehend, die drei Tlieile der 
alten Welt y Alien, Libyen und Europa, 4im- 
fafste.** Als Probe wird SilenoSf ^einj^bel- 
wefen der griechifchen ^c^rÄö»^,** aufgeftellt* 

Wie der belefene und erfindungsreiche Mann 
in die griechlfclie Heldenzeic eine Symbolik«. 
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mit ^me^mBacchos'txnA SiUnoSy aus dem al* 
ten //*6Üc7j; herleiten würdet, war raaacher gc- 
fp^nt^ keiner mehrt; ai^-^y Er felbft. .Seiho^ 
in ganz; ^nd^ren.Bezirkeo des Alterthums be^ 
fchäftigte ©clehrfamkejt , oder vielmehr Noti- 
5senlefe^.lfr^r ,an de»! älteßen Denkmalen des 
grieckifcben Gerftes nur zufällig hingellreift, 
Homers )p\i\<Si Heßods Begriffe von Welt, 
inenfiphlicHer Natur un^ Gottheit, dämmerten 
ihm durch den blauen Duaft geweihetei* und 
fofiftifcher Umdeuier, yon Herodot bi^zu.den 
Schul €[n -der Krates und ßh/ine h^rab. Er 
glaubte treuherzig, was man ihm vorgeglaubt: 
der homerifche, noch belHefiod waltende, Z)ic;* 
«icAy. fei Zugleich ein Bacchos in ftrengem In- 
ooguito} upd ein bacchifches Geleit der Or» 
ffienj namentlich der alte Silenos ^ ditSatyrc^ 
gewifs auch Pan und Priapos , fchwarme 
fchon bei Homer auf dem nyfeifchen Bergge- 
filde.' . lipch. näherer ßekanntfchaft mit dem 
angenommenen Bacchm*Dionyfos,d^r Heroen- 
sieit trachtete der werdeiu.de. Mythobg in' aka- 
deihifchen Vorfpieluüfeen > die im Jahi* 1W9. 
untfr dem Titel Dionyfas VqI. I.^ap 40 Q^art- 
bogeil füllten. ' : ; 

PaßoreSy hcdera nafoenttm omate poStam^ 
^rcades, invidia rumpcuUur tU ilia Codro. / 

Dies, in uulesbaren Hicroglyfen, war das^ 
Motto der aufgebläheten Probefchrift. 
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Hier, denkt man , ward mit Vernünftfqhl of- 
fen klai? oder wahrfcheinlich gemacht , fchon 
kß^ vor Homei' (obgleich noch Heflod nicht 
eirimal den Eufrates kennt) habe von des Indps 
QuQÜbtrgen her tm.bacchi/cher Diony/os bis 
«ach.TÄ/7«iic« hin WeinfJ^ahzungeMVtvhttU 
tat, und/i/mboii/hhe Weisheit fiir Mt/ßetieh fo 
Ixeimlichar Art, dafe felbft iW Dafein dem ho* 
mcWfcheh Zeitalter ein Gtheiranis blieb. Ntin, 
davon nichts! So heilige 'Kunde wiTl nicht mit 
kalter VeroEoft^erforfcht, iSe will geahnt wer- 
dieamltdb^s Gemüts warmer Andacht. Seinen 
aiändi/öhän Baechos - üiony/ös als heiligere 
Sfliz vorausfözend, beginnt der flnnbildernde 
Mytholog mit dem ftnn vollen Stof — ^flfccAi* 
/eher Trinkgefä/se. 

' Von ^en älteften Trinkhörnern, die flraoks 
den fticrhörnigen Urdionyfos nach fich ziehn, 
geht erzü dfen fpäteren Weinbehältern, und 
kommt, durch Nebenhetraclitungen , auf laby- 
rinthifchen Wegen zu anderen Gefafsen för 
Flüffigkeit, aneh f&i- Trockenes : wieder fchwim- 
mendc Becher des Sonnengottes , und mehrere 
Fahrzeuge, der Sonnentifch , das fFärifche 
Wekei, die Beckcii von Dpdoria, Käftlein und 
Wanne des lacchos, Näpfe für Heraklits und 
des Land vfolks Rührichte, und der platonifohc' 
Seeleli.^JVlifchkrug ; dann der geheimnisvolle 
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Becher ^63 Perfers Dfchem, der Becher Jo- 
fefs 9 Salomons , Alexanders : /lauter indtfche 
Begrii& von Baochos^ dem Weltfchöpfer^ dem 
fteroienkeaden Sotnüengott:^ auch Topfe Aes 
Nils/üpd TopfgöUer, Pataken und Kabeiren, 
wobei ^ein Dionjrfos in TopPgeftalt y auch Waf- 
ferkrüge des Ofiris^ der Kxug des Mithras, 
und des himnilifchen Waflermannes , ein Pokai 
tmd Miföhkrug des indifchen Deuhyfos^ den 
der König Juba rerblrrgL 

Kein übler Weg> in Ermangdung einei 
. befleren! Wer alle der Mifchkrüge Mifch nach 
einander mit Gemiiiliohkeit durchzukoflen ver* 
mag, der fieht gewifs ohne Weiteres in heh» 
rem Nebel den befchworenen Geiü des ur- 
weltlichen Deunyfos von Indiens Nyfa daher- 
fchweben. Solche Beweisführung dUrch ver- 
glichene Sinnbilder wird wol die gerühmte 
fymbolifche Methode iein, die allerdings hur- 
tiger zum Ziele 'führt, als die fyllogißifch^ 
der trägen* Logik. 

Aber fchlimm , dafs gegrä den rafch ver- 
gleichenden SymboUker fogleich (J. A. L. Z. 
IMO* No. ISVein Freund der behutfam folgern- 
den Sytlogiftik. auftrat, und zwar mit iiegrei- 
chcr Sachkenntnis. Diefer empfahl , das Alte 
von dem Neuen, das Fremde vorn Einheimi- 
fcben zu fondern ^ er foderte/dais duirch forg- 
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fällig«!! Gebrauch der Quellen gee^t wutde, 
tjwie .der junge Goit" DUmyfos aus dem Ge- 
folge nyßfchet Feldas/mfen herausgetf eten fei 
in die braufen^en Reigen dar GöUermiUter^\ 
er wünichte , »die fohwierige Frage über 4i6 
Verwandfchaft des frygkf(fhen Bacckos mit 
dem tliebifiäi&i DionyfoSj dem Liber pater 
und Heboriy ihrer Entfoheidung näher ge- 
bracht zu föhen.** An diefen paar bingeworfe- 
Den Bemerkungen konnte der Sinnbilderer, 
fals er jemals ditn Gang (^er Mjt-hologie mit 
logifoher Umfioht %}x erforfchen verfucht hatte, 
feinen wei^ vorgedrungenen Meifter und We^- 
weifer, und zugleich an deni Stillfchweigen 
über den Deunjfosfpuk^ einen W,ohlwoUeuden 
erkennen. Ralhfam war es , bei dem zurufen- 
den Wahrheitsfreunde fich des verfehlten We^ 
ges genauer zu erkundigen. 

Die Sjmbolik erwäckß mit Kampßuß. 

Unierdefs hatte fich aus Forlefungeti über 
Symbolik und Mythologie ein Handbuch ge- 
macht, wovon, der erfte Band Oftern 1810 her- 
auskam. Ein zweiter foUte das Werkendigen, 
und dann Diony/os Vol. II nachfolget. In 
der Vorrede rühmt der Vf. den erhaltenen Bei- 
fall von Meiftern und Lehrlingen, und jvill fich 
die Klarheit feines Bewußl/eins nicht dadurch 



13 ANTISYMBOUK 

ir^}^w j'ifda/s er den dunlelen Bewcgungsm 
gründen eines anonymen Tadels nachgehe.^ 
Es fei belohnender^ dad befehretide Urtheil der 
Ketihei' zu hören, und das Zutrauen junger 
Männer zu achten , die, unbekannt mit y/'emis?-; 
artigen Akficluen jtiMm fo wichtigen G^gen- 
ftand ein Vorurlheilfreics -und angeftrengtfes 
Nachdenken widmen." 

Zur Erläuterung folcher Winke ward in 
Umlauf gefezt das Symbol Fuchsgrube , ■vi'eU 
cbes ein, befreundeter Chronofog auftiaJim, ein 
gewifl[fer Wedekind, vormaliger Rechtslehrer 
an der jefuitifch verfellenen Univerüiät'Heidel- 
bergi 

Das Handbuch giebt die Lehren der Vorle- 
fungen, wenn nicht eben klar und gedrängt, 
doch in verfchwimmenden Nebelbildern , und, 
nach grofsartiger Weife Aes Morgenlandes, 
verblümt und andeutend. Aus dem vielwogi« 
gen Wortergufs , wie vielfältig der Ikonismus 
eines Theils in Symbolik ^ zuerft aphonifch 
durch Symbol und Hieroglyphe^ mit der Zeit 
auch phonetifch durch Allegorie^ anderes 
Theils \xi Mythik durch Sage und Theomythie 
phonetifch (auch wol aphonifch durch Kunft- 
biIdungen),'dort räzelhaft winkt, oder zu win» 
ken fcheint, hier mit dunkdem Laute mel- 
det: aus diefem bombaftifch hoppelnden Wo- 
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gcnfcHwaU afiatifcher Bei edfamkeit wollen wir 
das Wßferilliche herausheben. 

Symbolon^ beifst es \\ 24, oder finnbildli-» 
che Bezeichnung, ift die ältefte , noch fiumiri 
anflauhende Religion; fpäter lautet lie im Mifm 
thosywa der Gedanke fpricht, doch ohne fich 
aus^ufprechen. Denn woher flammt ^^05? 
fragt der Symboliker, und antvi^orlet : Von 
fiiiiVf verfchliefsen y von (iu^etv, einiveihen 
in GeheimniJTe y von V'H^^'^j durch die Nafe 
brurhmen. Ahl nun ahnen wir, was Nikias 
bei Ariftofanes,(Eq. 10) durch die Nafe zubrum? 
men bat: 

*• Mu Ijfffl'^ iJAVt f*^. ftÜ /Jtt) /tAU y flu /*ü /ÜllJ jutu! 

Wir erkennen, warum (Tbesm 2Jtl) aufein halb- 
ftummes Mv^iv gefragt wird, tI ftr^ei^? Es find 
verhaltene Religionsb^klemmungen, die in Stofsr 
feufeejm durch die Nafe .fich Luft machen. 
Verwandt mitdiefem tieffinnigen Mümiirchemt 
dem Symboliker fogar unfev Gemüt y der Siz 
dies verfchloflenen Gedankens. Kurz, was Clau- 
dius vor Jahren geweiflagt hat, das geht nun 
alles in Erfüllung ; 

ÜBS lehrt das Lehrbuch, dafs die Stuinmen 

Nicht deutlich fprecheti ^ fondern brummen. 

Und woher denn konnte der urfprünglich ftum- 

men Religion ßnnbildendes Symbol und ßhrim 

mUftiktbidet Mythos ausgehen zu den Ur- 
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rätera Grtech^nlarids T Antwort: zunächfl atis 
Ägypten, Fonike, Vorderafien und Skylhien, 
.durch Kadijios, lo, Danaos ^ kekrops, Felops, 
DardanoSi Welches fchon. Heyne nach Aiide<- 
ren kcmerkt hatte. Aber die ünnifchkiTige 
den gefchöpften AVeisheit (dies fügt derNaeh*- 
folg^ hinzu) ftan den höher hinauf, in Pcrfien, 
Indien und Oberafien, »woher der Lingam oder ^ 
Phallos zu den Griechen zog, und am fpäteften 
dem alten Standbilde deslampfakenifchenPria- 
pös anhaftete.* Denn der indifche Dionyfos, 
mit welchem der urweltirche Priapos zu den 
Griechen kam, waltete über fechs Jahrtaufende 
vor Alexander: Symb. I. p.582. n. A« 

Wo denn fand der Symboliker Beweis für 
die erftaunliche Wundermähr? In Stellen Ho- 
mcrs uiui Hefiods, die wir anderen überfahn 
oder misverflanden ? In neu entdeckten Bruch- 
ftiicken der nächftfolgenden Dichter und pro- 
faifchen Fabeler? Nein, eben da, wo Heyne 
fie fand, imdAfaf^tin^ Hermann. Fiirdienäch- 
ften Binflöffe des urälteften Symbols und des 
uralten Mythos zeugt ihm Herod^ot, der von 
ägyptifchen Pfaffien Geweihete, mit anderen, 
die gleich' verw^pftich find, oder noch weit ver- 
werflicher, durch Jugend und Abhängigkeit. 
Der höhere Urfprung. aus Indien fbll künftig 
gezeigt werden, hizwifehen wird d^i Sohau^ 
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lufijgcn vergönnt y eine Zugabe fpSter Bild- 
werke von fpäten Vorftellungeii , die niemand 
leugnet , als Beweis uiweltlicher Überliefe«» 
ruDgen^ aus nahen und fernen Urwelten ans^u- 
fehn. 

Mit ägyptif^hen Symbolen und Mythen en* 
digifs der erlie Band des liehrbuehs« Zu Qfiem 
iSll erfohien der zweite^ worin Vorderafien^ 
und Periiens Religioiteni famC dem Beginti der 
grieehifchen und italifchen^ iiberfchaut wur« 
^en; aber, auf vjelfeitigen und achtbaren 
Wunfeh y_ fo ausfuhrlich y dafs für dierückfi^n- 
digen Myfterien des Bäcc/ws mid der Demeter 
noch ein folgender Band^ nötibig war, der ficH, 
als faft'^voliendet, auf den Sommer 1811 anmel- 
dete« Im November erfohien des dritten Ban- 
des erfte Abtheilung ^^ ein dicker Band, enthalt 
tend die Religion des Bacchos. Diinner follle 
die zweite fiir Demeter beftimmte AJ)tbeiluug 
werden» kam aber zu Oftern 1512 als der 
dickfte der vier Bände« So gedeihn Bixcher! 

Dem abCchweifeuden Symboliker rief der 
we£;kundige Beuribeileir des Diohyfus Yol. K 
noch zwei Warnungen nach : über den erften 
Band, der Sy^mboiik fad alau fault in der J. L. 
Z. 1811. N. 96, und etwas weniger fätift, lange 
nicht fcharf genug, ijber die zwei nächften 
1812. N. 71. Weil Aber der . Gewarnte bei 
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jedem Zur^e fleh gtänalfi^A umfäh und fchält-, 
lUß erjhnruhig fprlwandeln . auf, derp Nebd- 
pfed; der, fymfeöliAjheu Mythendeutung j unfl 
fioh des. Bcifalla rühmen y .woniit nicht nur 
Heyne und deflen naltihaftefte Schulgenoffeii , 
wie zu erwarten war, ihn erfreut , fon^lern 
auch ehie felbßeigene Svhule Von unhe fange*- ' 
ncn jungen Freunden; fo dafs er eine^ andferefa 
Schule ^ einer herfchenden P^r/öi, frtfchcs 
Muts fleh entgegenflelltex 

Schule g€gen Schule! Partei gegen Päi*tei! 
Schwärm gegen Schwärm , und Per fbn gegen 
Perfon 1 Dies follte bei befürchtetem Wider^- 
ipruch die unkundige Menge denken, und lieh 
wegwenden, wie von leeren Theidingen. So hoflte 
der Mann dem Urtheile der Sachkuhcfigen zu 
entgehn, denen Schulparteiung, betriebfame 
Unferigkcit, verabredete Schwärmerei, Fföm* 
melei und Schalksnebelei, widerlich und- Ver* 
ach tlich find. v - • ' 

Nicht um die Gröiide des lehrrelcheirBeur* 
th^ilers, nur um die Perfon^ kümmerte fichder 
getadelte Schulhäuptling, der, unter dem gro*- 
fsen Heerpanier ein eigenes Fähnlein Angehö- 
riger in das Feld zu ftelleki^ für Ruhm aehtet. 
Er argwöhnte oder gab -vor ,- jene misfälligen 
Urtheile habe der Vf. der Mythologi/cihen 
Briefe y als Gegenpnrt^ Wo nicht felbftge- 
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ii^inelien^ doch v^anlafst; weshiilb er jnder 
Vorrede dea 2teniJ^jfiitil^olbandes npoh uiibän^ 
digier 2um Kanipf Omden urniiyftifclien Sonnenm 
ApöUan ihn hQi^iisfodeyte« Der Gefodierte 
fuelUie den Feuerfeodf.t;) ^m bef^nfiigen^ durch 
öffentliche wid b^fbndeve Vefßche^ung; feiner 
ÜÄfehuId-^ttndfiftft ftiH«rto b^hÄgUcheri flaua- 
gefciiäft.). itDu htiil. iei»nial>dich bei^i^gebea, 
Xpradtisr su feinem Qoiik&i, in der IVl^ibblogie 
eib dttr^liaUs Udelfwürdiges; E^oh ^ (Wdtl es 
Lerm. milchte , durchaus )$u tadeUi, vxA ihm 
Sülle Bu. gebieten^: miaht gan2 ohne Eriblg. 
Laft andere auch was thuh^ und lieh fündinige 
Frift au^ezea dem yor;#nrfe der TaddUuteht. 
Hat doch der jezige L^rmmacher fi^hoii falb- 
iam ^M^nach ihn «Verlangt I Sdn fiiebeitided 
Buch iftjngefchiektto Händen.^ 

Das Stillfchweigen des Einhäufigen war 



'*) Dies Wort hat m^n g^ipisjetitet Ca^pe erklärt 
es fo: Der JPew^rÄqp/ Ift ein fpuriger, lebhaf- 
ter Kopf oder Menfch » in welchem die Einbil^ 
dungskraft ein aufFallendes Übergewicht Über die 
flbrigen Seelenktäfte hat , nnd weither daher 
leÜenfchaftUch xa denken, su redet! ii^nd'^u 
'luodelii pflegt ' ^Und ;niin kommen? alle diefie 
Begriffe in Tiegel mprgenländifch^ JP,^^^^ 
. hi^py' Herdjbk. i. , .^ *■ 

2 
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neuer Frevel, wofür ihm ilie' Vorrede deii^z* 
ten BanÜejj den BefbhiEfld' brächte :'^d^ Sym- 
bolifcer fti auf fFider/pmth ^efafsfe, befoncfers 
von ' Seiten derer ^ ^ dife ifefcön ^ der Pabehi^t 
griechifcher Poetett> ündi einer befohräiikleÄ 
Hausmoral , nichts Goiiliohes anerkenneh;^ 
Und bei den ngriechilbhen Poeten^ eihb AVi^er 
rung des ßrasraüs^vom Jahr 1516: T^er fiirebte 
von der alten Litteratur ein aufllrebetide^ Heiu 
denthüm^ Mancher bekenne floh Chnfibemäii« 
nur item Namen n^h, und inwendig «hegeie): 
heidnifche Gefinnan^i'^ Eine Furcht/ die bald 
an Lather, Zwingli, Hutt^, Melänchtboii 
und äbfnlichen Cbriftheiden ilch vdlkofliäie& 
techtfer^igte. ' ' :« 

^ Auch durch diefe gefühärfte Herausfodevan^ 
vom 15 April 18 12 ward der Einfiune miofafc 
au%et;egtw Zum Verfuch aber, ob Einzelne 
zur Bahn befonnener Gefchichtfo(*fchung zu 
locken fein , liefs er ein paar Worte gegen vor- 
homerifche Myftik ausfliegen: im Jahr iäl^im 
Mör^enblatt die Vorrede zu feiner Bearbeitung 
-des Hymnus an Demeter; und lttl9 iii der 
Jen. L. Z. eine Anzeige, wie Homer uujd die 
Spalieren fich d^n Zujlandnach demToffege-' 
dachte Beiderlei Wort: ifi für Erwigende mit 
jedem Gewicht entfeheidend; x •^ ' 

Achtlos wandelte die Symbolik fsfft unter 
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^aiauc^epdfn, deren S^chrW^ry^ foi^^p^fVffpJfji, 
4^ CS hali an; Exempl^r^li^ig^br^ch.), .,.,;) ^ 

Im Jahr 181^ erjTehie^ ^fsr zweit^ ^fVt * 
ffia^ ^rßer Ba^nd, enger, g)qdfuQkt,^up^^iiqch 
einmal fo dick. D8r Vor^4Pß^^/\^W^t.dief^fF!^r 
doppclUtt Jgifer der^&rjg|jng(e^^ ^ ^uftii^^ajung 
der wördigilen, ß^ejj^^rteften liM g^iftf eiplUTt^n 
Männe^,. uad| die ^r/^jjigdff^fkft dj^rÄenigep, 
welche G^iJIßsbildmff ^f^^ I^^j^igiqßßt, fjir uii- 
2ferUfiBin,lich h^lte^ J^y^ C^r erfte« yor^ede 
habe ^h^^ lagt er^ aiiüF.ili^iji Wuiifq|i .P}^}^^ 
Freunde^ dasjenige beibehalten^^ s^);ffqf',9ji^s,di|e 
^'i^ei&i/i^erßchtlicl^ Ui, inderichmiob g^ivi\flen 
Geehrten gegisniA^ bjefundep^j als icl^ den 
A^ogdißr erfien Arfrept l^ryortfcite^ ließ/ 

AUer/iiflgs ii^jjwi der tapfere S^fpbolijc^ 
ftioe ij^cü/a^flr niphf wr ^e^enden Bei?rt]^eilpr 
dea^CHpnyfps^ fbndefn zugleiob gegen deA=»Ge- 
wiffen«, der mitfchiijdigfeiti fojlte- Aber hier, 
fo häufig und ungeftum er auch wezte und 
Hef^usi rief, ftellte fich nichts gegeii&ber. 
Solcher Feigheit fpricht n^^ der Tapfre J^hn: 
t^as diefe nicht konntjßn , auch \^o^l eben 
nio^it wollten -r mich belehr eh ^ 4^;,babp^ 
feitdepi GorreSy ScheUingy Silvßfter dß Sacy^ 
von Hammer j Munter^ Sichler ^ Ouwar:€0] 
Hermann j imd andere würdige Gtlthrl^t^gt-^ 
W0^ti U94^^P^ bekenne es dankbar — in rei- . 
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tSiiemM^ßö VtrmochiJ^ Hbrmann fei, äüod 
als Gegner, ihm chrthwerth; denn auf diefeik 
Fdäe i^r andereti' thüelPiroth Krieff undStreity 
VftÄi'iBi^ nut mit ib ehrlichen Waffen und fo 

Öbfi^t HohrirprecKuhg hatjungft tmSchuL 
khäpß^äii eitlem erföhlicheiien Ehrferiplaze mit 
•kWäpiJiföhidr Munterkeit wiederholt; dem tobe 
dfei* ' S jrÄibolik deil andächtigen Wiinifch kiira- 
gtnd^ daß von ib warmen feeligian:ieihpfirii 
ddn^eh Üuth üiifei*elleli^ion3lehrer dunöhglfaht 
'fein'möKHten;'^'^^^'"'^'^ • ' - ■ '''" "^ -' 

Hie Schwert des 'Herfti iind Gideon? jauch- 
Äet äcii' pofaunende Helden truppjnmd Gideon 
felbft i^oran mit fackelleuchtendeit Topflynibo- 
leh. Niemals hat mutiger ein frommer K^uz* 
Yilltt äegen die Ungläubigen in geweihet^r 
WeHf *fich geftiHt, \He heftig ihm äüöH^nacth 
i^&hmlibhen Wunden die Haut juckte.* 

r/'li^qfigefoderteMfthohgßflkßch. , 

NeuiiSäKrige Hfe^äi(i3fi)d6rungen folcher Art 
' duffeii dfoch Wol tiicht länger überhört w6rdem 
Öcf Stißfizer muft endlich eiftmal fleh' hefvöi^ 
wägen aus feiner befchrünkten Häuslichkeit 
'WrewoKl einer fo namhaften Schaar entgegen, 
er dei^^feinfame! Denn felbft Lobeck ^ fDrdfcfc 
fen ofTentlicheingefiarideireBchuId et^'^tbäf^en 



foH^ fchrieb ihm d^ erften Brief mijt /}em Ge* 
fcheake des PhrynichuSy: qhncffder Syn^olilc 
zu erwähnen, und die dankende Antwort fleht 
leider noqh heute nicht auf dem Papier. 

Aber der Kampf wird kein gefäbnlioherfipin^ 
Der nGewifle^ wird blofs eine fluchtige Muflcr 
rung vornehmen mit dem Zeug des üerausfb- 
derers^ und ihn ermahnen zur Friedfertigkeit. 
Die angemutete ^iBelehrung^ kann er in der 
That nicht leiten. £r^ aus der alten Zucht 
der Stetslernenden , kann nur bei Getegenheit, 
.w^n er falfche Belehrung abweifi , vor Kun- 
digeren fein Lex auflagen ^ und das foll ge«* 
fchehn. 

Komm denn her, vierfchrotiges Buch. Wip 
nennft du dich t ^Symbolik und Mythologie 
der alten Völker, befonders der Griecheinjf' 
Falfch! Du bift nichts weniger^ als Mytholom 
gie der Griechen, Nenne dich : Sinnbildliehe 
Deutung der myftifchen Hauptgottheiten Bap- 
chos und Demeter, und des anhaftenden Ver- 
eins:. in deiner Mundart, Symbolik der agreu 
rifchen luid teUurifchen Potenzen ^ die zn^ 
gleich planetari/che undßderifche Potenzen 
find« Und deine zweite Heimfuchung, wie 
benamft du die? ^Zweite völlig umgearbeL 
teie Ausgäbet' Abermals falfch I Völliger 
aui Wuchs, das bift du; das fieht man dir an., 
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itimkl ib ^ien z^i «irfiört Bähd^h: fb roll ge» 
ftbJ^Ä blÄ du ttrit l^fahrtini aus Ägypten; Indien, 
t*ei*iWh^ S^€h, Lybieti, Italien, und anderer 
blähent!äM fCbft aus ungrieöhiAiihen BärbarlSn- 
Arti.' Ä Wf völlig umgearbeitet ? Wie kannft 
tlU das <^^^fel>eht Die alten Abtbeilungen grie- 
thiibhttr Mythen find im Wefcntlichen, wie 
Vdt4i)^5 ilJeht einmal ausgeniakelt ; nur gep 
Rshweilt duk*ch Zufäie, J^otcn und Citate; auch 
wol in andere Abfäze geftellt , und umgeßellt. 
ÄfWthftdudies? Dann mufste der Titel fein: 
VoÜigeh ausgearbeitetj und herumgearbeUet. 

Wii* wollen der dnen /eÄari/cA -ßderifchen 
Hauptpotenz, y worauf das ganze Buch in fei« 
iien Vier Schroten fich bezieht, nämlich dem 
Üt*wt^t1ichen , aus Indiens Urdämmerung weil- 
wSfts let^hlenden Sonnenfiieir Dionyfos, ein 
wenig nachgehil, und dahei anzeigen, wo 
etwa die zweite Ausgabe Qch anders aus- 
fi)richt. • 

ICeines^egs verhehlte lieh der Symboliker, 
dafs dem indifchen Urgefpenft im Tageslichte 
Homers uAhelmUch feL Er fargte für gehörige 
Dämmerung. 

Gleich ih der Vorrede des erfti^i Bandes 
wird geftft: iiHomer habe von mauciMm ^ 
ten Cültus ^iner Nation abßchtlich keine N6- 
tiz genommeftt , daher diirfe er nicht entfchei- 
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d^Q, wasf alter Griechebgtaube war^ oder nicht 
war/* Werdeun? Jleflod, meint er, die Ho^ 
i^evidcm , PindaT, ja ~ Homer felbft für den 
Kwdigen. Das halfst: für den allegorifchen 
Doknetfch, der dem Altvater da$ Wort im 
Munde umdreht. Poch mehr, fagt er, ent- 
fcheiden die ff i/loriier ^ die Philofophen^ be* 
fonde?6 die Neuplaloniker ^ die man nicht einm 
:^i/i^ yerlchmähn miifle, und die dXitnKunßm 
Aildunffen. (Er meint die des fpäteren Alter- 
ihumsO Man verblende fich felbfi, wenn maa 
das einhellige Zeugnis der allen Fölki^rgem 
fclüchtey dafs ein Hauptziöelg griechifcher 
ßeligionlBLM Oberajien nach Europa verpflanzt 
worden (Er meint den indifchen Bacchosdienft, 
der liach Alexander gefabelt ward), und die 
Züfiimmung nUer übrigen Zeugen (Wenige 
nach Alexander bezeugten das , vor ihm kein ' 
ebziger ! ) — aus Vorliebe im einem einzigen 
Schrifijleller ^ der darüber fchwcigt (aber 
doch dem Kundigen Winke giebt) , fofort fiir 
blinden Wahn erkläre. Die Religion, meint 
er, enthalte zwar auch Moral , abernoch etwas 
Weiteres, nämlich höhere Auffchlufle über 
das Geheimnis unferes Dafehis und unferer Bcr 
itimmung. Solche AuffchlijfTe biete die Reli-« 
gion der Myiterien, ziemlich gleichartig mit 
der chrifilieiMAi Religion. (Auch die orfifohen 
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Symbole, wie der Fallos, der nathtftAliohe 
Gefohleohtsweohfely die baubonifchen UnflSt6» 
reicn, die Mcnfchcnopfer? ) Von dem Wörtbö 
diefer faft chriftlicfaen Myflerien - Religion ubfr« 
aeugt, halte er das Verßihren Derer, die ia 
der grlechifchen und römifchen Mythologie dte 
bedoutfamften Retigionslehren und PhJloibphe- 
me entweder durch Auslegung ihres wichttgfien 
Inhalts zu' berauben , oder gefliffenUich in 
Schauen zufiellen^ und die Zeugen dalür/iic/" 
aUe IVei/e verdächtig zu machen fucbeo^ für 
durchaus faifch und unkritifch. '■' 

Nach diefen Grundfäzen, fagt er, ift vor- 
liegendes Handbuch bearbeitet^ und eben fo 
der Dipnyfus entworfen, ui>ä zum Theil aus- 
geführt worden. Sollten fie für myßi/ch aus- 
gegeben werden^ fo will ich mich zu die- 
fem Myflicismus hierdurch ölTentlich bekannt 
haben. 

Brav fo ! Und kreuzbrav , dafs der myfti- 
fche Ffeudp - My tholog in dem Handbuch die 
mannichfaltigen Myftiker, welcher Art einer 
auch fei, nicht verleugnet! Sein grofses Vor- 
bild ifl der ngeniale Görres^^ der ein heiliges 
römifches Reich , abhängig .vom Pabft^ wie im 
Mittelalter verlangt. Gör res ^ Profeflbr in Ko^ 
blenz, weilte bei uns^ mit anderen Pabftvereh- 
rern, in dtxi Jahren 1803 — 9, und hielt Vor* 
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lefttugen^ woraus er die Mythengejfchkkie 
4er aßatijthen fVeU (Heidelb. ISIO) formte^, 
und feinem Freund und Gevatter Creuzer zn«^ 
eignete. Am Schlufle dea Buchs lehrt er^ wie ^ 
die Religion (welche , dais tndividuelle Streben 
mn Blut und Tod überwiltigend, durch viel- 
fältige Wandlungen zum urfprüinglichen Gott 
gelange) aus*Oberajßen, durch Indien udd fo 
weiter^ zulezt in die gothifchen Dome einge«- 
kehrt fei. Zur Verfiändigung dient ein Bild 
desjefuitifchen Sonnenfymbvls, ausindifchem 
/%ind ägyptifchem Lotos empon*agend^ und in 
der Rechten , die unter indifchem Lotoa fieh 
birgt, einen Dolch zückend. Die dunkelen An- 
fangsworte des fo erläuterten Orakelfpruobs 
ftehn in Ct^euzers Symbolik i. B, 1810 vor 
dem Eingange des Werks, als Wahlf][>ruch^ 
dem der Gevatter Proteftant wahrfcheinlich ei- 
nen fanfteren Sinn unterlegte. 

Nati^rlich rühmt der Symboliker aus inniger 
Zuneigung diengeiftreichenGebmderiS'cA/e^e/y 
von welchen Wilhelm durch Wort, Friedrich 
durch Wort und That, ziun Zweck »einer un- 
fichtfoaren Gememfchaft^ fich bekannte: man 
lefe, was Wilhelm in der Jen. A. h. Z. 1807. 
No. 220 offenherzig ausfagt. J^atOrlich preifet 
er den »kühnen und genialen Kann^ , auch den 
)^eiftreichen und geiftlichen 2;(7i» Meyer% wenn 
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fe^0^ beide vielleicht einen anderen Zweck 
habeni; befand^s^ber den <?r4/^ Stolberg 
def Betigionsgefcfaiehte y und Sto}berg3 Gülifi- 
ling^ jde» ehrwürdigen Thedlögea Ä/ettier*, 
und -««deiihothehrWtirdigen Theodul*;<:>/i Skirhj 
ächi-^rot^fiantifcheii Doctor Theologiäe ^äxA 
Oberbofprediger in Darmftadt. 

Di^fer Stark war g&tig genct);, ihm nicht 
nur die Druckbogen durchzufehn (Vorr. IV), 
fondefn Bucher und Bemerkungen mitzuihei- 
lern Gerühmt wird (IV. p. 452) DeJTen »Ge- 
f^^hiobte der chriftlichen Kirche des Eriten 
Jahrbttnd^rts^^ üorx,üglich abtrDejffen ^Tram 
laAtla eä! ^entiüsmo ih religionem Chrifliam 
nam^ eine auf genaues Studium der chriftlichen 
Kirchenlehrer gegründete Schrift, zu deren 
Erweiterung der gelehrte Vf. vieles handfchrijlm 
Uch nachgetragen hat.** 

In den handfchriftlichen Mittheilungen lehrte 
Stark wol nichts anderes, ab was der ver- 
kappte Bruder Arcbimedes kn SigncUßern: 
nämlich, die ausUroffenbarung fUmmended Ge- 
bräuche des heidnifchen Prießerthums fein 
gleichartig, nur lauterer, im ckrißUchen, fie 
fein fymbolifche Hinweifungen zürn urfprüng- 
llcben Prieftergott, Wufste der Symboliker 
nichts von jenem, nach Rom leuehtenden Sig^ 
tmtft^rnj Worüber ein wiirdiger Flreinaaurer 



EliSTES STÜCK. ST 

<lie Wortls: »Bosheit 9 v^raunftfefleinder Be« 
trug> Gaütterei!" unbeantwortet ausrief? Mis- 
.Iraute er nicht dem ruchlbaren, aus, «be* 
fbhräi>kter Hausmoral* zur freiea Moral myßU 
/eher TheoduUe yorgefchritteuen Oberhofpre- 
diger? Vernahm er kernen warnenden Laut 
vt)n einem' Freunde 9 der zugleich Doctor der 
Theologie üml kundiger Freimaurer ift *) t So 
lefe er die JBeftätigung der Stoiber gif chen 
Umtri^t S. 110— 117, und fcfaaudere! 

Lehrfäze des erßen Symbolbandes. 

tlomer, wie wir gelernt, fcbweigt abficht- 
lieh von den Symbolen der alten Gebeimlehre 
aus Indien. Doch wer mit neuplatonifchem 
Geifte wafarnimt, der bemerkt manchen merk- 
würdigen Wink, der unabfichtlich dem leich- 
ten Volksfänger entfuhr. Ein paar fplchelr 
Winke giebt der geweihete Myftiker zur Probe: 
alten Alkgorienwuft , nfeu aufgefiuzt. 

Schön \tti alten Epos > heilfst ed I. §. 41 ^ hatte 
der alle Mytht» (als ausgefprochenes Symbol 
i40), fölbft nht^t leichtfertigen Bildern, wie 
In der j^zählung von j4res undAfrodite^ tiefe 
Geheimnifle der Natur angedeutet. Und Wel- 
che denn? Deniodokos, heilet es It. p. 302 



^) CaH Dctuby VtWSi(Fdr d«4 Judas Ubluiriolh. 
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(330) > fang nach älteren A&den eine ftbr alte 
ernfihafte Lehre der famothrakifchf^n Geheim* 
niffe. (Alfo aas Uifzeitca vor Hofier!) Der 
Götter zuiblftägigeVerweüung bei den Ätfiiom 
pen (§« 42> fpnclifc den Kundigen an als Hiero« 
glyfe^ fle bedeute nun die zwölf Zeichen des 
Thierkreifes , (vor Homer?}, oder die zwölf 
großen Götter, (vor Homer 7), die amzwölf- 
iägigen (?) Jabrfefte zu Diospolis iaber den Nil 
fahren, oder fonü eine heilige Zwölf. (Hat 
der belefene Mann iiber Thierkreis und zwölf 
grofse Götter fich jemals zu belehren verfucht?) 
In der goldenen Kette j woran Zeus ttn^ die 
Gölter ziehen, fteckt die bhidende Weltfeele; 
das Bild kam aus Indien, wo Fr. Schlegels 
Krifobno oder Wifchuu foUgefagt haben, (vor 
Homer ?>, an ihm bange das AU, wie an einer 
Perlenfchnur, ' (Wie alt fehäzt der Symboliker 
diefen Kri/chna, den alfanzigen Aflerchriiius 
der indifchen Madonna?) Gleichen Geift, fagt 
er, und gleiche Abfiammung verrathen dem 
Kundigen die zweiAmbofse und die FeJTelung 
des Zeus 9 inhaltfchwere Mythen, die weniger 
dem Homer ehtfp rechen, als den feltfamen 
Dichtmigen des Orients, und den eben fo felt- 
famen der akeii Orfiker, wo^ wie noch bei 
Hefiod, unfchöne Riefenbilder an die phüofo- 
phifche Symbolik des Orients erinnern. Efurch 
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das Epos kam das ftarre Symbol gkiclifam in 
flufs. Oder, noch poetifcher: Der Myihmi 
flog wie ein buntfarbiger Schmetterling ätis^^der 
harten Puppe des Symbols.. 

Öei alle dem bleibt Homera Zeugnis dem 
mjrftifchen Symboliker unsmtäffig. ihm zwar 
zeigt, L §. 60. p. 203 (196), jener helle Weit- 
fpiegel der homerilchen Foefie , wie vths ande^ 
ren, eine erlefene berlii^ie'Menfchheit in ihnetil 
Thtrh und Leben, unkl' eine daraus veredelte 
GSlterwek, menfcblich* handelnde Qöükvlmit 
menfchliehenE{tipfiiydun{;eh. Aber ihn füHmevB^ 
dafs der ältefte Pod: jder Griechen, der inbri- 
gens £6 treue Darfteller gleichzeitige« Sitten 
und Meinungen, «auf die Kunde des Morgen^ 
landes, €0 zu fagen, nur mit halbem Ohre 
horcht," und, wi^ wir gelernt, dafs feine zu- 
fällige Aüfserung nodh eines fündigen neupla- 
lonifchenEinhelfer^s bed^ »Naqh Wefifen,* 
klagtider Symboliker, nhat Homer feinen Bück 
gewendet; denn dorther kommen dieScbaaren, 
deren Kampfe und mithelfende Göttei^ihn be- 
fchäfligen; er achtet nicht auf die dunkele Un- 
beftinimtheit des vorderafiatifchen Gottesdien- 
fles;^ fondern allein auf die helle vielgef^altete 
Sch^^r mythifcher Gplter aus der Weft^elt." 
. Wie? Nach Weften blickt er? : üoA werkt 
nichts in Samotbrake arid umher imi kabeiri« 
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fehen Topfgottern? nichts in Thrakien von der 
Qrfik^r untaubereil und lichtfcheuen Sotmenr 
g«heiiwitfl^n? nicbt3 vpi> den Menfcheqop&rp 
der taurifchen Artemis ? nichts Ägfptifches tr^ 
DoiloMj in Th^n, Athen^ Argp?,; Rlis? 
Hicht etnmiai nenji^ er,4ic hehre Eleti|is mit 4^r^ 
btauiinifphjsn Könx Orn Bax *)? nichts weifs 
er vQn Kjreta's Ida^ nlcjats vom dort geborenen 
Kindlein Zeus, nioktsV^tB graulichen ß^cchos^ 
Zagrens? Homera Bliek^ meinen w, :Wj?i}t 
doch häufiger auf des Kampfes Gegend.ea,' urid 
diich dfer troifchen Mitkämpfer. Doch weder 
Tr^oa's Ida, wo der o^mpifche Zeus verehrt 
«rard, noch Dardama> noch irgend ein, frjgi- 
fixier Ort, erinnertahnan die grofse Bergrmitr 



••). Dieß gnmiCige Konx ,cn^ Pqpc lie^.^er a^mi) 
Wilford in CalcutU vpn feinem 39he]n^-iPandit 
{ich dolmetfcben, zum Erftaunen * der Leicht* 
gläubigen, feit dem Prdfelyten Stolberg \ii}ii 9sd 
i^teuzer^ der i^neieleufinifchen Mylleriet» ao>- 
dichtig nüt diefer. gebeipiyiisyoIJettr.SlMfaff^fflr 
( formal belbhlieföt. Siehe 9 da l^pisip^ X^^fff^i^^ 
. der Kritiker, und e^rklärt einfach: ^Kqnx^ fc^vi^ 
als Plumps I wird wie Pax oder. Pat/ch/ gct- 
hraucht bei Dingen , die aus oder zu Ende find.* 
Deninach gab ö:*euzer feinem Symbolbnch Auf 
dei^ ^Wtf^ den Ibhiimmea »Segen : Plumps .oder 
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ter,' an idllifclie Daktyler, TetchiMn^Korf« 
bantehv, tu ^etfitichen Verkehr mit iCrek und 
Samothrake/an den kjrbtiüchen Baccho8^1)u>*> 
nyfös. Seinen Amazoninnen iü die grofie Göttin 
in Efefös fo fremd , wie feinem von der Eos 
Wohnung herkommendea Oftäthiopeff Mem* 
non die perfifche Sufa^ oder gar Indien ^ und 
der oberagxptifche Kiangkolofs. . i 

Gleichwohl kannte Homer das ailels^ lnox 
den Später^i, lind rveiifchwiegd abfichtlich? 
Ja! ruft der Symboliker: aus des morgenlfin^ 
difchen Symbols dunkeler Unbeftimmtheit ge^ 
(laicete üch ihm ßine iMite Sohaar mythiiche^ 
Götter^ er flblbft, aus d«m Einen, welches das 
Gottliche heifst, bildete fich Götter in höhe^ 
rem Menfchenmafs.; der Geift feiner Geföng^ 
lenkte der! V.olksglauhen um, und das Libht 
der; homerifchen Aufklärung verdunkelte die 
Friefterwürde der aiiätifclien Vorzeit. Ibri 
Orgieof zwar tönten fort in.* Frygicin und in 
Thrakien^ dien heiligen Diehft der Syr^r be^ 
wahrte Griechenland; -aber, aber der Sinn er- 
lofch; kaum noch ahndete man, was die 
Symbote bedeuteten. — l>u1)öfer Homer I • 

• Noch andere^ hefeu£zt die UrmyftJk 'mit 
halb' vernehmlichem ihTftMi^/ ein eiitfezli(;ttes 
Ärgernis! Dädali/che Jüinßler entiK^eiheteh 
die hMce MötterfymbQliky und, wie Homei*'^ 
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op&rteo,fie cterS{;hoabett:^ö dikhSBSoh^Mis^ 
geßmU Hiknt der lie(fliiHiigen Beietibnig» Schoa 
Dädalns lentaiog iUnt» wandelnden GölierbM^ 
fiifl^a die ehrwütdigen Hörner, Schwänze^ 
Fitlige^. Eifchkienieii ^ Ot)ppeige&bleohl^ Och« 
ftnliiigam, und äbnlidtes.vZwar gleti*iiuete üch 
Heyne • Mhrnmnri^ fjrmbolifche Tkieraus««* 
wuchfe noch bei -Homer .nachzuweilba»Uni^ 
fonli;4iUrwar hin! -''^ ''■ ./«' / 

Abei^ ein folches Leid wefen . der Altj^änbi« 
^Tlii -eilt folcher Verfall der Seligion, dauerte 
niphtielific^ Wiedeir kamder indifche^Oemiurg 
'SeA&üa^'JDewaki/ckiait gefpannteih Welriin<» 
gaia^/ubd/ Homers beillofe Aufkläi*ung Kver<^ 
datnineite vor der Nachtfonne der.Ui*iymribolik# 
Im.Dubkel der MyAerieb ward deii Olytnp&m 
uiiletdiich die verklärte Menfohen^eflaity wösui 
Honiersilüchtemer Scböubeitsiinri fieibefcUwa^t 
katte^üe erneuerten ihr altwurdige» fStäaUtii> 
coftum, Hörner 9 Schwänz y Bobkfufe>9 tttid^n«> 
dei*e:bedeutfam^ Thierau5fiattung>, um Vbrbii- 
der.zii feia. für der got^cii^nv Dönibermzeit 
ti^mjrftilchen Satanaft ; n i i<:.A ^u>)' : 

Bald^ fdgt der Sfiliboliker f 61^ ^rhub<£eh 
redlicdiier Forfohüngs^eift gegen des homeri- 
fcben My fcbua rucblofeü Leiehtlinn^; und ilrebte, 
durch des. Symbols Herftellung^ für. ReIigiaol^ul 
WeltiTieiisheit. Fyf&^fforeer verbandea^lfich 
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mit Orfikern y einem urakea Gefchleolite prie** 
fterltcher Sänger > die ingebeim vor der Ho- 
mere NemeriHigsfucht die alte Religion ge- 
fchüzt hatten. <*^ Nicht ohne Gefahr, §• 62^ 
wagten, Weltweife und Fromme der Myfterien 
die Ankkgc gtgm dmOoie des Felkes H^mer^ 
und meldeten (um verftändUch zu fein) die Qua- 
len der Unterwelt . die der Verderber -der Re* 
ligion dulde» — Mi% Ahs^mnders Zögen, $.{J3> 
ward dem Griechengeifte db* Orieni neu au/m 
geth^fty und erfrifchte die Fantaöe am Ur- 
quell der fymbolifchen Religion^ ßegcifternd 
war fchon udie fymboli/cke Architektur von 
Perfepolisy die üppigere F'egetätioft y ^it ge- 
waltigeren animali/cAen Erfcheinung^Hy iKe 
ungem^ffenen Zahlen und die Bedeuii/amkeH 
in der Aßrologie und Kosmogvnie d^r Chai* 
daer.^ Und nun die ägyptifche Wßllcolomis 
Ales^andtia^ wie nährte fie Ernft mit ßchwer* 
)nut! wie entr&ckten dem äufseren Lebenden 
Geift die riefenhaflen Denkmale der ünnvollen 
Priefterwelt ! Auch die Bibliothek «^beflügelte 
den Ideenverkehr mit den Religionslehren des 
Morgenlandes 9 mit den Theorieen dos alten 
Magismus y mit den Gotterumndlungen im Sy- 
fteme der Tndiety und dem Monotheismus der 
Hebräer J^ K»z vorher hatte Piaton alles 
Licht des Morgenlandes^ alle Erkenntnis des 

3 
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Abendlandes^ fich zu eigen gemacht^ und fein 
Gcift herfchte in zahlreichen Schulen fort, — 
Noch mehr, §. 64; Befonnene Kritiker in 
Alexandria (wie Krates) ftellten die gefunde 
Auslegung der klaÜifchen Vorzeit her, und fan- 
den in Uohfiers Mythen nicht blofs die helle 
jiu/serlichheU f fie begannen friih auf das Be^ 
deutfame hinzuarbeiten. — Endlich, §. 65, 
mit Macht unter den Kaifern y^bräch das Urele^ 
ment aker Reliffion hervor '^^ die Mythologie 
fuchte vor der Chriftenlehre den Rang nan rh^^ 
ftifcher Tiefe ^ an Innerlichkeit und Über^ 
fcliwenglichkeity^ und folches gefchah in den 
Schulen der Neuplatoniker Pfo/i/iöi , Porphyr 
rioSf Jamblichosj Proklos und anderer. 

So kunftreich fabelt fich der Mann feinen 
Beweis, dafs Homer und Heßod, um&beralt- 
griechifche Religion mitzufprechen, ' erft bei 
Krates $ Porfyrios und folchen in die Schule 
gehn mi^iTen. Ein pfiffiger Advocatus Diaboli^ 
der feinen urtheilenden Demos dämifch genug 
fich vorflellt. 

Aus dem zweiten Sjrmbolband. 

Im Nebel fpäterer Gefchichtfälfchung 
fchwcbt die Symbolik des mu/eiteh Bandes 
durch das vordere Afien zum oberen hinauf. 
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Gleteh vom in Frygien foUte doch klar 
hervorfcheinen, dafs vom Dienfie der hybeüm 
fclien BergmuUer noch Homer ^ vomceweihe- 
tca Bacchos XiOQ\k Hefiodt nichts weift. War 
dies dem SymboUker 4inbelcannt; wie vermafa 
er fich &ber Mythologie zu fohreibeii9 Balte 
ers, wenigftßns in Regyiem, bemerkt , und 
verfchwiegs abfiehtUch ^ waa ift ihiii Wahrkti:. 
Ugkeit? 

Oafiir wii^d , jp: 29 <36) den Lehrlingen vor- 
gedänmert: die Frygier heifsen bei Herodot 
das äkefte Volk der Erde ; folglich mufste der 
Bergdienft^ der fie fittigte^ faft eben fo alt 
-heilsen; tmd viel sui jiing fobäzt ihn griechi- 
fcher Stolz (p. 30) j wenn die parifbhe Mar- 
morchrbnik<aiiS'dtm alexandrinifbheii Zeital- 
ter der gereiften . Myiiik). das Bild dfcr Berg« 
mtttter aof KTbdoa nicht iSruher enfoheinen 
lÜk^ als aOO Jahni vor Th)Ka EaUr : 

O Fhmkerei GB>er. Zänkerei T Der grieebi« 
iche Myfiiker feat den kybelifcfaen Diena aOO 
Jahre vor Troja's Fall , öder 200 vor Agamem- 
nons Grofsvatee Pelops ^ der ihn mit dem Na- 
men Felopotiiies tn die Halbin£el Argos ge- 
bracht haben folL Vieizii jung^ liolzer Orie- 
che ! Die von uraken Ägyptern miAer Pfam- 
metych für ältere Brotefier erkannten Frygier 
m&flen ein Jahrtanfend vor Homer ihre Berg« 
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mhtter^ und den Stierbändiger Sabaztos^lblg- 
lieh den» ürweltlicben Baccbos - Diony fos 5 . mit 
Orgien ^nd fiygifcben Schallfohren und feuri- 
gem Faüosdieirfie verehrt haben; und Hämer> 
der darofli nichts merkte ^ War blödfinnig und 
vfrftockt! Nicht lange nacKdembabylonifbhen 
Thurmbaii.kflinL.dieiier wildfeurige Orgiasmus 
vom glähenJeii Often her ftiidSe Wefigege» 
den; vielleicht noch früher. ..- ^, 

Vcraim den Beweia .p»78(83X Nach;^ner 
fyrifoluen' Volksfage bei Luldan (Syn Bea.i 16) 
üiSiete' dort Bacchus" auf feinem Zuge von 
den ÄlbbpeB^ d. h. aus Indien her^ eineti 
Tempel mit indifcher Pracht und grofsen Fab- 
len/ (Dfer Tesit fagt mcht, Bacc/ioSj der urweliu 
Mchcy habe den Fallosdienft aus Indien etngch 
fiährtjtibüdeth J)ionif/as,^ der Semele: Sob/$. 
Defien iUrenkel Maröu; war des Ody^us Gaft- 
freund. Stiii Zug aber nacli Indien ward dem 
Zug! AIcKafader^ nackgeäft. Doch weiter !> Die- 
fer Tradition ^ fShrt ünfet Myfliker f(ftt, be- 
.gegnet/voo/Often her die'indifche feibft<dle 
dir r. Gevatter: . Görres aus desj.kalkuUi&h^n 
Fandife^ /Urkunden meldet) : ^ der Siniirama 
QtmdiolJSchiwa oder Mahadewa habe.den fetf- 
rigen Schiwadienfl nach deni;£ufrat und durch 
Aflyrien. ausgebreitet. .* - A dj.: 

An folcber Schhifskette folgt den Symbo- 
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liker ans Indien her fein tobiger Schiwum De* 
wanifohay mit den Orgito des Lingam^" und 
ericbeint als Bacchos, ak Adoois, ats Ofiris, als 
Sonnenincarnacion^ als Sonnenftier des TKier* 
kreifes, als thätig leidendes Mannweib ^ als 
.göttlicher Androgen, der im Bäcfatlichen Son- 
nendienfie durch Umtanfch der Gefchlechter 
Cpfui J) verberlicht ward. — Heil dem urweltli- 
chen Sonnenftier mit thätigem Lingam, der 
zugleich eine Sonnenkuh mitleidender Yoni 
vorftellt! Seine Myfierien- Religion ift es> die^ 
laut 6^drre^^ in ofl wechfelinler Form^ nach 
Born wanderte , «und die gothifchen Börne fich 
zur kzten Wohnung erkor^ um unbefchränkt 
alle individuelle Befchränktheil^ felbfi m\i blu- 
tiger Gewalt^ zu bändigen. 

Seitdem alfo die uralte SemiramiSy die 
Bergtaube, dem indifchen Tanhet Schk^a U^f ' 
fymbolifchen Gevatter nennen den Mann ^«fa >:! 
das Weibchen Täubin) fich vermählt ha*/»!i 
jd.i. über ein Jährtaufend vor Homer, je, we n: 
man genau fein will, feit der Taube des fenu* 
tifchcn Deukalion, p. 76 — 79 (81 — »4), war 
in den Weftgeg^nden Schiwä ^ Bacchos ht* 
kannt, und der bacchifchc Stiör funkelte finn- 
bildlich im Thierkreis als lenzender Sonnerim 
ßier. Mehrere Inhaber des äkeften Thierkrei- 
fes^ erkennt der Symboliker^ z. fi. die Fi/che 
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II. p. 73 (78),. den PFaJ/hrmann (lll. p. 478% 
welcher Danaos fp gut fein kann, als Kekrops ; 
und den Löwen ^ II. p. 47 (54), von dem fehir 
naturlich die Löwen der kybel|fchen Göttin 
abftammen ; auch anderswo die Jungfrau^ die 
zwar in den Morgenländern unzeitig erntet; 
und C|IL p. 233) den Steinbock Pan, denfiein« 
alten Urbock der Ägypter mit derbem Lingam* 
Ob Homers achaiifches Heldenalter den 
Thierkreis vollfländig gekannt habe^ befpricht 
ein Kurzer Abrifs des Glaubens undWiffens 
der homerifchen Menfchen^ den des zweiten 
Symbolbaiides verdickte Ausgabe im Sehoofse 
trägt'^ p. 4S2— 4£4. Homer und Hefiod, beifst 
es 9 wiifsten vom Sternhimmel weniger ^ als die 
ägyptifchen Priefter; auch xao^exx die Zog« 
linge der Ägyptert die orfifchen Priefier vor 
Homer, leicht eben fo wenig gewufst haben. 
Doch dies Wenige, im Verhältnis zu derigyp» 
lifehen Stenikunde (die der Symboliker vor- 
ansfezt), konnte an fich Viel fein, und wars^ 
Bei Homer, fagt er, werde II. XVIII, 486 be^ 
ftimmt angeführt ^ der Stier mit den Hyaden 
und PIejaden. ( Der «9/ier?) Nicht allein der 
werde erwähnt, fondern alle Zeichen, Tet^ea 
Mrra, wovon einige genannt fein. So falfch 
berichtend, und fo verdrehend, fchliefst der 
Mann: Homei* habe zwar nicht, wie Clemens 
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itieine^ das Weltall nach des göttlichen Mofes 
Yorftellung fich gedacht (denn Mofes hatte die • 
Sternkunde der Ägypter zum wenigften !) doch 
fei er auch nicht fo unwifTend^ wie neuere Ge- 
fchichtfchreiber der Aftronomie ihn machen 
wollen. Ein ungeziemender Wink au£ Schaum 
bach. Uns deucht , fcbon von Alten fei be- 
merkt worden, Anaximander zuerft habe in 
der SSften Olympiade die Schiefe der Ekliptik 
entdeckt ;. dann habe Kleoftratus Zeichen in 
den Thierkreis gefezt,.und zwar zuer/l den 
Widder und den Schüzen. Bei jenem gelehr- 
ten und wahrhaften FQrfcber mag der hohle 
Symboliker fich erkundigen , wie alt aufs höch- 
fte^ und woher der braminifche Thierkreis fei, 
und von, welchem Volke der agyptifche Prie- 
fter Manetho feine Sternbilder entlehnt habe. 

Im erflen Bande ward uns erzählt , Homer 
horche nur mit halbem Ohr auf die Kunde des 
Morgenlandes, und fein aufklärender Gefang 
habe den Zeitgeno0en die heiligen Priefier- 
kenntnifle aus dem Sinne geteufcht. Es gab 
alfo, wenigftens unter Vornehmen , Gewei- 
hete der Prieftetmyfterien , mUkundige Anbem 
ler des Sonnenßiers im indifchen Thierkreifej 
d«iei^er Zauberer Homer die offenbarte Re- 
ligionswilTi^nfchaft einlullte in letheifohe Vergef- 
fenheit, ohne dafs Orfiker mit altgläubigem 
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Geßing dagegen anzauberten. In dem »Kur- 
zen Abrifs des Glaubens und Wiflens der ha- 
merifchen Menfchen* werden wir eines ande- 
ren belehrt. Homer, der einzige, war eiuMit- 
wiiTehder der Priefierfchafl j als Poet aber, um 
verfländlich zu fbin, liefs er die lymbolifchen 
Sternbilder in gemeinen Handlungen der Volks- 
fabel erfcheinen, nEi* ftellte^, heifst es, «den 
Himmel imd das Stemheer fo vor, wie es Valk^ 
Könige^ RUier und der gemeine Mann anzu* 
iehen gewohnt waren. Kurz , Homer, als po- 
pulärer SiBfentlicher Dichter eines Volksepos 
und einer ritterlichen Poefie^ mufste lieh im 
Kreife derjenigeil Kenntnifle halten, die feine 
ßmchen terftanden.** 

Dies nennt der Symboliker: ^Eine frucht- 
1w^ Bemerkung, die als die Grundlage^ d^s 
Urtheils Qber Homer und fein Yerhältnis zur 
froheren Prieft^rfchaf t betrachtet werden raufs." 
Welche Grundlage nun nehmen wir an? Das 
alte Glauben und Wiflen verfchwleg Homer, 
n^ch der vorigen Bemerkung , als leichtiinni- 
ger Neuerer i nach der jezigen, aus Herablaf- 
Aing, weil dem Volk, Rittern «fowohl als Man- 
nen, ein bacchifcher SonnenfHer im Thierkreife 
zu hoch war. Dort fallen wir das g^faiite 
Volk für Homers Neuerung gegen das Alte ei- 
fern mit Verfolgungsfttoi^^ hier weifs es vom 
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Alten nicbts. Und zunächft werden wir fehn, 
daft der Neuerer Homer nur die freidenken- 
den Ritter gefangen hat, indefs die unfohul« 
dige Menge bei dem Alten blieb. 

Von allem nOlauben und Wiflen der heme- 
rifchen Menfchen*^ widerftrebt nichts kräftiger 
der Annahme vorhomerifcher My/ierien, als die 
Vorfteljung des Todtenreichs. War uralt die 
Gebeimlebre , dafs in der Unterwelt den BSfen 
ein qualvoller Tartaros , den Frommen zu feii- 
gerem. Leben eine elyfifche Abtheilung be- 
itimmt fei durch Gerechtigkeit; mit Unwillen 
hätten Homers edk Hörer den Gefang vernom- 
men, der ihren erbabenilen Ahnen und Ahnin-> 
nen, zugleich mit nichtswiirdigem Gefindel, 
den graunhaften Todtenbezirk zw träumendem 
Umherwanken anwies* Eben fo freudenlos 
Tifüdie Abgefchiedenen, fie mochten gut oder 
böfe gelebt haben , blieb noch bei Heliod des 
fchrecklichen Aide^ Todeskerker, eine ge- 
fpenftifche , in Nacht und Moder aufnehmende 
Gemeingrufb Welcher trijbfeligen Anficht aU 
mähliche Elrheiterudg in dem erwähnten Auf« 
faz über den Zufiand nach dem Tode mit ge- 
nügenden Beweisftellen erörtert wird. 

Wie Ibhafl der SymboUker feine Geheim- 
lehre auis der orfifchen Urzeit herüber durch 
diefe atigähnende Todeskhift? Er erlaubt fich 
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4ie unicbuldtge Kriegslift — des Umfclileicheibs. 
Billig weicht et allem Homerifcheu aus^ weil 
did unfelige Klarheit ihm der Erklärung weder 
werth noch bedürftig fcheint. Doch etwas zu 
kurz (wir verftehn an Inhalt) ift fein »Kurzer 
Abrifs^, der ja im Wallfifchbauche der Sym- 
bolik, wmziger als ein kleiner Frofet, faft wie 
ein fiummer Hering , iich 2&urammenfbhmiegt* 
Ober die Abgefchiedenen (aufser dem Herakles- 
föhatten) verlautet nichts, als: »die Seele ver*- 
läfst den Leib durch den Mund oder durch die 
Wunde , und geht an ihren Ort in oder aufserm 
halb der Erde, welc/ien Ort dünn Homer 
verfchledenüich ausgemalt kat.^ Ob der ho» 
itterfefte Symboliker fich denken mag, ein Gun- 
ter komme zum oberen Elyiion aufserhalb Ats 
Erdkreifes , und ein Böfer hinab in des A ides 
Erdhöhlung, genannt Tartaros? Es fcb«||it 
wirklich. Dazu allerlei Citate, wer über dies 
fo kurz Angedeutete geredet, und wo A. W. 
Schlegel über das Geredete geurtheilt. Hier- 
auf die Note : „Eine andere^ höhere Forßellung 
von der Unterwelt und von der Seelen Schickfal, 
wovon Pindar gefungen, nämHch die orfi/chm 
pythagoreifche , habe er bei der ägyptifchen 
Religion bemerklich gemacht.** Dort flammen 
ihm aus dem älteften Ägypten die hellenifchen 
Todtenrichter, in diefer Folge , Äakus, fiha* 
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dämanthus y Minos ; und Sedenwandening 
fpielt Kirke fowohl als Proteus. Ina Briefwech« 
fei mit Hermann S. 124 fagt er: »Alle we. 
fentlichen Seenen der N<xvki mochten aus 
ägyptifchen Sculpturen wieder aufzufrifchen 
fein: das Todtengericht ^ Rhaäamanthj Cerm 
beruSy und was ferner dazu gehört.** Das Al- 
les zeigt ihm Homers Unterwelt? Er mufs ei- 
nen eigenen Homer haben. Ja^ der myfttfche 
Lehrfaz, Tod fei Leben, wird Symb. I, §.61 
geradezu einer orßfchen Priefterfchafk vor Ho- 
mer zugeeignet. armfelige Gaukelei vor 
armfeligeu Angaffern! 

Einem fo mit Symbolik behafteten Unkenner 
Homers darf man nicht ziarnen ^ da& fein »Kur- 
zer Abi'ifs^ uns gar zu Heliodors Göttergange 
zuriick weift, mit diefer Auslegung; tySie/chteim 
ten einher 3 ohnt dafs die Füfse von einander 
gefchieden und abwechfelnd bewegt werden.^ 
Ein merkwü^rdiges Einherfchreiten! Wie ein 
Kind manchmal mit gefchloflenen Beinen fort- 
hiipft: fo in drei Säzen hiipfte Fofeidon von 
Samothrake zu feiner Wohnung. Aber wozu 
denn zwei Beine, da Eins genug war, wie den 
sandelnden Bafsgeigen in Niklas Klimmsmy^ 
ftifchein Wunderlande? Ein fulcfaer Seher ift 
auch befugt , fchon im Lic/Uglanze die Götter 
Homers zu fehn , auch des olympifchen Zeus 
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Palaft för eine Gemeinwaknwt^ der zwStf 
GöUer j und zwkr der myflifchen ziobif GöU 
ter j anzufebn^ auch (p. 4fä> den Ol^mpieni 
den Urborn der Ambroßa auf Meru^ dem 
indifchen Olympus, zu erfehn. 

Ja, folch ein Hellfeher ift befugfc, in einem 
irgendwo aufgelefenen Zufaz der verdicktea 
Ausgabe^ IKp. 663— 671, dem bUnden Homer 
die Sebe zti^ erleuchten für ein GeJdcbt, welekes 
nocb kein Orfiker fo hell einfah, kein belefe- 
ner Krates ausiVngertie , kein tiefBnniger Ploti- 
nus und Porphyrius im Geift ahnte« Horch auf, 
alter Hom^rf Peine jungfräuliche JP^/An^^^ew 
ne ifl die' indifche Bhawani^ ein graifes Mann- 
weib! Aus dem Üreieck ihrer weiblichen Yoni 
ragt ein m^nlicherZr/zi^icmder WehfchSpfung 
empor; :prelcber Lingam im Indifchen auch 
Phallus heifst. Von diefem dir verheimlichten 
Phallus erhielt fie den Namen Pallas ^ der 
männlich und weiblich gebraucht werden kann. 
Eben daher auch, was du, kronifcber Greis, 
gewifs lange verdämmert haft, die Palladien^ 
und das italifche Mannweib Pales^ tuid die 
Pauker^ und unfer altthrakifcher i^A/. Dein 
Melampua, der zu Kadmos Zeiten (dir unbe^ 
wufst?) den heiligen Fallosdienft einführte, 
balle vom Falles nur den roheren Schiwa^Ec- 
grif. Am faUifcben See der NeUh- Pallas in 



Ägyptos, wa die Obelisken ~ ö d u Vergeßli^ 
eher w«ifi»t auch nichts! *— wie verftefnerte 
Sonnenfiralen 9 wie Phallen der Schöpfung ^ 
empprftarren : da kannle man den geiftigeren 
Befitit de& fpybhnu. Ja runziele nur! Eitifrom««* 
mer Mann, ein Hocherleuchteter, fand es m ei«> 
nea indiibhen Pandits Urkunden/ 

jius dem dritten SfmboBofid. 

Der dritte Band der SyhiMik ift gane der 
hacchifchen Relighn gewidmet. Man hoft 
nun endlich klaren Beweis , Homers Dionyfos 
fei iogeheim Bmchas , und bacchi/che flßUgion 
fei vor dea thebi£chen Dionyfos Geburt, m^ 
KadmaSj oder wem fonft, aus Ägypten ^ und 
Jahrhütidei;|te vorher anxs Frffffien j gekommen 
doirthin iber vor-*-wer berechnet es'^-^amlndien* 

Gleich am Eingange deröacc/ü/chen JRelim 
ffiony in. p. 100, edt&buldiget fich der un* 
fcbuidig naive Symboliker: l&r habe zuerfl 180(> . 
durch denASW^/ii^jfich.dc^^ h^QCfhifcJienMythen- 
kreifes zu bemächtigen .v^fucht, liieniuf 1809 
durch dieGefäfse despionyfus \n Dionyßfcben 
Memoiren j »die, fo Gott will, feilen forlge- 
fezt wferdert.* Nun zlim drittenmal gebe er— 
xiithlikrili/che Erörterungen de^ Einzelnen, 
fondem., »fo^ >jr^it ea vor ß^endigpng der Vcf- 
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arbeiten möglich fei*, eine Überficht' über 
die f es ganze Religionsgebiet. Wer das fe^b 
/andere der Dichler/abel luche , der möge in 
4tn Dionyßfchen Memoiren i^mtr gefifsrei- 
chen Poiterkamitier) (ich gefällig umfehii, und 
bei feinem gelehrten Freund Mo/er in Anmer- 
kungen zum Nonnus 1809. «~ Die zweite Aus*^ 
gäbe (p. 83) nahm die Verheifsung zurück , 
dafs die vorarbeitenden Memoiren follen fort- 
gefezt werden, und das zu befcheidene Wort: 
y,io nveit dies vor Beendigung jener Vorarbeiten 
Mnöglich ifi.* Der Held hatte das Unmögliche 
möglich gemacht. 

Ein romantifches Wageftiick, im Ganzen 
&berfchaun, was unerforfcht iil im Einzelnen; 
^um Voraus beftimmen, ^was dem Neulings- 
bTicke noch in verworrener Mafle vorfchwebt ; 
das Innere anordnen, bevor nur die faerumta- 
fienden Vorarbeiten fich felbft befriedigten! 
Die Symbolik macht fich den Spafs> ein Luft- 
exempel mit fchon fertigem Facit zu berechnen. 
Wenn anders C<^rechnung heifsen darf, was, 
damit die Summe herauskomme, alle Species. 
Verlezit. 

Creuzers Lehre pon bacchifcher Religion* 

Sogleich wird ohne einigen Be^is ab b6- 
"wiefen der ungeheuere Saz; hingeftetlt , Homeifs 
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Diongfos^ der Semele Sohn, feifchon BacdhoSy 
der ßierformigey der Sonnengott^ ja der ausi 
Indien herfiralende Sonnengott. Homer ^ der 
^fo fremd thuende Schalk, fei deflenwohlkiindig: 
ihm entfiaUe ja , dafs der orgiafiifch rafende 
^Gott fich unter das Meer rette ^ und aus dem 
Meer rufe man ja, wie Phitarch bezeuge, den 
Stier gott fowohl in Argos, als in Elis, wo er^ 
laut dem Etjrmologikon, als Sonne verehrt 
werde« Lafst uns fcbaun, wie diefer fymbo^ 
lifch erzielte Saz einherprangt in der fymbo- 
lifchen Fefikleidung des Morgenlandes^ p. 103 
(86). V - 

^ »Der bacchifche Mythus ^ auch in feiner 
menfchlichften Natur, jentziehl Seh fernem mor- 
genländifchen Vaterlande nicht. Allenthalben 
firalt er die Glut einer anderen Sonne zurücb, 
uiid duftet Dach der Würze ferner, fremder 
Zonen. - Selbft jene leichtfertigflen Abden^ 
die, um der Herren Tifch herumtretend ^^ 
durch immer neue Lieder gefallen, müjfen^ 
von der Wiege des Dionyfos an, feltfamer, 
wunderbarer EVeigniiTe gedenken» HomcruS^ 
fonft fo unbekümmert um den Vollgehalt des 
alten religio fen Glaubens fretnder Völker y 
weift gleichwohl von einem rafenden Diony- 
fiii^ der fich wunderbar im Abgrunde des 
üe^TAT. rettet^ und yon einegi fchweren Ge- 
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ridtt^ äas vber den Verachter des otffiaßU 
fchen Gottes hereinbricht. Das Alles macht 
den Glaubten des Volkes nicht irre. Diefi^s 
folgt d€m unwillkührJichen Zuge der Fantajie^ 
deren Gebilde uro fb mehr Reiz behalten, je 
weniger fie durch Räfonnement ^ft6rt wer- 
den. Je feltfarner« geheimnisvoller und raenfch* 
Hoher zugleich, defto willkommener dem irtm 
confequenten Glauben der Menge. Auch da^- 
um fchon mufste jener feltfame Enkel des 
Kadmos ein Liebling des griechifchen Volkes 
werden ; ; auch darum hangen ihm die Frauen 
an, und erfchöpflen fich in Gebräuchen des 
neueh Dienftes. ^In diefem heÜdimkelen Glau^ 
Seit fangen die Weiber von Elis das aUe Ku^ 
ehenlied (\N. Ausg» alle Feftlied): Komm» 
Heros Dionyfos, in den heiligen Tempel am 
Meere; mit den guten Gaben, komm iu dcu 
Tempel eilig mit dem Stierfufs! Und darauf 
den doppelten Anruf: hehrer Stier^ hehrer 
Stier! VVelchergeftalt auch die Leute zu Ai^- 
gos den Stiergott Dionyfos aus dem PVaffer 
heraufriefen« Diefelben El^er nun verehrten 
den Diouyfös als Sonne. — So wenig konnte 
diefer Religionsfprofs voa Art laiTen , und feine 
fremde Wurzel verleugnen, felbft imunfChuU 
digflofinndbefchnänk^eßen VolAsdien^.nichL^ 
So weit diePredigt vom orgiaitifcheaSonnienitier. 
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Wohl hat ers verdient um die morgenlän- 
difche Urfymbolik, der leichtfertige Homer ^ 
dafs er hier mit feiner Kitharis , wie ein Bän- 
kelfäng^r oder Schnurrant, um der Herren 
Tifch herumtretend^ erfcheinen mufs. Sonft 
ift das Bild eine3 Achai^rfchmaufes^ den ein 
Aöde verherlichte^ nicht ganz getreu: weiches 
der fchalkhafte Anwalt der Unymbolik fo gut 
weifs^ als ein fleifsiger Secundaner. Nun meint 
der Anwalt: wenn ja die Herren Ritter und 
Adelichen an der Fefttafel gern neuen Gefang 
hörten 9 ei nun! der Aöde war zu Befehl, 
nic^^t nur mit neugeltaltetei^ Rittermährlein der 
alten Sage, fondern auch mit leichtfertiger 
Neuerung der alten Religion. Jene Urfym- 
bolik, dachte Homer, iit fo alt> dafs fie nichjt 
mehr wahr ift. Wie? wenn wir den Schima 
Dewanifchi aus India, jenen fymbolifchen 
Sonnenfliei* ^ den zechenden Herren fchiider* 
ten als luftigen TVeinkelterer Dionyfos von 
altthebifchem Blutsadel und romanlifcher Er- 
ziehung? Wie? wenn unfere Schilderung weg- 
liefse den ausländifchen Namen Bacchos , und 
den garftigön Ochfenziemer, den Zi«^/2w des 
feurigen Indiers , den Fallos des tieffinnigen 
Ägypters? durch ddfen Einführung der Profet 
Melampus uns die Weiblein doch fafi alzu feu- 
rig und tiefßnnig machte, und des Pro tos Fräu- 
^ 4 
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lein in rindernde Muherinnen verfchuf ; zu ge- 
fchweigen^ dafs um den Genufs des briiniti* 
gen Sonn^nftier$ die Mondin Pafifae in die dä- 
dallfche Kuh fich einfchlofs! Zum Troll der 
Akgläubigep geben wir ein paar dunkele An- 
deutungen, wobei, wer Luß hat, fich Orgien 
und einen meerab und meerauj tauchenden 
Sonnenßier vo Aellen kann. 

Gedacht, gethan! Den Herren gefiel der 
einheimifcbe Dioüyfos ohne den Ochfenziemer. 
Weit lieber waren fie Spröfslinge von hoch- 
menfchJichen "Landesgöttem , als von einge- 
drungenen Halbbeftien. Sie wurden Freidenker- 
der Aufklarung, und mit den gnädigen Herren 
die Dienftmannen, und fogar die Priefter. Nie- 
mand fang ferner die altväterifchen Hymnen, 
die faftt- und kraftvollen Kirchenlieder an den 
eoifchen Sonnenftier. Der fyhibolifche Orgien- 
taumel artete aus in ein gemeines wildjub^lu- 
des Kelterfeft ohne fyrabolifche ßrunftandacht; 
der heilige Lingamdienit, und die Nachtfeier, 
die den göttlichen Androgynre^herlichte durch 
Uratäufch der Gefchlechter, ward abgefchaft; 
Indien felbft, ja fchon der bacchifche Weg 
über den Eufiates, fchwand aus Sagen und 
Volksliedern. 

Jedoch, was Homer nicht gemerkt hatte, 
in den,' thrakifchen Eichel Wäldern fafs eine 
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uralte orfifche > aus Ägypten fiaimnende Biii- 
derfchaft, die Schiwa's Sonnenreügion foiV 
pflanzte durch Myilerien. Und^ o Wunder! 
felbft das Volk, welches doch^ laut des Lehr- 
buchs erftem Bande (I. §. 62), für den irrgläu- 
bigen Homer gegen die Rechtgläubigen mit Wut 
Äferte, das felbige Volk, mch der jezigen 
Beobachtung, liefs fich durch Homers und der 
Ritter Ruchlofigkeit nicht irre machen im 
^iheUdunkelen Glauben der Fantaße ohne Räm , 
fonnement^ , und im nunfchuldigen Dienße^ 
des Sonnenfiiers. Spät noch , wie Plutarch 
bezeugt^ fangen elifche Weiber inbriinftig das 
ake Kirchenlied: Komm mit den guten Gum 
benl komm y hehrer Stier! Über dies Kir- 
chenlied, Welches der Symboliker wie Profa 
giebt, werden wir anderswo ihn verftandigen. 
Tücke wars ohne Zweifel von Homer, und 
dem wenig frömmeren Hefiod , dafs fie weder 
die Orfiker^ noch deren Geheimniffe ^ noch 
überhaupt Myßerien und deren prieft^rliche 
Kunftausdriicke, zu kennen fich anliellten. Aus * 
höherei' Offenbarung weiflagt der Symboliker, 
L §. 61 : bevor neuernde AÖden das Volk be- 
zauberten, habe in Thrakien ein orfifcher 
Prießerßandy aus Ägypten flammend, und 
auf Ägyptifch die Könige behandelnd , die Ur- 
religion gefchüzt, wovon noch Dogmen in 



52 ANTKIMBOUK 

fymbojlifblier und mythifcber Form . übrig 
fein; z* B. der »nachweislich** orfifche Saz, der 
Tod fei Leben ; und in den orfifchen Hymnen 
(wie auch Heyne^^Qahnt) liege gewife manches 
Alt - Orfifche zum Grunde. AU > Orfifch ift 
ihm die fchalkhafte\ßÄwÄc7, wa\x)n Klemens 
und Arnobius: . t 

Sie uun hub die Gewand% und zeigt* iinfcliicklich 

gehaltet 

Gkta den Leib. Da nahte der Knab' Licehos^ und 

klatfcht'ihn 

Saaft mit der Jland auflachend der Baobo unter 

dem Rockfehoois. > ' . 

«Baubo lächelte defs^ auch lächelte herzlich die 
. . Göttiii« . 

Dies aus einer orfifchen Hymne, wahrfchein- 
lieh für "Sikyon (der eleufinifche Diienft war 
folcher ägyptifchen Andacht rein) nennt Creu- 
zer ein orfifches Fragment ndes älteren Kirm^ 
chenflih^y worin Pamfus und andere vor Ho- 
mer gefangen (IV. p. 465). Bauöo, fagt er 
»(p, 462) enthüllet fleh, und dei^ fchöpferifche 
lacckus thut feine Mannheit kunii*. Dies er- 
innert ihn (p.467) an den Sohn des Lachens 
I/aaky an den Lacher Abraham^ und an den 
Herrn , der der alten Sara ein Lachen zurich- 
tete. Denn lacchoSy der hier ein Lachen. zu- 
richtet, ift Gott aus Gott{\W ^. 143. alt. A.) 
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tind Mlulerzw\£chen der Gottin und denMen- 
Teben (IV. p. 565). So, fo mufs man «m Un- 
terfuchungen über-^ Religionen die Religion fa- 
chen** (IV. Vorr. p. 40, fo auch die Myfterien 
des Hohen Liedes vom GottmittÜBr und feiner 
geiftlichcn Braut, der Kirche, vcrftehtfCpiö)'. 
Wer fucht, der findet, odtr macht fith ei- 
nen Fund. Man bewundere, wiö fein der 
Symboliker (III. p. 140. n. A.) fich vorhome' 
Tifche Orfiker aus dem verfchloflehen Ägypten 
nach Thrakien herbeifchaft. Er gefleht , »He- 
rodbt habe keinen älteren Dichter als Homer 
ilatuirt*^, fiJlglich,,wie Ariftoteles, den Orfcus 
für eine Fabelperfon, und die orfifchen Ge» 
dichie feiner Zeit fut* fkifch erklän. Aber die 
Ldhren der Orfiker, die gleich den ägypti- 
fchen und pythagorifchen Geheimlehren find, 
die, fagt er,^ dünken dem Herodot uralt. Denn 
er* melde ja, einen Hermes mit gefpanntem 
Phallus empfingen die famothrakifbhen Myfte- 
rien von den Pelasgern an 1200 Jahre vor Chrifii 
Gebürty^ und o^cchifche PhäUuszüge veran- 
fialteteMelampus no^h einige Jaht4iunderte zu- 
vor. Ja, der cyrfifchen Middsfäge gedenkt 
felbft Ariftöteles, und anderer andere. — Wir 
danken dem Herodot die Anzeige, welche 
Lehren. :die Orfiker feiner Zeit in die my thi- 
fchen Vorzeiten hinaufgelabelt. Aber famom 

\ 
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thräki/dhä Myßerlen, wurden nach Heiliod 
gebiWpt und ximgtVMtx,'^ Falloszüge bemerkt 
kein«ri vor Heraklifc^ ' d^.i fie als lefaandbare 
Sitte ftraft; des Melan}pj^, orfifche. Verherlii- 
cbung war dfem Ferekydes noch unbbkänntf 
vom Fryger Midas fang flefiod .25uerft, eiue 
geraume Zelt bf'i^or OrfiJcer in Ägypten. lieh 
verbündeten^ ' • 

Trugbild des th(^bijchen Diorvyfqs. 

Nachdem fo der Symbolijfccr fein Ziel am 
karfujilkelnden Sonnenaufgang ge(lellt^;.Uegihnt 
er (m..p>r405. n. A.: 88) den tauf atua Thßbey 
»WQ ja das Wunderwefen JXionyfos voneineftt 
menföhlieh.cjft Mädchen (blUe geborien ftiri;^ 
Eitele Anmafsung der Hellenen, deinen .angebV 
liehe GcfchkchUa/el ja fobou auf niorgenläai- 
difchen Urfprung deutet! Nach dem Orienb 
durch rhÖBioien und Ägypten weifet ja aJc^ 
meie's V'al^r Kadmos (der wahrfoheinlicbe 
W^^hr^vjipolions, fiies Sonnengottes^ deflen 
erßer Profejt Oleri war! ) ; ihre* Mutler Uar^ 
monla ^^\S^.mo\i den alien^GottAeilen inSoj^ 
moih^akey auch SpföfsHi^tt des Orients; unA 
4e$ Ai^/naJK Vater ^ der Inachide ^genär^ Att 
libyaSohnyi weifet nach Atm alten Amm&ni^ 
fim\ welche, fämtlichcn Nachweifungen Apoli 
lodor nach weifet! -t. . # .., 
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Hätte der Symboliker nicht die kHtifche 
Erörterung abgelehnt^ er erkannte vielleicht 
fpätere , Priefterfagen. Mog* auch Kadmas 
fchon bei Homer und Hefiod für einen Bruder 
der Europa j die Fönix (nicht Agenor)gezeugt9 
unbehelligt hingehen^ folgt daraus Einführung 
fonikifcher Religion , und zwar wie Spätere fie 
angeben, wie neue Unkritiker fle träumen? 
Alle Stammtafeln aber, wo Kadmos ägyptim 
/che und i^3i/cÄe Verwandfchaft; hat, wurden 
um dfe Zeiten des Amäfis von Orfikerh ausge- 
heckt, zugleich mit dem Ägypter DanaoSy 
dem fie Ammons Tempel in Lybien zu er- 
bauen auftrugen. Wer vollends dem vorkad- 
meifchen Alterthum einen Sonnenapollön und 
famothrakif che Gottheiten zutraut, deflen 
Fantafie mvfs reichlicher genährt fein mit mor- 
genländifchem Schiwadufc, als derben Kennt- 
niflen des AbendLindes. ^ 

. Die Gefchlechttafel beifeit! Ihm felbft, dem 
thebifchen Wunderwefen, müfste man die 
fremdartige Natur anfehn. Heil, Dionyfos! 
frohlockte der Hellene, du haft Waldhorden 
gezähmt durch Weinbau, den du, noch ein 
Kind , voll Gottheit in des thrakifchan Nyfa's 
Windungen erfandeft! Wenn der Syniboliker 
es beffer weifs ; fo wird er uns ijtberzeugen , 
nicht in ThraUen könne Veredlung der.W^ld* 
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rcbe und kunftliche Weinbereitung erfunden 
fein; vielmehr über Ägypten fei di^s Gotter- 
gefcheiik eingewandert aus der urfprunglicheB ' 
Heimat Oberaßen ^ dort vom ätkiopifchen oder 
arabifchen Ny/a, und dort vom älteflen Nyfa 
der Indier. Aber die leidige Gefchichte henimt 
ihm das Wort mit der einfachen Bemerkung: 
Dem Oberafiaten war geiftiges Getränk nicht 
Wein, fondern Palmfaft, oder gegorner Sud 
von Reifs 5 dem Ägypter Bier. 

Ol ruft der SymboHker, p. 107 (89), »wir 
finden des Ausländifchen noch genug an dem 
thebifchen Gotterfohn ! Vorerft feine Feuer-- 
geburt.^ Welcher feurige^ Kopf denkt nicht 
dabei, dafs die Sonne feurig aus Indien her« 
leuchtet? Ein Kaltblutiger bemerkt,' dafs das 
Beiwort Feuerf/eborener nicht dem thebifchen . 
Dionyfos bei Homer und Hefiod verliehn ward, 
fondern weit fpäter A^mfry gifchen ^ dem iSiZC« 
chos der Kybele. — „Mit dem Bliz^ der die 
Geburt befchleunJgte, ftürztc der Pfahl herab, ' 
, woraus nach Paufanias der Oheim Polydor das 
erfte Bild des Kadmeers Dionyfos gefchnizt 
haben foll.* — Gefchnizt jmochte ein Schnizer 
fein *). — »Ein Pfahl aber war die ältefte rohe 



") Faurania$IX>12, 3 meldet: Tlckihm^ ^ ri (JAoy 
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Voi*itelIung de? Halbgottes." Folglich bezejch-- 
nctc der Oheim Polydör des ßlizgeborenen 
alten Urfprung. Und woher anders, als wo 
die Sonne herblizt? wo auf Meru, als der ze|i« 
genden Sonne Symbol^ aus dem fymbolifchen 
Dreieck der Yoni ein phallo.%^ oder ein Pfahl 
hei-vorragt? — »Seines ürfprungs wegien heilst 
er auch ütralengoU^ und trägt den Bliz in Att 
Hand; auch ßromiaj, der tofende,** Wieder- 
um Beinamen^ die eril nach Hefiod der ihebi- 
fche Dionyfos in Frygien empfing, aU Bacchos- 
SaboSf gleicher Natur mit Zeus-Sabos^ dem 
befruchtenden Regner und Donnerer." — Dana 
heifst er weptxiovio^, der von der Seule Be-»* 
/chattete.^ Nein ; fondern wie Dietfch über- 
fezt^ der .SeiilenümivindiBr ; weil er irp Ge* 
burtslaal; zur Abwehr des Difmergekracha, 
die Seulen mit Efeuranken umwand: Orph. H. 
XLVIl, 1. Eur. Phoen. 654. Dies fabelten die 
Orfiker in Ägypten, wo fie, des W^ins er* 
mangelnd,, den J^etf als WunderpHanze des 
Ofiris - Bacchos verherliphten. 



KaSfx$7ov. Zu Deutfch: Diefes Äbte, fagt man, 
babe Polydor mie Erz verziere, und Kadmct- 
fchcn Dionyfos genannt. Nicht: mit ehernem 
Schnlz^erflth zrerKch zu einer rohen Dionyfos* 
figtir ausgebildet. Gemein griechilbhc ProfaTfollte 
4oob ei9 Symbolijcer yerftehn, * 
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Ja, ja! ruft der SymboHker: j^der IJhu^ 
das beftändigfte Attribut des UionyfoSy ift de^ 
Ößris Pflanze, und wuchs auch auf dem Berge 
Meros in tndien. Ein* mit Efeu umwundener 
Eebfchofs ward Thyrfos genannt, und der 
bacchlfche Zweig." Alfo ift Eins von Anfang 
Dionyfos und Bacchos und Ofiris und indifcher 
Sonncifgott! Bei Homer und Hefiod ift ]ßfeu 
noch nicht dionyfifches Gewächs ; to iSnden 
wir ihn auerft im homeridifcheii Hymnus an 
Dionyfos y. 40', der aus frygifcher Wfeihe den 
Nartien iift^popo^, dei!^ lauttofende, empfing, 
V. <56, Nach Alexandei^ward Dionyfos und 
fein Volk mit gelbdotdigem Efeuy wahrfchein- 
fich ius Indien, gefchmückt: Theokr. Ep. 3/ 
Am homerifeb^Ä Kelterfefte (IL VI, 134) fchwin- 
gen (die- Bergn^mfen, wie Mänaden, Stäbe mit 
Weinlaub, ö^aöXa, wofür in den bacchifchen 
Orgien &rpcro*, Jagdfpiefse mit Weinlaub und 
Efeuranken. 

»Gleich umwunden, ßigt der Symboliker, 
war auch, laut Plütarch, die Trompete, durch 
deren Schall die alien Archiver den flierge^ 
horenen Dionyfos feierlich aus dem WaJJer 
riefen.** Uj:id hieraus windet fich eine, wun- 
derbare fymbolifche Schlufskette ^ wie folgt, 
p. 111 (93> 

»Das warep ja di6 litute, die in ihrem alten 
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Königskauib das Stier/ymboly fo zu fagen, als 
erblich kannten; und der Thebaner DionyfoS 
war ja von der Mutter her felbft aus diefem 
Inachidengefbhiechte.* . (Gemeint ift die fpät 
gegen Ol. 70 entftandene Isabel, dafs lo'dle 
Inaghide als Ruh nach Ägypten ^ oder wie die 
Symbolik will ^ dorther gewandert fei.) »Aus 
der Tiefe der Geiaajffer , Woraus alle Dinge ge- 
bi:>ren find , fteigt auch jährlich der Aquinoa^ 
üalflier herauf, und mit ihm das neue Sonnen» 
Jahr und der neue Jahresfegen. Darum wan* 
delt aäch 7(9, ^Is die Inachijche Kuh^ an deü 
^Äe/i Mündungen des Nilus, dort wo die ße* 
ben Jahre^kühe im Traume des Pharao fo 
glucktlißli vom Ebräer Jofeph errathen werdehi 
Auch^i^ älteften Könige , die erfleh Stifter der 
Jdhresfefle und der Jahresordriung j (wo wa- 
ren fie das?) muffen nun den Stier in ihrem 
Haufe haben^' — (Ift Apis gemeint? der nach- 
faefiodifche Minotaurüs? des nöoK fpäteren Au« 
geias Boll?) ^ »und 2irti}\o\i^ Jahresfeße zu 
Argos darf die PrieJterin nicht anders ab rtit 
Kühen zum Tempel der alten Himmelskö'- 
nigin hinauffahren. Die Hirten der Völker 
hatten das heiVige Hornvieh unter ihrep Ab« 
zeichen , und führten au^ch in jener Bigenfchaft 
Aa^ Jahr^^horn aU ein Hörn des Heils. ^ (Wo^ 
hin zielt das? Auf das acheloifche Fidihornder 
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fpäleren Fabef? Das trugen ztuir Abzeicben . 
die Völkerhirten? Wir fehlen' na^chfthn Nonn. 
, XIV , 240. Da fchn wir, daß Dioinyfos , nach 
. Indien ausziehend, in der Linken ein Igoldenes 
]^Qrn fohlt, ßsßtffTfiivov iiMoq oivov, jganz voll' 
iufses Weins-, wafiir Spanhefm ^nßpitriiivov ^ 
anuflum^ mckd venuflum ^ fchrieK AUb ein ^ 
ähnliches Trinkfüllborn hat der Symbollehrer 
bei den homerifchen Vplkerhirten bemerkt? 
JjXJXCi Beifpiel?) ytHörrier waren die älteftea 
BeekeP-f und in Bechern tr^nk man fich die 
giften Wünfche zum neuen Jahre zu** (Noch 
jezt m Glasbechern.) »Gleichwie npn der; 
Argiver den Stiergott Dionff/os durch die mit 
Efeu bekränzten Trompeten aus der Tiefe her- 
aufrief: fo war in der thebanifchen Kadiöeer- 
bürg mit dem flralenden Feuergott Bacchus 
ein neues Hörn dCiS Heils y em nevtet Jahres^ 
Ordner und ein neues hallendes Freudenjafir 
(gleich dem jiidifchen HalUahr!) gliijcklich ge- 
boren. Mit dcni FrühlinffJi/liery mit dem 
Frühlingsregen ^er Hyaden), und im befruch- 
tenden und zijndenden B/i^e, war die Jung- 
frau 3eniela Thyone , d. i. die Erde (des In- 
ders Y<Jni), rmtbunden, und das horliche 
Kind ßrahe feinen Segen über Stadt und 
Land umher. Es war dies das Stierland ^ 
5ootia" — -- 
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Remf di& Band verfagt^ und das Gfehirn 
. dreht lieh 1 — Wie l^ier alles mythifche Rind- 
vieh auf einer fymbollfch^n Au durch einander 
hijpft: fi) im Folgenden müfs dem Efel SilenSf 
(dem urlprunglichen Lafuhier der Weinlefe), 
diegefamte Efelfchafl der Mythologie und der 
Bibel nachtraben, (p. 223 — 227, n. A. 209 — 
213)^ damit beiderlei Trupp laut verkundige, 
was cift altes Kirchenlied fagt: ^ 
Das Ochslein und das Efelein 
. ^ Erkannten den Deunjfos fein. 

Zwar die Efelsohren des Midas mocht* er 
gern für fpäteren Schmuck anfehn, ynd nicht 
entfcheiden, ob, wie der »geiftvoUe KanneF 
meint, Orfeus felbft ein Hebräer, und, dem 
Namen nach, ein Efelsmund oder WeiJTagm 
e/el der Vorwelt fei. Dennoch ruft er, p. 227 
(214) , mit Zuverficht : „Wir halten den unbe- 
fireitbaren Saz feft, dafs in demjenigen bac-» 
chifchen ReligionSzuüeig ^ der von Phönicien 
und dem hinteren Aßen hemberzieht, das 
Symbol des Efels mit dem Begrifie der Be- 
geifterung und Weiflagung — eben fo fehr her- 
vortrit, als das Stief-bild, 

Jenem Gewiihl von Hornvieh des gehörnten 
Stiergottes, von dionyfifchen Segenshömern 
voll Weins , von glückwünfchenden Neiyahrs- 
hörnern, folgt 4)illig, p. 113 (96), das mit drei 
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Jahrshömern , es fein Triivkhoi^per oder Hall- 
hörner, gefeierte Dreijahrfefl ^ die altthebi- 
fche Trieteris^ gcftiftet von dem uralten Bac- 
chos , dem Hörn träger, den die uralte Thyone, 
Dachmals Semelet dem urweltlichen Berggott 
Nyfos gebar. Das alte Kirchenlied , welches 
dem Gott unter efeubekiänzten Hallhörnern 
entgegenhallete, hat der geheime Orfikcr 
oder Papift Shakfpeare (III. p. 110) uns auf* 
|)ewahrt : 

Trag* hoch 9 o Gptt, am Haupte vom ' 
Dem Hom^ dein Hom, dein fUttlich Hom! 
Wir lachen nicht $ trag* ohne Zorn ! 
Doch man mufs den Benebelten wecken aus dem 
goldenen *yö/i/2tagstraum. Goldhörniger Stier, 
nicht Sonnenilier, ward Dionyfos in der frygi- 
ibhen Weihe nach OL 30^ da ihn Zeus^Sab os aus 
der Lende wiedergebar. Den dreimal gebore- 
nen Sohn der Ferfefone, der myftifchen Se- 
mele- Thyone, ehrte das Dreijahrfeß als 
dreifach fegnendeu Gott, vom Himmel, auf 
der Erde, und unterhalb; nachdem in den 
Sechzigern Pythagoras die fchwankende Drei« 
faltigkeit genauer beftimmt hatte. — Er hört 
nicht. Für Vernehmende b,ild e||fi mehr^res. 

Der Symboliker lenkt zum Feuergeborenen 
zurück, p. 114 (96). Unbedenklich ftellt er in 
das vorhomerifche Alterthum die Fabel , dals 
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Zeus die fechsmonatlich^ Frucht zum Zeitigea 
lieh in die Hüfte (vielmehr Lende, Oberfchen« 
kel^ (ii7^^0 genäht habe^ und die auch fpätere 
bei ApoIIodor (I^ 4^ 3), wie das Kind in Ge- 
fialt eines Ziegenbocks (vielmehr Böckleins, 
fpi<po§) von Hermes zu den Nymfen des Bergs 
Nyfa in Aßen gebracht worden fei. Welch 
eine Vorftellung^ Zeus habe in der Hüfte das 
unreife Kind gezeitigt 5 und nach der Geburt^ 
um es der Here zu verheimlichen^ als fchein- 
baren Ziegenbock den nyfeifchen Berguy^nfen 
zi^r Pflege gefand t! Nein, als neugeborenes 
Frühlingsböcklein ^ wie der Etymolog Iftcpo^* 
erklärt. Bei Nonnus XIV, 155 verwandelt das 
Pflegekind lieh felbft, bald in ein Böcklein » 
das meckernd hüpft, bald in ein gelbgekleide- 
tes Mägdlein mit kindlichem Laut. Einigen 
war Dionyfos ein Böcklein , fchon in des Va- 
ters Schenkel, den er bei der Geburt mit kei- 
menden Hörnchen ftach; wovon er eigentlich 
Li6vv%o(;^ Zeusltecher, heifsen follte. Schwer- 
lich dachten fie fich in Zeus Hüfte einen \iOQ\L^ 
hbrnigen Ziegenbock. Apollodors Ngfa in 
Afien ift, wie Heyne vermutete, die nyfei'fche 
Bergflur am Tmolos in Lydien$ deflen kay* 
ftrifche Sumpfgegend bis Sardes zuerft Aßa 
hiefs. In diefer ältefien Bedeutung nennt Eu- 
r^ides^ Bacch. 64, der ajifchen Flur heiligen 
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Tmolos, und v. 1167 aßfche Bacchinncn, 
nämlich y. 462 von des Bacchos Geburtsberg 
über Sardes. 

Unfer Lehrer , der mit Lehrtreue fchau- 
praiigt (L Vorr- p. VL Ausg. 1810), wünfcht 
fich Afiens fpätere Bedeutung, um Indiens 
Nyfa aus Alexanders Zeit für feinen indifchen 
Urdiohyfos zu erfcbleichen. Wie macht er das ? 
ApoUodors Mythus, fagt erp. 116(101), läfst 
nach Nyfa in j4ßen den Dionyfos hintragen. 
,iWo fuchte und fand der Grieche nicht feine 
heilige Nyfa? in Thracien» in Karien, in 
Ägypten, in Äthiopien, und in Indien. Auch 
Lydien 6atte vermutlich feine Nyfa, woher 
Dionyfos i)ei Euripides nach Thebe kommt. 
Darauf werden wir unten zurückkommen muf- 
fen.^ Unten fodann , beim indifchen Diony^ 
fos p. 132 (119) wird Indiens Nyfa die ur« 
fprij^ngliche genannt, woher die bacchifcbe 
Religion durch Lydien und Ägypteri gekom- 
men fei. Dafs Homers thebifcher Dionyfos 
in Thrake's Nyfa^ von den Nymfen gepflegt, 
den Wein erfunden, bevor Lydien und Ägyp- 
ten Weinbau gehabt.: das vergönnt fich 
die Lehrtreue bei der Lehre vom thebifcheri 
Dionyfos zu umgehn. 

Nicht Homer darf zeugen, wer und woher 
der altgriechifche Dionyfos. ^tm^v thrahifchen 



Nt^aflUr wird die ^ifß/cÄ€ untöi4bholJett > urtd 
ihr * witderum die f^älinäifche. Auf weffen 
aeügöis? Auf fl^i^yfcrrfj, den e^n kalfcüttiH*ch6r 
Paüdk mit Ul^kuriden betrog; und weil Wil- 
fofi^d den Betrug' ^ingeftand ^ leiht del* Sjonbo- 
liker deifen Zeugnis dem Polier, der nichts 
davon "weifs. — • So find Unwiffenheit und Dün- 
kel ^\ind Lug uud Trug die GjTuidfeflen der 
Crieuzierifchen Behauptung : Aus' Indien kam ^ 
mit dem Lingam prangend^ der badchifche 
Sonnenfliery deffen'^r^ii?» Kadmos und Me- 
lampus den pelasgifchen Bufchmännern brach- 
ten, zu androgynifoher Reiigionsufoting. Zwar 
nicht Weinbau brachte der ^onnenftier vou In^ 
diens Nyfaberg, genannt Meros ; aber doch 
Efeu', die Pflanze des Ofiris. — Und folch ein 
FoflenQ)iel konnte der gründliche Deutrehe, 
der redliche, ohne Unwillen anfehn? 

'Ein* gründlicher und redlicher Mythcnfor- 
foher mufste den thebi/chen Diont//6svdes äU 
teften Griechenlands nacb den Urkunden ge- 
treu darflellen; nicht gleich Anfanges die älte- 
ften Urkunden Homers durch löfe Woifte ver- 
dächtigen, noch weniger durch Binmifohung 
fpätferer Mythologie und Sinnbildnerei verfäl- 
fchen. In Hefiöds gewerbfamer Zeit gegen 
Ol. 20 finden wir den Begrif des Göttlichen im 
Steigen 3 die Anbauer Dionyfos und Demeler 
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merklich erhpbt^ zu ionifchen Lehren foniki- 
fche gefeilt,, in Samolhrake gehehnnisvolle ' 
Nothhelfer der^eefahrt^ und den AomerKad^ 
mos nur nicbt^ völlig geweiht zum fömhifqheß 
Königsfohn. Mehr und mehr Kennlnifle und 
Meinungen brachte Seefahrt und afifcher, Land- 
handel; der lonier Geifi ward rege , und fann 
über Welt, Tugend, ünfterblichkeit , Gott- 
heit. Des wankenden Erbglaubens Jpriefter 
lockten die junge Weltweisheit in ihr Heiiig- 
thum, und kleideten fie in Sinnbilder der um- 
gewandelten Religion« Es exi\&mA lydofryg^m 
fch^ GehewüehrCy .die man unter lufttrunke- 
nen und erfchi^ttemden Gebräuchen den Erko- 
renen für uralte Offenbarung gab. Um Ol. 30 
ward Detnetcr mit Per/^one in Verein hoch- 
würdiger durch RheUf und Dionyfos ward. der" ^ 
kybelifcheu Rhea Geweiheter oder Bac€hps<, 
bald eins mit deren anbauendeAi Sohne , dem 
ftiefformigen Sakazios. ^ Die Gehein^ebre 
durchdrang, den Vplksfitten an^pa&t^ dfe 
InCeln und[rer, ganz Hellas famt Thrakien , und 
die Halbinfel Argos; hier verherlichte ße das 
olympifche . Vierjahrfeft } von Agamemuons 
Grofsvater Pelops^ dem angeblichen Stifter 
dförVerheriichung, empfing der Peloponnes de^i 
Nadnea^ und bald wurden Pel.ops, mit Tant^ 
los und Niobe, für lydofrygifche Einw^ndjei^er 



ERSTES STÜCK. 67 

erklärt. Prygirohe Nachtorgien euerfi befu- 
delten in den Dreifsigem die griecbifche Re- 
ligion mit Jüngürtg$fchandun<i y die noch dem 
pifandrifchen* Zeitalter ein Greuel war^ und 
mit Menfchenopfern. Miiefier und Karer ge- 
wannen (fas ägypti/che Prieflerreich dem 
Pfammeticb, der zmn Schuz fie anfiedelte j ih- 
ren Prieflern fchloiTen die Sgyptifchen fich w» 
den Frygern höheres Alter , d. i. mehr Wei3^ 
heit aus der Urwelt^ eior«miieiid^ es erwachs 
der Orfikerbundy ^om gefabelten Stifter <7r« 
feuSy und mit BacchoS verfchraolz der befruch- 
tende Oßris} unter Darius in den Seobzigern 
ward er, wie MUhras^ fegnender Sonneri^ 
ff Ott. Die graunvolle Mifchreligion wandelte aus 
Ägypten in die hellenilbben Tempel und My- 
fterien, angebildet durch falfchnamige Orfiker, 
wie Pamfos, Olen^ Mufaösy am tfaätigfien 
durch OnomakPitos und die Pylhagoreer. Seit 
Ol. 50 gab EII3 den KampfTpielen immer mehr 
Feierlichkeit aus Ägypten her^ und Dodona 
dem weit wirkenden Orakel. Um Ol. 60 em- 
pfing der Argeier Danaos igy^ütcYit Abftam-^ 
mudg^ bald nachher kam lozw Ifis Ehren ^ fo 
wie Athens §chuzgöttin den Saiten für die my- 
ftifche Ne'ith galt, angeblich feit Kekrops^ 
den man nach Flatons Zeit zum ägyptifchen 
Einwanderer fchuf. In' den Sechzigern ftrafte 
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Xenofanes die Wehklage um dfen geftorbenen 
Ofiris, und Heraklk der verbreiteten Folios^ 
züge Schamloligkeit. Indiens Eroberer ward 
Dionyfos iiach Alexander, ein geborener /«* 
(Uer erft durch Makedonier des baktrifchen 
Reichs. 

Wir glauben gern , dafs Creuzer diefes fehr 
fchwierigcn Weges durch die vielfach wcch- 
felnde Mythologie unkundig ift. Aber die ge- 
meine Kenntnis darf man doch wohl ihm zu- 
trami: bei Homer und Heliöd Töi blofs der///e«- 
tfißche Dionyfos j kein Bacchos mit Orgien; 
ühd- der nachhefiodifche Bacchos fei ein Ge- 
weiheter der frygifohen Berggöttin, Solphe 
»Notiz? bot fich in Regiftern. Gleichwohl ent- 
zog er dem altihebifchen Dionyfos die thra^ 
fdfche Nyfaßur^ ntid gab ihm dafür die afifche 
des Bacchos^ die er zur indifchen verdrehete. 
Ift hier Selbftteufchung denkbar? oder was 
fonft ? An Homers , fo verfälfchten Dionyfos 
reiht er unmittelbar p. 129 (ll7) den indifchen 
der dort angefiedelten Makedonier, den Wil- 
fords Pandit ihm aufgefrifcht; und an diefen 
den ägyptifchen , der gegen Ol. 40 im geofne- 
ten Nillande zur Reife kam. Xitwfrygifchen 
aber ftellt er aufser der Reihe in den Winkel,, 
III. p. 361 (349). Lauter unfchuldige Verwir- 
rung? oder Feinheit? 
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Auch Vorderafien indefs wird, näohft 
Ägypten ^ für der indifchen Religion Fortpflan- 
zung nach Griechenland angenommen , als — 
wie fagtdas Buch T^^als vermittelnder Punkt, 
wo Schiwa's Lehren und Gebräuche durch vor- 
-derafiatifcbe Ideen und InfUtute vermittelt 
wurden:?* III. p. 132. (119). Wie alfo der 
Weg durch Ägypten, fo bekam auch diefer 
von der indifchen Mutter-Nyfa mehrere Filiale. 
Das Merkwürdigiie darunter diinkt dem Sym- 
boliker die Stadt Nyfa in Karierte / Sie wird 
in der neuen Ausgabe des dritten Symbolban- 
des ^. 101 beurkundet mit einer dort unter dem 
Kaifer Maximinus geprägten Münze, wo das 
Bacchuskind auf einem Füllhorn voll Trauben 
fizt: welches Füllhorn dem fizenden Bacchus- 
kinde, wie die Symbolik fagt, ^zw Wiege 
zu dienen fcheint.^ S^o könnten die Fflegnymfen 
das Kind gewiegt haben! Folglich bezeugt 
Maximins Miinze einen Pßegeberg bei der Stadt 
Nyfa in Karien! und zwar einen uralten aus 
mythifcher Zeit! 

Dies Traumbild eines karifchen Pflegebergs, 
wo das Kind, wahrfcheinlich nach altindifchem 
Gebrauch, auf einem Trauben «Füllhorn fizend 
' in Schlaf gewiegt werden foll , erfcheint wieder 
im vierten Symbolband p. 211 (196) mit An- 
fprüchen auf die Nyfuflur der homeridifchen 
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Hymne an Demeter v. 17. F&r den Raub der 
Ferfefone^ heifst es 5 »wird Karlen am häufig« 
ften genannt.^ (Nirgends.) Und dem Homeri- 
den hat Rhunkentus aus den mancherlei N3rfa- 
fluren die karifche crtheilt, (Weil er Strabo's 
Worte und Spanheims Münzen unrichtig nahm.) 
Neuerlich hat Vofs einp andere Meinung vor- 
. getragen, (Nämlich, die flreitige Nyfaflur fei 
nicht eine karifche j fondern die nahe bootim 
ft:he.) Die Beweife dafür wiederholt Creuzer 
umftändlich, und Ichliefst: »So weit Vofs*" 
Dann wird entgegengeileUt 1« Von der b&oti- 
fchen Stadt Nyfa finde fich keine Miinze. (Oh- 
ne M&nzen kein Beweis? und^M&nzen'aus der 
alten Nyfa Böotiens? Logik? o Numismatik]) 
2. Der Sänger war vielleicht aus Kleinafien. 
(Ein windiges Vielleicht! Sprache und Zweck 
zeigen den Altattiker.) 3. Die böotifche Nar^ 
kiifosfage verräth durch Ton und Art ihreAb- 
ftammung aus Vorderafien. (Wenns einer 
wünfcht.) So lockeren Gegengriinden gefeilt 
fich noch Schlimmeres. Der angefochtene Auf- 
faz fegt, die karifch^ Stadt Nyfa habe vom 
Urfprung her mehrere Namen nach einander 
geführt, und zulezt den Namen Nyfa^ von 
einer fyrifchen Königin. Alfo vier Jahrhun- 
derte nach dem Zeitalter des Hymnödeu. Wie 
iibermannt unfer Anfechter die Königin? Er 
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urafchkicht fle. „So weit Vöfs** : fiigt er treu- 
herzig; und das' Entfoheidende läfst er weg^ 
Bicht bedenkend^ wie arg eine ähnliche An- 
fuhrung der Schrift dem weit pfiffigeren Ur- 
vater der Luge verunglückt fei. 

'Zu dem kleinen Verftofs gegen „Lehrtreue" 
verlockte, was ehtföhuldigen kann, eine jäh- 
rige Stierop/erung j ro\mwt\t der karifchen 
Stadt Nyfa: IV. p. 77 — 80 (68 — 70). Strabo 
meldet: Jünglinge zogen den Stier in eine 
Dunfthöhle, wo er erftickt hinfank. Natürlich 
dem fTmbolifchen Gemüt ein Jahresftier ! Denn 
auch Homer, IL XV, 403, gedenkt eines von 
Jiinglingen AemPofeidanzxxta Altar gefchlepp- 
ten Stiers: das ift ofibnbar, eines fymboli- 
fchen Sonnenfliers ^ eines in der nährenden 
Meerflut untertauchenden FrühUngsßiers. 
Hören wir den Symboliker felbft , wie Homer 
zu vei-ftehen fei : „Der Meeresgott freuet fleh, 
dafs am Jahresfefte der Sonnenßier fleh zu 
ihm niederbeugt, und, an feinem Altar fal- 
lend, zum Zeichen wird, wie der Frühlings- 
ftier der Sonne in den Waffern untertaucht. 
Aus dem Meere kommen, aus dem Meere «<2ä. 
ren fich die Sterne." 

Nun, das heifst gedolmetfcht und gematfcht, 
Altes und Neues durch einander. Wahres und 
Unwahres, HalbgBfafstes und Fehlgegrifibnes. 
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hätten wir zum gaozen Homer ein RuhricKt 
diefes Gefchmack$: ein fafl fmnreicher, als 
vom Meifter Krateä , gedämpftes Boeuf ä la 
mode; eine fo grofsartig gemifchte Symböl- 
pafiete^ mit gemeinem Homerteig eingefafst! 
Jeder feinere Schmecker wiirde gemütlich aus- 
rufen, wie unfer Kunfikoch: »Man follte die^ 
Unterfcheidungen von Neu und AU Leuten 
überlaffen, deren I^os es iß, inuner und 
ewig an der Schale zu nagen**, Symb, IV. n. 
Ausg. p. 184. 

Ob Sonn' und Sterne in Po/eidons Mittel- 
meer hioabtauchen , oder in das äufsere fVelt" 
meer des Okeanosi Ob in Homers Weltkun- 
de der Okeanos fchon Meer fei, oder noch 
StromT Ob Homer nebft Plejaden und Hya- 
den auch fchon das Sternbild des Stiers ken- 
ne? Ob homerifch die Vorftellung einiger Welt- 
weifen fei, dafs die Geftirne fich Nahruhg^xis 
dem Meere ziehen? Dergleichen Bedenklich- 
keiten der hiftorifchen Mythenforfchung lind 
nichts einem begeifterten Symboliker. Wo 
der nur ii*gend was Rindernes bemerkt, gleich 
fezt er ihm nach, und foUt' ers aus der fpäte- 
ften Zeit inickwärts, wie Virgils Cacus, am 
Schwanz in feines Uralterthums' myftifche 
Dunfthöhle hineinfchleppen. 

Vom thebifchen Dionyfos heifst er ferner. 
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III. p. 117 — 120 (102— 106), er, als Aqüi^ 
nqclialßier aus . dem Meer fteigend , erfcheint 
auch in dem finnvollen Mythus von Brafiä, wo 
der Neugeborene in einem Kaflen aus dem 
Mßer antrieb. Ähnlichkeit mit dem Erzvater 
Np^him grofsen Rafien, und Mofes im klei- 
neren, will der Symboliker weder behaupten 
n<^ch abl^ugndQ, fondem verweift bloß auf 
AtxxKu/lßn des Oßris, weil der Einflufs der 
ägyptifchen Sage bemerkbar ift. Amfiglich 
rührt QT in die altgriechifche Dionyfosfabel 
allen fpäteren Mifclimafch von pflegenden Hya^^ 
den, die »der ake lyogograph Pherekydes" 
Cvielmehr der weit neuere Athener) dodonäi' 
/che Nymfen genannt habe , von pflegenden 
Hören , Parzen , Grazien. Viel vertragen 
kann ein Kopf, dem nach folchem Kykeon nnr 
verworren die einfache Sage bleibt : Das the^ 
bifche GäUerkind ward auf dem thrdkifchen 
Berge Nyfa von begeißernden Quellnywfen 
gepflegt, und erfand dort^ noch als Kind y 
den Weinbau. 

Unfer Mann mit der Lehrtreue lehrt an fei^ 
nem thebifchen Diony/osiort^ III. p.' 120(106), 
indem ^r der älteften ^Volksfage von The^' 
b^ die fpätere, durch Myftike^ umgebildete 
bei Apollodor ( III , 5 , 1 ) unterfchiebt , und 
auch diefe verderbt. Apollodor meldet: Wie 
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Dionyfoa auf dem aßfchen (d. i. lydifchen) 
Berge Nyfa den Wein erfand^ dann durch 
fiere rafend umherirrete in Syrien und Ägyp* 
ten, wo ihn der Konig Proteus (bei Homer 
ein Meerdämön) aufnahm, wie er dann zu^ 
rückkehrte zu den Kybelebergen Frygiens, 
und dort von Rhea gereinigt und in Geheim- 
nifle geweiht ward (ds Bacchbs), dann mil 
Bacchinnen und Satyren durch Thrakien nach 
Thebe zog, und fo weiter. Das WefentHche, 
die bacchifche Weihe und die Verbreitung bac- 
chifcher Geheimuiffe , erzählte zuerfi ein an- 
gebh'cher Eumelus in der Europia , laut dem 
Scholion zu II. VI, 130: welches Heyne bei 
Apollodor getreu anfuhrt, und fein Nachtreter 
umfohleioht. Ferner in ApoHodors Worten 
erkennt Heyne für Einfchiebfel den wunder- 
lichen Zufaz: Durch Thrakien zog der Ge- 
weihete (nnach^ Indien^)} und nachdem er 
Thrakien dqrchgangen , ( ^und ga/i^ Indien , 
auch Seulen dafelhfi geflell^), kam er nach 
Thebe. Die eingefchalteten Stellen find ofien- 
"bar Randgloi&n eines Schulhalters, der den 
neugefabelten (von Apollodot mit Verachtung 
iibergangenen) Indoszug des Dionyfos bei die- 
fer Gelegenheit feinen Zöglingen mittheilen 
wollte. Solch ein kopflofes Rundum nach In- 
dien pafst der Symboliker mit bequemeren 
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Worten in feine gefälfohte Urfage, und achtet 
es nichts dafs der Flicken fie ^av zu den Pto«* 
lemäern hinunterzieht. Seine Urfage fchöpft 
er wiJTentlich aus Späteren, di^ verlorenen 
Thebaiden und ähnliche Urkunden bedauernd, 
und — die eben umfehlichene Europia; p. 125 
(113). 

nWenn gleich/ fährt er fort, ^»der bacchi-^ 
fchen Fabel in den gröfseren homerifchen 
fVerkeri^tVL\% gedacht ift *," (Gar nicht.) »fo 
liegen doch einige homeridifclie (n. Ausg. ho^ 
merifche) Hymnen diefcs Inhalts vor.*^ — ä>- 
merifche Hymnen't und die vom Bacchost 
Keiner Neuerungen in Stof und Sprache befann 
fich der Symboliker, da er fo was hinfchrieb? 
Ohne Zweifel befann er fich einiger aus feinen 
Notizmappen. Aber wir haben ja gehört, wie 
verächtlieh ihm j^die Leute^ find, die Neu uncf 
Alt zuunterfcheiden fich bemühn durch Ver- 
nunftgründe der Kritik. Nicht als Kritiker ge- 
boren zu fein, bekennt er, fondern als Mytbo- 
log. Nämlich, als felbiifabelnder Fantaft. So- 
gar in Urzeiten vor Homer ifi ihm ein Hymnd- 
de Oten T^der ältefte Sänger, fo weit die Grier 
chfen wiflen, alter als Pam^os und Or/eus 
felbft«: IL p. 112 (116). Diefer Uralte Ölen, 
brachte ihm Apollons Licht-Religion über den 
Raukafos her von Hyperboreern aus Nordofly 
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ZU welchen fie gelangt war aus Indiens tVifch-^ 
njudlenfi: III. p. 164 (151). Dies gefchah lange 
vor Homer? der weder den Licht- Apollon kennt, 
noch Hyperboreer, noch Kaukafo^, noch In- 
dien? heilige Kritik! 

»Und fo fehlte es, fortdauernd nicht ^^^ fagt 
der Symboliker, »an eigenen Ausfiihrungen des 
Ä^ccÄi/cÄe« Fabelkreifes in Poefie und Profa, 
wie wir noch aus den achtundvierzig Büchern 
des Nonnus fehen^ welche ^röfsentheils aus 
alteren Poemen entlehnt find." — Aus keinem 
älteren, als nach Alexander, entlehnte Nonnus 
fein Indifcbes; und dies war , des thebifch- 
frygifchen Dionyfos Zug nach Indien ^ nicht, 
was der Symboliker will, eines indifchen Af- 
lerdionyfos nach -Griechenland. Was hilft 
denn die Zahl Achtundvierzig? In jedem der 
achtundvierzig B&cher des Nonnus find mehr 
als achtund vierzig Stellen dem Symboliker un- 
verftändlich , eben weil Nonnus aus »^älteren 
Poemen" ve^-fchiedener Zeitalter fo vielartigen 
Stof entlehnt hat. Wie kann da einer durch 
Herumgaffen urfd Ausziehen zu ein^em Ver- 
ftändnifle gelangen, der die Zeitfolge der wech- 
felnden Begriffe, ja des veränderlichen Sprach- 
gebrauchs, zu beobachten, und folch eine 
Menge unentbehrlicher Sachkenntniffe mit Aus- 
dauer zu erftreben, feiner unwiirdig hält? der 
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auf eitelen t'runk, luflige Fantafle ^ gaukelnde 
Teufchung ausgeht? der, ein geborener Sym- 
boliker zu fein, fiir Ruhm achtet, und zum 
grundlichen Kritiker verdorben ift? Gleich übfel 
fahrt ein fachleerer Unkritiker mit allen übri« 
gen Schriflfteliern , die auf vorige fich beziehn, 
von Hefiod bis zu Herodot, von dem zu Dio- 
dor und Klemens und Porphyr und den Aus- 
zügen der Grammatiker und Etymologiker^ 
am iibelften mit den Fundgruben Piutarchs, die 
ein Wyttenbach zu gewältigen nicht vermochte, 
und viel weniger ein Minellius vermag. 

»Dann das "tmabfehbare Feld hacchifcher 
Bildwerke 1" — Alfe vom bezwungenen Indien 
find neu, und reden ja gegen den Bezwinger 
aus Indien. — Aber die alten SUerbildungen 
des Bacchos i^ — Bilden nichts Älteres, als den 
fry gifchen Bacchos » Säbazios , deflen Be- 
ginn zuerft in jener Europia befungen ward. 
Der Mannflier auf hefperifchen Miinzen ift 
ein Stromgott in des anbauenden Bacchos Ge- 
fialt \ und Hebon ift kein Mannftien Lezteres 
erkeiint felbft Eckhel, den der Symboliker (IV, 
p; 133) fafch anführt. -• »AltfymbolifcheBild- 
nerei^ fährt er fort, begleitet den Dionyfosmit; 
Thierattnbuten von Löwe, Stier, Widder, 
Schlange und dergleichen (vergl. IV. p. 261) 
durch den Thier- und Jahreskreis hindurch."— 
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Altfymbolifch 7 Doch wol nicht früher ^ ab 
nachdem der Thierkreis in den fechziger 
Olympiaden mit Thieren befezt worden war? 
und wo die Wage fich blicken läf^t^ kipch et- 
wa^ fpäter, um vier Jahrhunderte. 

Im griechifchenThierkreife ward der Raum 
nach der Jungfrau von den Scheeren des 
Skorpions gefüllt ^ bis auf Geminus , der das 
chaldäifche Bild der Wage hat: Üranol. p.65* 
Zwar bemerkt der p. 69 B. wann dem Kallippos 
(zu Alexanders Zeit) die Wage fank , meint 
aber das alte ScheerenbÜd^ wie er p. 66 A. aus 
Kallippos der Scheeren Aufgang angiebt. Um 
die Zeit des. Geminus^ kurz vor Julius Cäfar^ 
kam auch in den ägyptifchen Thierkreis die 
Wage ftatt der Skorpionfcheeren^ und gewifs 
aus griechifchen Sterntafeln ^ deren Bilder, fo 
unpaflend fie für Ägypten find, der Priefter 
Manetho durchweg aufnahm. Diefer den lez- 
ten Ftolemäern gleichaltrige Sterndeuter fagt, 
Apotelesm. II, 136: 

Auch die Scheeren , die nun ümnameten heilige 

Männer^ 

Und als Wag* auspiiefen. 
Und, weil das neuere Bild fchon gänge war, 
IV, 25: / 



\ 
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Aach difl Wage yoH Gl^nz^ die am Skorpies 
theilet den Äther. 
Bekannt ift jener heiligen Männer Gebrauch y . 
Aufgenommenes für eigenen Fund anzupreifen. 
Ein bewundernswürdiger Darfleller des ^he* 
bifchen Dionyfos! Wie künftlich er Homers 
Weinerfinder auf dem thrakifchei^ Ffiegeberg^ 
wie künftlich die nachhefiodifche Baochosr 
weihe, zu verdecken wcifs, tun floate Sinn*- 
bildnerei, mit der neueren Traumfeher Er- 
fcheiiiiuigcn gehäufl, in ogygifche Urzeiten 
hinaufzukünftelnl Des Zeus femele'ifchen Sohn, 
der den fchweifenden Uj>mei>fchen durch An- 
pSanzung menfchliche Sitte gab, den eutfiellt 
diefer mifcbmafchende Symboliker gleich nac^ 
der Geburt zum feurigen Failosgott^ zummeer- 
tauchendien Sonneriftier aus Ägypten un4 Inr 
dien, zum androgynifchen Gözen der unflätige 
ften, mehr als viehifcben Religions Verehrung, 
wie er im Schlamme tiefverdorbener Zeital- 
ter bei orfifchen Pfaffen fymbolifcher Einflei- 
fchung oder, im Tempelftil, Sonnenincarnation, 
fie auswitterte. 

Der indifche Afterdionjfos* 

Nach folchen Vorrichtungen weiht derSym- 
bolikisr feinem indifchen 'Dionyfos noch eine 
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eigene Betrachtung^ die unwahr ift i^on Anfang 
bis zu Ende. Seit wann hörte der Grieche von 
Indien? und wie dachte ers? Das möchte die 
wundergläubige Fantafie Mdi eigener Knhr 
fich träumen. Je dunkeler der Zeitraum^ defio 
günfiiger für fymbolifches Gaükelfpi^I» 

Noch in den Dreifsigem ; da Griechenland 
^umnachhomerifchen Weihrauch bereits Myr- 
rheh uhd indifches Kinnamon einhandelte^ hielt 
lydifcher Krämergeifl den Eufrates mit dem 
Weltmarkte zu Thapfkkos geheito, durch Ge- 
walt und Fabeln. Koch als Kjrros die Lydier 
unteijocht hatte , wufsten von den Perfern die 
abhängigen lonier^ wie Strabo gefleiit, nut 
weniges aus fernem Gerücht. Indien , von 
Darius erfrirfcht, ward den Griechen durch 
die pe^fchen Kriege ruchtbar: auf der hekatäi- 
fchen £rdfcheibe ein fchmaler Bogen um den 
oilwärts ausfifömenden Indes , wo , laut 
Äfchylus 5 nächft äthiopifchen Bürgern indi- 
fche Nomaden mit Kameelen umherzogen. So- 
fokles bezeugt indifches Gold und Elektron 
(Ambra) 9 Herodot indifche Baumwolle und 
Hunde 9 die Xenofon für die Jagd empfiehlt; 
dionyfifcher Anbau reicht bei Euripides nur bis 
Baktra. 

Alexanders Fabeler zuerft erfanden den Er- 
oberer Dionyfos , der , wie der Heerführer 
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Herak)es, und j6n Aimnoiid Sohn Alexander, 
die halbwilden Indiet mit wohlthätigei* Macht 
gebändiget, t^ nuf dein Rückweg am Flu^ 
Rufes , difl^ts diem iHdos , leinc Stadt Ny/a er>» 
foaut^ nnd dfen anliegendten "Btig Mdtds hach 
feiner Oebmtslende benamt habe. Das bishe- 
rige Oftgebirge Kaukafos ftreckte fich fort zum 
Paropaipifos, wp man^Spuren von Prometheus 
fand^ imd Denkakäre des Herakles und Di^^njr- 
fos» Auf dem Meros fand man Efeu, torber 
und Weinreben , deren Frucht unreif blieb ; 
unr Hydiaspes fand man ähnliche Weinreben, 
auch Aufzüge mit Trommeln und bunter 
Tracht, wie die bacchifbhe/ und füdlicher am 
Indod fogar reifende WeiArauben. Solcher 
WahrzeioKcn vom Eroberer Dionyfos lächellen 
Alexanjflers niichterne Begleiter ; emfthafteGe- 
fohichtfcfareiber yeraöhteten fie laut^ oder mit 
Stillfchweigen. Aufser der vortndifcbeiif StaÄ 
Ny/0 in Aria, erdichtete man ipäter einen ör 
di/chen B^g ^yf^» wie 103 icheint, am fabele 
reichen Hjrd,aspes> der, feinen Namen dem In- 
dos^mitlheilend , für den äufserfien Strom des 
Oftens t^\i* Noch fpäier Valielte man am Gan* 
ges eine nyfeifche Bergneige desi auch zum 
Kaukafos gehörigen Emodos , und auf deflen 
äufserftemkap Ei|dfeulen des Dionyfitö. End- 
lich klagt Diodbr, daf» fpätere ^idier, d. i. 
• 6 



82 ANTISYMBOLIK 

griechifcho Aiifiedler feit dem baktrianifchen 
Reiche der Makßdptuer 9 vorgeben ^ ein Indier 
von Geburt fei der"äUefte Dionyfos, der b$r- 
Mge; der habe in Indien zuerfl als Len3p$ Wetn 
keltern gelehrt, und fowohl WeinbÄu alaaii- 
dere Erfindungen mit Kriegsmacht durqh die 
Weh ausgebreitet. Doch all dies indifche Ge- 
fabel ward nwr ii) Gedichten , Prachtaufz&geti 
und Kunftwerken benuzt, nie zu myrtifchen 
Glaubenslehren* 

Splch^r M erkwi^rdigkeiten hat der' Symboli- 
ker doch wol einige, nicht alzu abwegfame, 
mit belöfenem Kiel aufgefafst. Und die ver- 
hehlt or? die niisbraiicht er zn Teiifchungen? 

Keck behauptet er, p. 129 (117): ^Faft in 
^//^;2 Mythenforman fei die Sage von des Dio- 
nyfos Zuge nach Indien.'' Nirgends vor Ale- 
xander. yjVerbunden mit fo manchen bacchi- 
fclien Attributen..^ Die find des frygifohen Bac- 
chosj und nicht dda indifohen. nP&r den alt- 
^ifchen aieuge der Banther und das lange 
0iefsendie Gewand.^ Jener ift afus noch fpäte- 
r^ ^eit*, das Gewand aber frygifch. Eine 
I^nge, zum Fufs reicl^ende Sohaube trug der 
l^ygifch - thrakifche Bacchos oder Baflareus, 
anfaQg3 als Bergkleidung, ^umeift tou Fuchs- 
balg, dato von brandgelbem Byflbs« Der Pofir 
iher ward dem fiegprangenden Heimzuge des 
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indifchen Dionyfos einige Zeit na9h Alexander 
gefeilt« Bei dionyfifchen Umgängea war feit 
OL 70 ofl ein Tbriamboa oder leichtfertiger 
Spottreigen , wo man KU Feigengefproft vier- 
fu&ige Jamben fang. Als die Wunder aus 
Indien in der Volksfage uch befeftiget^ zeigte 
man den negreich heimkehrenden Dionyfos im 
Chor fchäkernder Satyre und anderer Bergdä- 
monen^ mit dea indifchen Meros Bfeudolden 
und Lorber gekränzt ^ reitend ein indifches^ 
Wunderthier , oder ein feltfaoies Gefpann len- 
kend. Am fiüheften trog ihn der Elefant, 
fpäter^ wiel aus röinifchen Dichtern erhellt, ein 
Gefpann oftländifoher Pardel oder Panther (die 
Xenofon auch in Europa annahm, Ariftoteles 
leugnete), ferner kybelifche Berglowen, auch 
Lüchfe^und pantherartige Tiger, bis Auguftus 
eigentliche Tiger gezeigt. Solch ein Feftaufzug 
hieCs^Pompa und Tliriambos; woher in Rond 
feit OL 140 der prachtvollere Triaz/s/ mit Spott- 
liedern. 

iiDen indifchen Siegeszug, fährt er fort, bil- 
deten die Dionyfiaden mit befonderer Liebe 
aus.^ Seit wann? Zuerft die Baflkrika, deren 
Nachdimer Nonnus den Dionyfos nur io weit, 
als Alexander fich gewagt » etwas iiber den Hy« 
daspes f ijdirti und die Mährchen von Nyfaund 
Meros wegläfst, wie der Fabelfammter Apollo- 
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dor den ganzen iiidifcben Zug. »Aber das 
Wahrzeichen bei Zeugma^ ein Seil aus Wein- 
reben und Efeuranken ^ wonut Dionyfos fich 
den Euffabes iiberbruckte !^ So fagt Paufanias; 
andere fahn bei Zeugma die unverrofiende 
Kette von Alexanders Brücke; der aber ging 
über den EufVates bei der uralten Stadt Thap- 
fakos^ und die Brücke bei Zeugma ftiflete Se* 
leukus. Lange nachher alfo fabelte man diefesi 
Rankenfeil ^ und y was der Symboliker vergafs, 
den Tiger, worauf der Gott über den Tigris 
ritt.* »Aber den indifchen Dj^hterbildern ar- 
beitete die Kunit nach!^ HöcUftens im Zeit- 
alter der Alexandriner* " Von folcben Bildwer- 
ken giebt er ein Paar Beifpiele , übergebt aber 
Zocga's indifchen Triuinf^ wo des Bergs Meru 
gefpottet wird : Baffer. VII. 

Der Beweisführer wird ärgerlich, imdrufb: 
nEskann wol kauni. einen entfchiedeneren und 
mehr ekarakterißifchen Beweis . geben , wie 
fehr die Mythohgen neueßerZeU hßtmht 
waren , ihre Syfleme von dem Morgenlande 
loszutrennen , und fo zu fagen die Wurzeln 
ctbzugraberif die von dort herüberziehen, als 
dafs man au^h diefe Säge fogar jn Anfpruch 
zu nehmen Tuchle." Neuere graben die Wur- 
zeln ab? indem fie zeigen^ dafs keine von In- 
diens ürwurzel herüberziehn ? Strabo , wie 
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ttht er, dem Symboliker Krated anhingt ^ zeig( 
doch äafricbtig an : Des Dionjrfos Zug nach In- 
dien' achtet Megafiheni^ mit luertXgm glaub- 
lieb \ die mehrflen ^ worunter ErMpßkenes ift^ 
unglaubfich und fabelball. 

Diea Zeugnia verdeckt dev tr0u lehrende 
Symboliker ^ und eifbrt fort: «ErftaimablM^t 
wollten einige fb^be Mobiler OeficbUkreis der 
ii^riecben £o weitaus^delml» däifsjuch Indien 
in die tnjrthifchen Kreife des Dionyfus hinein- 
gezogen worden. Die* Griechen können. fehr 
lange in der Kindbc^ g^ografifcher Kunde ver- 
blieben fein 5 und doch A^/f/i/e ihren Verfiih- 
ren fchoo febi? fiidi ein I^aut aus dem, ferneren' 
Orient zugekommea^ und mit der Lehre, die 
ihn begleitet« (den Laut) , auf Kinder und En- 
kel fortgepSauzt fein.^ Konnte/ und folgb'ch 
loar! Das Imftnen iil fo erträumt, wie das 
Sein. — »»Andere leiteten jene Sage gar von , 
einer Schmeicheier g^g&y den Überwinder des 
Oriet^ts Alexander deii GroTsen her.^ Das tha- 
ten gleich nach Megaftbenes , uqd wenigen foU 
ches Schlags, die mehrßen Qefchichifcbreiber. 
mit Erotoftbenes, noch im Beiiz aller älteften 
Urkunden; 

»Eüi:ipides in den Bacchantinnen y. 14.— 18, 
alfo fall hundert Jahre vor Alexanders Zug, 
läfst den Dionytos fchon nach Indien wan- 
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dem.** — Nach IndUml Wind! Nicht weiter, 
als nach Medien und Baktra, Im damals rucht- 
baren Indoslatide dachte man fich halbwilde 
und iionfiadift>he, ja taenföhefnfreflende Bal'ba* 
ren, keineswegs gefittigte Anbauer des Diony- 
Ibs. Das konnte der Windige fbhon aus fei« 
aem Herodöt lernen. Und hätte bereits Euri- 
pides einen tVledftriigoi Bficchoszug mit Wefn« 
hau und feifterheb^nden Orgien bis nach Indien 
aus^dehnt/ wie jung (gegen die Zeiten d<^ fe- 
meleifbhen i)ionyfbs , und die noch älteren des 
bacehil^eii Urgefpenft^s! 

Aber nicht, blofs eiaeii VoratexandrHbhe» 
lAooftöiMs n^ch Indien verTanigt der Sym- 
boliker, noch weniger eine» mit Wehireben 
der thrakifeben Nyfaflur, vielmehr einen vor^ 
homertfch^i, eilten ururweltlichen , aus Inr 
dien mit Sehtwareligion. Wie veraaftaltet er 
den? 

„Es wäre uberHuffig/ ruft er, p. 131 (119), 
»anjezt nodi ^er jene StrcSifragen viele Worte 
zu maclien. Wie der gnechifche Arsst Philo^ 
nides behn Atlienäus die 'Weinflbcke vom ro* 
then Meet Ii^r (durch Dionyfus den Griechen 
bringen läfit^y^, können wir fagen, ift auch 
dieTe üppige Ranke neuer Religion ans dem 
Oti^mt ^ denkt Indien) nach Hellas gekom- 
men.^— Soll das ein Vernun{lfchlu& fein, oder 
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Wftsl Wie der fpSte PlßöhidbSy cler über 
Würzfalb^n und Kränze fehrieb, ron Sgjpti- 
fblien^MjrlKfcerii die Fabel iüibabm, dpft Weih- 
ftock hablei der thebifche 0ionyfo8 vom rölhto 
Meere, daa )ii zit fagen, vom arabjfeheii Njrfa, 
lü Üeri Altgriechen gebracbt: alfo, fbllen i^'ir 
von uiifi^km Mylliker annehntett, l!)riich'te d!en 
iJpi^i^M Falioadietifi deid aridf^ogyiüfcheii Son- 
aeiiAHii^'eRt indifcher Dionyfos? Man l^he 
nicMmet^dä^i/mboIirehen Folgerung: Oildeh'- 
wie der Leu ein grhmnigea Thier ifi, alfo! 

Da habt ihr die Beweife aus grtechifcben 
DeAkfflffleth für deh urältefieh Dionyfös , den 
Sonnf^nftier, detl^chs Jahrtaufeäde vor Alexan^ 
der' atoft Indien durch Yorderafien und Ägyp- 
ten a^u^den Of^kern der Peiasger zog, uni end- 
lich iti Jtottti gothifcfaen Domen als jefliilifehfes 
Sonnenfymbol zu walten. Seht es noch- eih- 
itiäl äh , ihr Ötäubigen ^ das dolcfaziickende 
S^hcfnffair itt e#i|^fen Sonnenreligion, wie ii^ 
GöhHs euch voraieichnetc , und freut euch. 

K?KAdctti( der Symboliker, fo berichtend, 
und fo* folg^rtid, leinen altpeläsgifchen Soniien- 
Dionjrfos aus Indiens tJrdämmerung hergelei- 
tet; ruft elr> f* 132 (119): nAlles Bisherige hat 
uns von der tief gewurzelten Gewohnheit der 
Gtiechbii iiberzeugt, jedes Befte, deflen fie 
lieh als eitler^ Gabe von Fremden zu erfreuen 
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hatten, ^ts einheimifcihe J^rfindwg fieh foUier 
i^uzueigneiv* Uttigekebrt ! Den , thebifchen 
Dionjrfos bähen zqc^rft die fr}r£»fobe^iMjri|liker 
und dann die ägyptifcben, fich zugefignet«^ 
* Solchen Dion7fQ3*BdQchoS'*Ofiri$ f^dieltepAIer 
jumders SchmeipUer ihm zum VuctäyieBr iXcbon 
.in Urzeiteii bab# der 4i^ roben Ifidier milMaclbt 
gemil<^rt, Mfober n^fih EfbUt Weintel^ra mit 
oicbt reifender Ffupbt ^ ba^hifcbe^ QeviM» 
und diqnyfiCch lautende Orts^amw S^ig t^ixh. 
Nacbkömmlixige derMakedonieri di^ jh|r ba)&-* 
triapifches Reich weit durph |ndj6p,:a|iege* 
debnt^ und des indübbea Haiiijtete w^i^ w«^ 
mfsigt ^eü^üBu, mehrten de« Dionyfoa Ai^w 
und Wahrzeichen. : Einige davon, kurz. vor> 
Juba Mpd Diodor>i fabelten den bjkUgj^n Ii^äo( 
iM eiuem dingeboreneii» der aua Indien; We^-v 
bau und Sitjtlict^eit durch die Wefigegeuden 
ausgebreitet. Und \n der neuefien ^eit haben 
einige wunderfüchcige ^ropäer, the^s an ei-^ 
teler, theiis an berechnenderlndomanL^ krank- 
haft fkfelnde (ialbgelebrte, iicb jenen i^baod* 
baren Sonnen • Dionyfös zu fertige g«|Lrachtet. 

• KalhutUfeker Dionjjbsßnd* ^ 

Faftfcbeint es, Homer saii allen Qriechen 
bis nach Alexander hinab habe fich verfcfawo« 
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ren gogen des Dwxtytos ÜF/prunff aus Indien. 
Aber auf das Zeugnis indifcher Urkunden ge- 
wUkMTtrd die Wiege des urindifchetiDeunjffys 
den geweiheten Blick anftinkeln mit Rubinen 
des Morgenroths« 

Per Symboliker Ibibft bekennt, p. 133(190)^ 
VQflof fpriechifbiien Standpunkt aus fei man we- 
dep d<irch,die »orientalifchen Altribate des 
Dkmjrfus^ (ab Ffpergeburt^ Efen, Meer und 
Stier)y noch doreh die (alexändrifchen) »Zeug« 
»ffle von ^em indlft>hen Baochusdiehft/ völ- 
lig W dem erwiinfofaten Ziele gelangt^ die 
«grofse Aufmerküunkeit^ 4iuf diefe Schimmer 
de^ Ori^ts habe t,nicht den befien Erfolgt g^*, 
habt* ^tDas bekpnm ^7, der den Diqnjrfos 
von der ^^bifohen Heimat her bis zur indi- 
fchen Urheimat fe^beftimmt für ein alündifches 
Soniienfjr.mbol auslief^ und. die nicht, klarie- 
lienden Zweifter wie Ungläubige, wi^ Feinde 
der Religion, mishandelte? Wodurch denn 
ward Ihm und feinen. Religions^reunden der 
Blick geklärt? ^ 

iiErftjezt^ fagter, da durch die Bemühun- 
gen gelehrter Ausländer, befondersder Akom 
demi§ voh Kalkuita. menrere indifcfae Urkun-^ 
den voi; uns liegen, .find wir im Stande, Jene 
Nachrichten in ihrem wahren Lichte zu fehen»^ 
NurfoUen wir, fagt er, »die Rechte der Na- 
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tionalitiit^, achten, zumal in folcher £niferauug 
von Hellas nach Indien, und nicht «in den Ei- 
chenwäldern des Hämus ganz daflblbe fucben.^ 
was nur unier den Palmen des £modu3 gedei- 
hen kann,* — Nein, wir find billig; und ein 
fo poetifehes Btld gewinnt uns vöUenä3. Be- 
halte der Emodus die Pallien, faW er ite hal. 
Alexander £i(nd an den AbhSögen ded Emodus 
lishifbauliches Nadelholz, welches ätf KSke 
deutet; aber A^ä dariii, äk |a^ StidiilmVSter 
der Sätyre find, und diiei WärMef Ite^eil. Aüifr 
iticht Efbtt einmal rerläniietK 1^}rv\>if^^ hidS- 
fehen Gott; er liefere fräeli ThrdOte äi^l^ ürtW- 
ter^ iU-^ Wekipfämtlt^t. 

Schwer freilich wir<f ifii ihditdiö^OefouHa- 
höhle des Urdfonyfos zu erklimmen ikm, Sie 
ftecktf lernen wir in dW ISymfcoTik, n. Ausg. 
Lf). eis, hinter l^ndfens nc^dweftlrcher Ge- 
birgkeA^e, im ThaBand Ä^yJ^Äemi/*, ddm hi- 
d^fchen - TbeiTaden; ,^Üä lÄ der indlA^hen 
Menfehbeil Wiege; i^en dorther ko^n^bn die-' 
Götter, Genien undMenfchen herab; von dort 
auch der lJrmyth«s;^-*-E}ra! wlreii wii* rfäi-^ 
Uad fiehe ^ „dto#t ift der g^fs* Berg Merüy Wo ; 
die Vr}^^ dtoaes^ ve^rborgen, \vö rfcr GoU bte- 
gi>aben liegt *^ — Mehr, o Sebei^, rfwehr ! — 
»Auf dem Gipfel des» Metu (p; 5t»> erfthi^n 
da^ Dlreieck, die Koniy oder das t^istbKcfhe 
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Organ ^ wovon Witford Cunnus ableitet, und 
in ihm der Linffom, Schi\ra- Lingam, auch 
Gott fetbft, genannt^ in dem daa Wort OUM 
üt Diefer Lingam hatte drei Rinden , die äu^ 
faerfte war Brahma, die mittlere Wifchnu, die 
dritte und weichfte ScHtwa. Auch häufen dort 
(p. 537) die vier gewaltigen Thiere : das Pferd 
ei^iefst aus dem Maul den ßurampntre, die 
Kuh den Ganges, da^ Kameel den Indus, und 
der Hirfbh den Oxus> - Dies lehrt Wilford 
etwas ander$: Af. R. itSOS. Vol. VIII. n. T. 
GIeichVi|Kli Die Hauptfachs bleibt des Sfmbo- 
Kkers Bemedirung, in Kafchemir^ mt wür- 
dige Männer geahnt, fei das Paradies. Ahne 
man jezt, wer der 4fcifaUige Goü in der pa-^. 
radieflfchen Uroffenbarung fei, was der Tri* 
murti heiliges Wort (TM^ und wie geheimnis-i 
voll Ronx OM Pax; auch wie Adam mit fei- 
ner Männin hi der Seite (nach eines anderen 
Sehers Ahnung) ein Androgen* 

Aber die Uroflfenbarüng aus dem Paradies 
bei Meru, wo der Gott O'M als Lingam in dier 
dreieckten Yoni fich enti^indet zum weicheu 
Schiwa- Lingam: wie doch gelangte fie zii den 
brfikem in Thrake? Durch Aficn hin fand Stra- 
bo keine Spur eines dionyfifchen Zugs nach In- 
dien \ und einen Zug durch Aficn her oder Ägyp- 
ten kennt er gar nicht. Auch duldet ein Hin und 
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Her weder der altgriechifcbe Brdkjreis, nodi der 
altindifche. Homer uod die folgenden dachten 
ßeh um den Olympos eine HoMfcbeibe zur 
Faflung des MiUelmeers^ vom höheren Okea- 
nos umzirkelt. Ben Indiern ^ wie der reuige 
Wilford meldet , neigt fleh vom mittleren Berg 
Meru eine gewölbte Scheibe zum ringförmigen^ 
von Felsbergen umhegten Ocean. Dort war 
oftwärts für Indien weder Namen iloch Raimi, 
ehe Darius einen Streif ^erforfcht hatte* Hier 
zeigte die Welttafelnpch in der Romerzeitweft- 
wärts Yawahna's.^ d. i. baktriantfcbe lonier, 
famt deUx Bezirk um Kabuls weiterhin Aparika 
und Romaka, Afnka upd Rom^ nichts von 
jenfeitigen Y^wabna's bis nach Thrakien. 
Noch viel kleinlicher mufste zu Homers Zei- 
ten der indifcl)e Erdkreis fein«- ^joUl gleich- 
wohl Schiwa> in Kraft des YFünfchelhutleins^ 
lange vor Homers Fabelzeken in Thrakien eiue 
m^ftifche NyfaHmr, gleich der vorindifchen am 
Meros^ geweUit liaben^ warum erhielt fich we- 
der hier noch dort nur ein Laut von heiHger 
Überlieferung ? 

Rede der Symboliker!: Er redete L n. 
Ausg. p. 534. »Dort im nc^rdweftlichen Tbeile 
von Indien^ um den Berg Meru^ wurden nun 
dem Schiwa zu Ehrea Phaliagogien und Fhal- 
lopborien von feinen Anbetern gefeiert. Da- 
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von kam eme Kunde zti den Griechen -, zu- 
gleich vernahmen fie von den altindifchen My^ 
tbplogien etwas *, und daraus bildete fich ihre ^ 
&9ge voj^ der Stadt Nyfa , yKom Berge Meros y 
Mnfiipvndrom Gotle Dionyfits: AcniuuEi^p* 
V. 1. 9, Ind. 7. Nach ihrer Weift und ISteK 
Eeit wendeten fie aber^ wie immer, die Sache 
imi^mid erzählten 9 Wie DiönyAis von The- 
ben aus bis nach Ind;en gezogen , ^nd in ei« 
nem wohlthätigen Triumfzuge (Triumfvordem. 
^ Siege?) den Volkern Pflug, Saatkorn, Wein- 
bau und Gefeze gebracht habe. — Auf dem 
Meru, dem indifchen Olympus, ift Schiwa- 
Mahad^Vra der Mittelpunkt der ganzen Hand- 
lung. (Ab6r Afer(?jiftja nicht ifererM,^^lehcs 
derremge Wilford fclbft bekennt.) Über des 
Meru Gipfel geht die SONNE hervor. (Ah! 
die liebe^ Sonne!) Das Afaul der Kuh giefset 
unten den tJrflrom aus. (Ah! der So^nenftier!' 
Denn Kuk und Stier find androgjmifch Eins.) — * 
Im gri€fchilclien Mythus fährt das alles nachher 
aua eimtnder.^ 

Glaubt man nicht einen Traumredner zu 
hören? Wir anderen wollen leife für uns beher- 
zigen, wie die Indier nach Alexand^in ihrer 
winzigen Meruwelt über fleh, un^ die Yawahr , 
na's gedacht haben. Ein indifcher König be- 
gehrte vom Seleukiden Antiochus zum Verkauf 
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f&ßen Wein, Welkfeigen, und einen Gelehr- 
ten; worauf der Barbar die Antwort erhielt, 
Wein und Welkfeigen follt' er haben, do^h 
ein Gelehrter feil nach griechifchen Gefezen 
nicht zu Kauf« Aus dem, baktrifohen Reich, 
welches an beiden Ufern de^s Indos Jiinab fich 
dehnte, empfingen die Indier dionyfifche Kunft- 
erzeugnifle und bacchifche ßeligionsfagen, wie 
die Ägypter von den milefifchen Anfiedlern. 
Sie hatten im Indifcben den Homer, wenigftens 
einzelne £r2;ahlungen , wie -die Araber* Am 
Hydaspes hsiitd fohon Alexander ein pionyfos* 
feft mit einem Satyripiele gefeiert. Schwer- 
lich blieben die fchauluüigen Griechen in ihrer 
behaglichen Aniiedelung ohne Drama^ und in- 
dohellenifchen Meiftern verdankt die Sakon- 
tala, was ^e von klaflifcher Bitdung hat. Alex- 
anders thebifch - frygifcher "Oionyfos ifi noeh 
Volk&iage der Tarauler: Eiu Recke mit Stier- 
hörnern habe mit Fleifch und Wein fich ge- 
nährt, ui^d gegen die (Jöttjer (Indien^) Krieg 
geführt; der fei aus der Stadt Nifadabura, obn- 
weit dem Berge Meru. Bayer fagt: von den 
Griechen lernten die Indier Zahlenlehre y Ma^ 
themaük und andere Kiiniie und Wiflenfchaf- 
ten. Und Wilford meldet : ein berühmter Aftro- 
nom, der kurz vor Muhamed gelebt, hiefs 
Yawanacharya , der griechifche Gelehi*te. 
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So was ift dem Symboliker niclit WaflTer 
auf feine Müble^ fie möchte fich^ fürchtet er, 
in Brand laufen. ZeuttniiTe der, Gefchichte, er 
hat es erprobt,. gewähren ihm, wie fehr er 
auch kunftele, »nicht den befte^ Erfofg." Da 
gilis Urtheil ; und er braucht Fantafie. Wir 
folien iht|i, ift fein Rath, zuerft alle die kalkut- 
tifchen Urkunden mit gebörigeni Fleifs durch* 
arbeitfti). lyHaben wir dann,^ fagt er, «die 
Epochen der indifchen Religionen im Ganzen 
überblickt, und uns durch recht genaues, Stu- 
dium in den Geift ihrer Urkunden verfezt, 
dann ycrftehen wir jene Evolutionen des ewi- 
gen Weftlis der nGottheit nach ^iefep Syfte- 
men: wie Parabrahma fich in der Dreiheit 
von hohen Göttern, Brahma j Schiwa und 
'Wifchrmy offenbart} wie fich diefe unterein- 
ander, -«• und wie, und wie — ,Jcur?i wie das 
Alles in einander, und aus einander, und ge- 
gen einander, durch das indifche Alterthum 
hiiidurchgeht; i^ bis Wifchnu's zehnte Incar- 
nation Krifchnaj von einer jun^rau gtho- 
ren, als reiner 6^a^iiur;3[/cÄ erfcheint. Solchen 
Q^nufs unverdächtiger Religionsfohauer ver- 
fchaft ein forgfältiges Studium der indifchen 
Bücher^ und ihrer Auüeffer und Beurtheiler^ 
in Büchern und Zeitfchhften, inländifchen und 
ausläadilbhen, welche die zweite Ausgabe der 
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Symboiat, l- p. 544 — 562 ^ aufzählt , ver- 
l^mlmt ndt dem Studium -^ der indi/chen 
Baudenkmaie ^' p. 563 — 5681 Wortwrf Er, 
der dds AIFes, Und zwar ztsi^Behufe des alt-^ 
griecJufchen Dionyfos! andächtig dt#ch ei^ 
ander genofe , feine Gefühle und*Ahmiilgen iii 
raufchendehi Erguft Von p. S6ä bis StlQ ausftro«- 
men läfst. Obgleich p. 544 geklagt wii^, die 
Uricunden fein noch 2;u mangelhaft fftr eine 
1>efUmmte Entwickelurig ; weshalb auch zwei 
fehr geif^eiche Männer, Fr. Schlegel \mA 
Görres , zwei fehr verfchiedene Wege gehn, 
und er felbft^ wie es lebeint, den dritten. 

Bedauernswürdige , die Ihr auf fchmetternr- 
des Z^itungslob, um doch das Neüefte der 
Mythologie für euch und dfelSiuigen zu erfah- 
ren, und auf dasiÄltere mitleidig herabzufehn> 
fm diefes koftb^u« Mythenbuch eure Spar- 
pfennige gewandt habt! Wie wird eueh, wenn 
ihr nun findet, ihr miifst noch einige hundert 
Tlialer anwenden^ eh ihr vou dem indifchen 
Urquell benimmt wilTen köäut, daß eure Weg- 
weifer beftimfnt nichts wifien? 

Zu dem noch ift iiberaQ: n Vergleicht f und 
vergleicht ! und wieder vergleicht l"" die fchreck- 
liche Abfederung des unvergleichlichen Ver- 
gieichers. Was irgend ein Freund und Unfe- 
riger, oder er felbft, der Meinigfte, für«Sei;ie/t 
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eia Mo4(Sge^y in j«ttic#licik ^fieh.yieto* bto« 
n»»hil8t.tot,.dMiiyiiM(H£M«Uid»tM^cMWl» 
Lkabl vb«r,4ja ant9hif«h«iiAIte(tlwiiri»<isstof 
l>r»ililii yiAlI^SiiVOAidm JEiündoni jeof^idM: {»r 

v<MvdA«ivlJater9ebMtl«.idii*ille S«:tiep wtt^ 

,]J^aiM^\tf9m fqbvärflatjcter S}ni»}{p)i;i(«r^ 
in ^iiwia ui'ittd^roh^n.ywwiRlfuDgfn, r«#Hft/* 
fH<>3^r^iij^\<n«r|^W V«, auf; die m^i^ 

dfr iifh^it^^ehfH §fihrkß_ von JPoMv^jf^s^ 

iaorsei^äiMlifchen It^n uad Farbe, Dl^i^^Jfr, 
kuod« veif$. ijiun Viele« zn» bericbtep ym^ 

7 



iienignd6^lir«udi|iiU ^dThHIneiibHiigdr, toA 
ibinen Zfbgcn "Us hO^ £urvpa A^y^dvy»» 
4^iß^Mi«ll föl'ä^ft^t^fttoäett Feier 4tAeAr 0r-. 
^ifl ibl» in'!dle' Vft^Sir^. 'Hierm^^f!l>\&tii 
^id^ltiiil«»v]ifyth1<» fdlM^^iAiM Rtfchturft js^ 
§ebei^y t»ta <)^n aaefa'^lQiCiiii^' jeüe fi««ktlin|? 

«l|0VtaUi»tteiiti«Hite'9ildOttlnMii. ^/VUtlifhiea 

ttrv^l^«W Villa illiilh lädkM V«ri<^ieii>i!>P^.^ 
Vl'^ 9l.^i «H iDte* iodiltdi« Si«« w«}ll> tias 

dwMrs^, ai» ^ Iei4«b' F]ufli«(^i«e^'4e^4n- 
AUftlAli'ite» d:tfdk bWInt^ lfori(kst[& Stade 

MMleti-iäe<>&ar^4ike/' lUMttg^ tidt^eüi^W 
berühmtet WaUfabni9«tfK> Si« «^Itto^ Mm- 
id«lsHtl!iMMiAei> Vi^dwas > Kaitoiä ne^fifndet, 
dettf^bcn^ 4«^ Ktfoi'a^' erbaut bat-. Sie trar 
ä^aiM^litaf BefeM' de» Dewahakufdut^ jebe» 
|;A>ftto fif-oberet^V 4er ftegreieh b» Fiiha- 
r^ikiüpäymtxati Jifiä^ Re/earches T« Vli 
p; 9K> mer fi^^te ^i'ir in der Stadt dea Siva 
Nähijtha die) alte AT^/Ü^ wieder, wie in De- 
wahähufbha deü Di«Myß*s y (nd tn'^eiA Ziel« 
Idnifer Siege Vaharatkoptiy Europa. JVun^r- 



k^tmeA wir im Dionyfus der Gri6cheh den 
S^iwa der indiary dder diefifz£^'^ei\^>l^der 
g«6fitobarteki Ooiik^it mck dieftm^SyilieMe.« 
Soy fagt er, fällt Licht üMtf'dtei DidByfiadett^ 
imd man entdedct in Jndten das^tati^and der 
Reiigioiiy worin' PhaiÜGa u*d Örtfiamrus- lieic^ 
vortreten* Vgl. ii^iiißt Eiim Nbmhia ; €tdrrei 
Mylheägefchtohtev'J^el^lBiFtt und 
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Wdöhea unMüMige tSmnCit wird nibht auf 
dtefea heftige uNun^ mm! Hier^ Jmr!^ ni 
fefanfädhtiger Haft' kfaHStttrippehi 5 -wie ilt 
K&cUein zur lookendbn'Oiiiokhenne^ imd mit 
güttbigem Piep, piep} htnwegpidiced -^ die 
leere Spreu ^ den muffigen^ Anskdii&bt t tufal 
uns die Azung ein wenig anfehn. 

JTene itinhadtsreibbe Schritt vonPcUer^, die 
im Jakr i60» unter däntTitd^ MythölogUdei 
Indöus^' in der di^d|iffchen' Be«rbditung der 
fatitaäereichen Stiftedaihe PbÜ^r;, eiver fÜfihtbe 
deaHiärm von Falier^ crfoUen\, Üfi^ dSem S}^m» 
bdiker auch Bi i. p. SS3 ^»daBMirioMig^ Werfc^ 
das zv0tXtitfmupti0chUch die Gf^mdhi^ un-^ 
ferei^lttnnuiis'd^r eigeatBc^hen indijiheu Mj^^ 
thol&^^ entiiält^ Bin fi> wichtiges Werfif, die 
G^üd^ae^ dea msaeSmi' Syßims oon bacdkh 
ftihä^ReügionyiM GmndpfafalwerkraiBS^Pal& 
nieü'4es Enlodoa imd Ui^hen der Hüansv 
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worauf die ganze ^Lafl ]cler Cr^zeri/c^mSjifnh 
iidik mkt^mt wej^fr Gruadfefte fie ,A<äm 
oder feilen nm&i -^ dies WKWich verdient ^* 
fere . Aufmedcfi(mkej$» / : 
\i Wir ^)en>iniderem^fob}eiien Schrift 9 jV 
neiii^ wepii: nicht »vQihiiHimmelabdumeifter 
»Itftt^i«^ dwh von derBi^^Wi/chiwa/fikif 
te&rti^en iLehrs^^de dfcr indifchen Mytho- 
logie^ mit dem hMMiSekig^n Fleif^ uns blind 
gefpäbt.; ;Was? hier follen.die Grundzüge/der 
I>ionyfuaiabel zu finden fein? hier Vielef Jtojk 
Sclütifa'^ DmmUifcb^kitAtt De\vanifclha).nHt 
itm MhaiiuSj ntiA von Orgienziigen bis nach 
Burapa hin? Wo denn das? So viel nichts« 
würdige ^Qitatfe> Imd kei^ hier fürdenHaupt^' 
beweis] 

.Über Schiw0, oder Mhädaioy der in Eoüers 
Syflem, zAi,Wifchnu folgend > die driUe Per?: 
fo4 (nioht die erwunf(bhte aweUe) der indi- 
fchen DreHieit ift^ ändeaU wir S. 193 und iü 
diefes. Schnva-Mhadaia^ Väter der ISreeu«- 
gung^ hat den.Linffnm auf der Bruft , eiadrit^ 
tes Aug' auf der Stirn^ um den Halsi^eine 
Schnur Menfohenfchädel^ und in der Hand. ei-* 
nen Dreizack \ umringt von Schlangen und. mit 
Afchebefchmuzt^ wie ein BüJsenider^ fizi er 
auf einem Z*i^e7:^//| oder reitetauf einem«S'^ier^ 
immer^eriii^/c^ utad ki^finckend^ von betaurf 



ERstiss srCrcsL loi 

i>eiidem Bang, dner Art HanC Welch ejh 
Bild! Uhd diefec büfsende {ia^fcfhmaucher 
Sehiwä foll Vorbild feid dem ^Itgriöohifcheii 
Heros Dion^/os? weil er den Lingam fahrt und 
fienebelt ill^ bald'fii^enil auf emem Tigerfell, 
bald einen Stier reitend^ einen an derÖhfonne 
wandelnden ^onnenftier i Sotelif^n Wirwar 
von Vergleichung und Sinnbildnerei bietet man 
für Beweis einer hoehfeierlich ausgepriefenen 
iS'(t7/z;le^^Iehre ^ die den Andacbügen hihieitezurii 
reineren Sonüeng6tlJ[rE^An^, demliüigfifaun^ 
fohn in der Kripipe dts Stiers^ und^^anfn fiber 
tiom in die gothifchen Sünnentemptl'dtit D<^- 
hermzek? Wie &de mag es aus&b^n iü dem 
Kopf eines Sy mboKkers ! ■ 

Aber das ßefte'komnrt. Sehiiva^s^ mfiehh'- 
chen Beinamen Üeivanifcha erkennt P^?/ie/^ fb 
wenig, als deifien Orgienzüge nach Europa: 
Vielmehr ift es die Herausgeberin , die belefene 
Süßsdame Polier, die in der tniroduction 
p. 45 bemerkt: die Fabeln von dein Kriegszu- 
gen des Bacchus^ Herkules^ Oßris und Anderer 
leite Jones und JVilJbrd aus mor^enländifchen 
ßueflen her-, und p. 56, der Fallusdienft dfinke 
dem Hn. Wilford aus Indien verpflanzt nach 
Ägypten und fVahära Divpa , welches im 
Sanskrit jEwtö/w« fei. tiätte die alte Ehrwür- 
dige, die wahrfcheinlich hiit einem deutfchön 
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iiooh un^r den L&igieii fei Vieles Di^r^ mnl 
isamentficli Indiens ftlter Verkehr ndit Ägyp* 
km und* — den britUfcben Infeln! Auofa'd^s 
Fandits^^kUrung von Kons; <hk Pirirvdiuroh 
Canftäm^ Awn, P^icybA^/hbt ernieht Vted«^ 
rufen.-- "• •.••■. '^ i. ^ ' ' 

Dii^s^noch lächerliohetre als vei^äcbtfielie 
Zeugnis von Sefdwa-Dewani/ch^s Zuge pach 
' Wdhär^lDmp mit 4em Namen Wil^d «u 
t^efctiemigen , mied der Symbotiker; ' g^efieliki 
ward es dem ebrfaitien K.öiönel PoUeri'nl^A ^ 
v^ödek.düroh den pöhiphaflea Titel >J^tö^ v 
mik mh ßaiouiia. In jener befcheideni^ fie^- 
feHfoh«ftv die aiir ynterfiiohuilg afialffc^ef 
Gegehftäade zufamnientrat, ]|nd drei Hftnibafte 
Förfckei* der Mjlholögie , Janes , Wiift)td\aiA 
Pelier. Bti^^etdkn&vblh J<mes gefltlnd, in 
der abetfd&iidifbhen'Mj^tioIogie nicht mieh^^isti 
wifB^i kte' Pdm^y ; dahei^llhm Baöekt^ idiü^ ila« 
lifbher >Wiikigött dünkte y nnd iDl^^yb;^ tvti 
Itrieehi^Offiei^ ^eifezgfeber und Händelsf^t. Wa- 
for4^^mi Von der^ SdhulBäfik ' h^ töekige 
Keüntiliflb föir eine» Airtiliefi^le - Eeutilailt ^itaidk 
Indien' ' gebt^ht , M !rthoIbfirie ' i^txAk , Logik 
noch n^aiis^r} es i^rd ifam'foh^er^it feihem 
Diongj^US (ib ifohräbt^r) floh' z!k< v^flaiidigen. 
(Pö/ier Chatte' gar keine ^eleUrie Bildniig> atioh 
keii^ Il%anteis^ Wim SimkcM^ Alle drei wolt 
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^m nach Europa Erftaünliches berichten ^ und 
fdibluköi^fige PandiU bedfenten fie. 
' Scli&nt fidi dclr ih>mme Symbol^rediger 
Bicht^ des getttCchttiLWil/ords Anafage f&r 
tirkundfiche Wahrheit^ die ein-PoUer veirbör- 
jge^ gepredi^et^ und ^ur Grundfelie feines Fa- 
l»elfyftemsnlisbräucht zu haben f Schämen fich 
leiner Aicht die ehrliebenden Freunde und An- 
hänger? Vordem nannte man das litterarifbhen 
Lug und Trug^ "wodurch einer in det* Gdehr- 
tenrepubUk iliminlos ward. 

Sehr umfiändlich handelte im Jähr 18(5 der 
JMiflSonar tFard.von Xndiens Gottern, Göttin- 
nen und Yergöttertenw Dec Symboliker im er- 
ften BaiKte der Ausgabe von 1819 bedauerte ^ 
dies Wei'k nur kus Anzeigen zu kennen^ und 
noch bei dem Steh Bande 1821 war e^ ihm 
unbekannt^).« Schade! Auch hier jft kein 



*) Et Icbonte Vs lelcbt bekommen durch' feinen 
¥l^wid'\^. fV. von ScMeget^ Mitgried des ge«. 
he'ntaeA^ Bundes ^nr Herftellikng -des Mittelalters. 
' Attöh ek* m der Indi/chen Bibliothek I, ll(Bonn 
1820} bekennt fich alfö : ^»Der Zufcunmenhang 
der alten priefterHcfaen Lehre und T^erfaflimg i>»- 
diensmit det/lrühe^en Bildun^sgefiiliichte der 
iVeßweÜ ift, in Hinficht der Zeit, der Weife, 
der Richtung , worin die Mitthetlungen erfolgt 
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DeioaWifAai auch faier, wie bei* Pa/A^r>. folgt 
zu£ Wi/chnu^ der Sti^eiter, Sckiu^y vkixi 
umge|cehit zum Behjafetderyerabredieteiipßyra* 
bolik« Und keines wre§.di(iiiyj|lfcb iftidas Äip 
fiere .diefes ScJkiwa. Mr bat, g^wöbniioh cUe 
Geftalt eines mit A^he befud^tem und im 
B^fcbe taumelnden LanditreK^iiei^^ mit roLb 
entzündeten Aug^nliedern^ ureU.er. CwsiS die^ 



* fem m^gen » w,^ räzelhafiber , gl«!)Dh)¥pl|l /«Ar 
wahr/cheitÜieht jft durch fo vit}^ €mj[fiallemk 
übereifi/timmungen wird er /h^ unleugbar: p. 
Xlt/* Za Wcgweifern in die indifclie Mytho- 
logie empfiehlt er p. 34 die weifen Mähner Jck 
ne^^ Röbiri/oHintid M&urhej nicht Wßförd^ 
#f4b( Po/irer.*{ehi/Woh)lBiiiifliger«: Wkrartderen, 
meint er , wiflan nksht, 4a& JMouffie4^of$ na^^ 
erzählt; nach, Jimes^ de9 Dionysos QtYmtis^ 
berg Meros he\,Ny/a fei Jl(fer2« bei Ncdfcha* 
da; nach WVford^ der wahre Dionyjius fei 
Dtwa^Nahufcha oder Deonaufch^ ein Erobe«. 
rer bis Waräha^Dwip und fo fort. Aber, fagt 
Hr. von Schlegel » »»ven es yergn^^ ein paar 
BHade hMuNÜ^ auf das vernichte HtUenthum 
f^i^nfpf^vsi l^öiT^n, der mag d^ Buch von 
Ward ltfip»> welche jedocb J» fingland viele 
Lefer i^m finden fcbejnt: j$ Viem af tke Hs- 
Jiort/p XitiUirgture arpd Religion oftht Hindoos* 
In Il-Vol. B^ thß Mev. W. Ward, qne of 
the Bap^/t mißianaries at SeramßM)r€. 3d. Ed> 
London W7. r ' 



tmigß Stiftsdime jP(7^r ntOder waddackl) 
SSMSiMtÜHbmde Kräuter fckmaucht. Blofi 
^Tigerfell zu Beded^utig und Lagtr trajsftnd, 
gleicht er emem.aadaobtigen BeUler, d^ duroh 
Wüß «nd Abtödtiing fiißli den Htnuml rerdie- 
nea vilU Viele der Heiligen^ fagt Ward, !&- 
bea in immerwährender BetSid)ung^ md ihre 
Diiiiie€lieit, die vom Schmancben aarkolüchar 
Xrätiter Jkommt, aemien fie^^^^en 6iei>f ^</3eif 

Schwt doch da5 würdige Symbol der Syiii- 
>oIik^ di^fea rothätigigen Lump Schiwa-Dtum 
nyfosj wie er, Ton des SchmauchpfeücJbeoe 
Ayfiifehem Qyaim^ duflelig^ auch feine Anr- 
dächtigeii benebelt! Der ibllte nicht fehlen 
unl^r den Abbildungen einer gründlichen ^<s^ 
hefien<ien^%7mh6\Skl Weit entbehrlicher war 
der didnjü&he GrofBaffb Banuman. Auch, 
meinen wir unmaßgeblich, das Kri/chnahindm 
leinj von der indifchen Madonna gejCktgt, 
und Kri/chnftij dls Symbol der Sonne, im 
Bundtan^ der Himmelsgenien. Oder 5 was 
will diefer myßübbe Lockpfeiftr? Warum 
wird das Sonnenfymbol zur zweUen Per/on 
der Gottheit gekünftelt^ warum i(l es leiden-^ 
der GoUm^nfchT im Stai^e der Mrmedri^ 
gungt warum Gott aus GoU geboren IIL p. 
143 (129)? warum iU5l«/^, IV. p.S6S? Warum 



im kum&tmöirK 

hä ^km HeHaridlB&on togär ein Erto/iäi^s^ 
hündy IIL p. S6d (53i>? Sind das K^V*nau&- 

^es urkräftigen Kirthenßilst 

Frah feines im j^ttalm erfcheinenden Schi* 
wa ^ Dewanahufchay ruft der Symboliker: 
i^Hierift der Ort vom Urf^runge des Namens 
Di^n^yü^ zu reden;^ Viel, fagt er, habe der 
Grieche ausgeklügelt, wor&ber ibin Mofbr, 
lein Dionyfusbuch , feine Meletemata, zu ver- 
glichen fein. I>och den wahren Indifchefi 
Urfprun^ bekenne die ^Form Devüiyfosp nach 
dem Urlheil »der gelehkeften und befönnenften 
Sprachfok'fcber;^ Entweder ionifch ifei Deuny^ 
y&y, ftjrtt Beatiy/ps (nur dafs der lonier Aiia- 
kreon es aus indifpher Übej^liefbrung nahm) ; 
oder vom indi&hen i)ei^/2a5 und Nf/fa^ Konig 
von Nyfa. Im Indifchen fei Dewa Gott und 
Herfcherj daher werde Schiwa genannt De- 
wani/chiodor Dionifchi^ Gott und König'von 
Ni/ßha oAex Nifchadaburaj *^das fei verdol- 
metfoht *-: Stadt der Nacht y oder dcs^ nächü- 
lichen'Diönyfos^N»3«^^*<^«: worüber einenach- 
tende Anmerkung. V 

Wemauch foilte des in Nacht herfcbenden 
Sonnenjyrnbols xxiA^^h^t ürfprung nicht be- 
gehrlich ibin, wenn er die nachgewiefene Lehre 
des I Theils p. IßS beherziget ? 



SieJ^ttfeet dfo: »Die ftrepfrirö Ordottitii^ 

dßn 1 9^0Q[ Rm^gm] odck *oii FrußetH ^^ vet^ 
bMWdie^erfcbiedeaftM.StibrnneCI^ ia 
dem Friedende Rdigip^. Ans. J/iii^ und 
tfi»^:(^^rAßen bar geht dieCb bürgetUe^-r^. 
Ujffiofe Ordnung diirch. rile^Iiänden« ! (Z..B; 
Ägypten 3 China 9 Turk^retoht PubftreiohJm 
Mittelalwr.) »Nur m.G^ie<*eölatid^? fötert^jBß 
fort, nhabe diefe Art J|lpQar(^hie niGht durjplh-^ 
zudittig^n ver9¥)obt. AJ^er deir i9cä*genlä^ j/ 
fcbe JH^m/fys der K^Hig^iMf feinem; ^i/?* 
^chen Throne befeftjgjt,. :babe den freieren 
Religionen fiob monar^ciüfyh entgegcngefca^L^ 
Wie der g^iffUcfie Kmig Dipny/os d^ gß« 
macht hate^iWArd im l. Ö*;P* ^10. (?(») .eiWätt- 
Es g^fthilfc 4w?ch,ftii!« Qrftker, iretoh^ im» 
früh erleuchteten Thra^n: die alte Reli^c^ 
gegen diö leicbtflnnifien; Homere fchii^ten^ 
Denn ehe die Aode%:jfe(Ö!. e;r^ dHrchifioanw 
neue Lieder und Sagen das beza^ber^ Grie* 
chenvolk ge^pgen föhrteuj;. hatte ei», .Ge- 
fcblecht priefterUohi^r .länger 4fO Grie^h^u im» 
Matteriaudi pnter dfe hjeilige Obhut iderRßlin 
gion genomu)^. Pas ajte* Thrakien^ fp^t^i^r 
hin ein fi|(d der Rqhheit (fpäterhin in der i^7r 
thifche^{.Zeii7 da der, ro|)^,Berglhr^kier den 
kindlichei) D^onyfos, fin. Nachbild de3 indi- 
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fbüea Dewaai&ba^ in das Meer lägte)-«** alfo 
Thmck^ io' der vormythifcbenZmtV woraus 
Wilford Urlomdea 40011 dem UmanHin Wfthära-' 
. Swip ^h 2U fl^hftfito geWül^^ di&shBm Wbhi^ 
ilatid «tid gebildete yerfkfluiigen uniet^ nionar» 
ebifeber^ Form. Woher? Von di^m ge!ft)ichea 
ACoiUi^chen Dewanifeha,«der <$04^ oder 64Si 
Jahtk troir Alexander (Lp. 583} aus Urindien 
fewHeH nach UrSgj^ten, und dorther nach 
Urthräkilsn durch Oräker, ausbreitete. Ja, 
Wäftirds Ifrkimde wird noch rermehrt durch 
den Seher: j^VHeten Köniffen zur Seü^ , tagt 
er 5 Dund^ wie eslbheint, noch übergeordnet 9 
ficht öfai ehrwürdiger Prießdrß/indy der^ 
gleichwie m Ägypten 5 ein durch Mufik und 
£Hch^«infi unterftfiztes Lehramt iiber^die V51«' 
ker verwaltet.* Nun kennen Wit? die iehrwür- 
di^en Pitic^^i*^ äie daf&r forgten, daft^ wie wir 
oben gelernt, der aUe Diu^onfequetite^ helldunkle 
GlMbe der Fantaffie durch kein Räfonnement 
geftSrt Ward.* 

Traun 9 erfpriefiHdher alsr im frei d6nk€ri-< 
den Griechenland y bl&hete die Sgypttfehe Ka- 
ften-'Menfbhheity gefchinut vom Frieden der 
priefterlich monarchifehen Dionyfos- Religion! 
Am erf|>riefslichfteii in der heiligcfn Meroe^ wo 
der aus Gott geborene Gott üibnyfds fiitngere 
Ordnung hielt durch Priefter! w^ dei' Ödttheifc 



ftaftbaltedder Oberpridler dtm unfirommenKow 
nige Mre BotfchafV fääU6t Stirb itaiä^ äneä 
gottftligemi Nachfolger ^eihete M)ä 9-^2^ wä^' 
ren die Erkerminijffbf wie der Symbolik«!* (Ij 
p* (55) r&hmt, ngeütec^ Kftfteagtit derlituh- 
dig^, troiron die UiinmhAgen ihr Stsni^^tKa-^ 
fthkffd.^ Da ge<Keh^ zwak* nicht freief'Kiuift 
imd heitere Wiflenrchaft^ ^tle^o iMlJr^beltdün- 
kelcfr I^ÄiitafliBglÄtrbe; her dieAftbirer W^rk- 
ttittgkeity und fchtif jeHe' DehkmaJe der Pnef 
fteWnfatehfc , tmgeheütere^TeWf^el tmd Fa!l6^fpl- 
zeiir^le im Mittelalter irflaunenawürdige Do- 
mtehiit^höh^fi Spizthürhieny diei^i'ol mehtt)hne 
mjriitftibe BedAutuiiir daftehn. 

Erinnern wir uns jenes am Eingiinge der' 
Symbolik drohenden Spriichs voti^^E^/rer^ und 
dest eria^ri^emden Sij»M»ildes im Sohkfs' des 
aflatifbhen Mythen^erites» Seheuf^lig ihagt die 
^a/me/ireligionauf liUR^fcKem und Xgjrptübhem 
Lotoa empor, und hmter einem ÜndUbhe^Lo-i 
toiftt^te zuckt Ite den Dokh. 

•Was wollen die G^vifterT Ihr VerftSndi- 
gen^ ihr Milddenkeiideii , erfinnt einen atideren 
Zmtck^ als: tkimlieHe^v mh Teufehong und 
Gewak wirkfame Hedtettung unbefbhr%^ter> 
Theokratie; wo nur den Öeweiheten des Hei- 
Hldiiims die Sonne der Erkenntnis febeint» 
und das Volk im HeHdunkel^ oder in igyp* 



lifeli«P.?f4^t, ^Äüj^iflclwi d^. Religion! «e- 

ufidr *9feg&baft. ' 6&rres €riceiint fein Ziel im 
liiBilig«if5fiwep|iflhliCfi/ d^. nti4jBre mag po^h 
iBliHt^l4u9Mfeulj ^ ehrlich wäfip^iir^ib- 
rofflrfft;Jffaclitruhe ffii^^fPenifpt 4^i;ft^eif/^ 
heilig )im4 »iem^Is Iw^e^e^ 4wBU4ebrandifebw 
If^phtmRahe:.|;efebIt^l;^..;. , ;,; t';j.>j.; !^a,, 
■^ I>9(ui W4S d^e jacJi|ion,4€r ewigeft jRqn»^^ 
wie- fe^n Görre^ gelehrt ^ für dc)^ Waoh^fayy^ 
imbefcfaifiiik^r G^^esgewalt »gege^! iodiyin 
dvcslie J^cbränl;^^ Bl^t Mnd.;^af^4urf;br 

iezen^^Dtoiste^: z. B. Aufwiegelung|gf(c}i .^(* 
bundener Eic^espfliobt, Eingrif in dieR/^entenn 
viifde^ g^cfaleuderte Bannftralen vom^^ Prie- 
fterftuU, Ihhmäblicbe Vorladung und Pem^ti«^ 
gungj.AI>^UM de9;]l;l^^n Begnadigten ^ unjd, 
Euifezun^ d^ Spbns.^iVi^.ßif&bQle^ |jrprnniier< 
Betritt^ AUgls^ .l^achtorgien^ Gif);9|ii^^n\i 
Dolpl^e,; Ei^erkerung^ Verbrennung (der n^U* 
dere Ja^ohne jB/z^/vergi^aj) -^flas wari^n[^|^ 
bedeutend« Jßireigniflejqi, $taat , blofs iw y die 
ynr^ben 4^3 klügelnden hHäfoni^en^f^ints^j ^es 
KoxYfhzigm Strebens n^oh »ErkennUiis > d^ 
geiülicheii Kafieiigute der Miindjlgf^n^^ zu däm- 
pfen ; da$ waren woUthätige Bewegungen C&r 
des unmündigen Volks Gefundheit^ worauf Uu« 
die erquickende Nachtruhe im »Frieden der 



Relfgron* fo wohl bekam , wiö dem Dulder 

Odyflfeäs in der nächtlichen Fahrt nach Ithakar 

' tfam ntm deckte die Augen der Schlaf mit fanjfter 

B^läubürig> 
ünerwecklich tmd fifift , und faft dem toäe ver- 
gleichbar* 
des goldenen WeUalters uhler dem geiftli- 
chen Planeten Sol, dent Nachtgefl!rn! üä 
durfte ein gefchorener Crticems in dör Mönchs- 
kutte, den Oeift ehelös auf den lingamiifchen 
Gott heftend, ein erblichenes P6rgam(Brtt> natik 
Abfchabimg des ruchloifen Homers, mit dem 
hefligenPfeudo - Ifidor fiberfchreiben , oder mit 
feiner gottfeligen Pfcudo - Mythologie ; und wei» 
müxte, ward eingemäueH« 

Etwas weniger Fantälie, und ißtwas mehr 
Räfohnement, hätten den Symboliker bewahrt, 
uhs^ jfena Nachtruhe äü cmpfehleö , wogegen 
wir Evangelifchen , fowohl yölker ats Volks- 
Täter, laut proteftirt haben, uiid la^t pröt^fti- 
ren für uns und die Nachkommenden. ' Jeit 
blendiste ein Schlaukopf den FeuerkoiJfi nicht 
wahrzuhehmen , aus welchem Unhell ih wel- 
ches Heil die geläuterte Lehre des Evangbliums 
uns gebrächt hat, Eiti geiftlichtes und weltli^ 
chcs Heil, deflen Mitgöntifs auch der ftillpra- 
teflirtode Katholik im H^r^ieh deh Urhebern 
^herJReHgionsläuteruhs dtokt! 
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Ablochte ,doch der bJö^äugige SjrmboltkjSff 
nur in deu neueren Weltgefchichten umheif«» 
bUnzen ! Vy^as ho^ Staaten' und Gemeinden zu 
niehfchenwui:4ig.6P^ Gedeihn? Gottes heilige 
Vernunft ^ die fi;ei fleh erheben darf auf der 
vielfproffigen. Leiter von Kenntniflen zu Wiflen- 
fchaf]t(^n^ t)ia wp da5 Hpchfimenfchliche i^ch 
yerliert ^ ^ä^bige Vorahnungen der Gottheit. 
Wasj^at ^or^^ und dort einen Meufchenbezirk 
^ImähUch e;efeQ^t in unmenfchUche Yerwilde* 
rung? l)ß$ anp^iafslichen Aflergottes vernuQf^«* 
fefleind^r Glaubenszwang. Wo zeigt der neuefte 
W^ltfj^iegel d^e unpiapkliichen Yölk)?r, womit 
^fwiegelnde Den^kraten und Arifio]^rateii 
und Theokraten um einander ihi; blutiges^Spiel 
treiben? In L^em fi;eiei[ V^eri^^nft? oder ge- 
boteui^r Unyei^muift? C[9r^j wo anch der Ge- 
ringe fioh bedj^nkt^ fein. Gute^ hf^ noch leid- 
licher Mangjßlha^i^keit hiifzuwi^en an ein 
fcbeinbar Be^re§? Oder dort,, wo ein blind 
in den Tag lebender Fobel dem zuqächft lok- 
l^enden Gein^inne nacUchwärmt in £inatifcher 
Barteiwijt? 

Der l^iqhtQnnige Epipffible^ der Pfffibnhen^ 
fdiafthgt, jlqchi wenigAeijSi^ auf Reifen fiph i^ra^ 
g^ehq, u|idl,;wei!«» ibfii die, MiF^ltf^. in. dpr M-i 
teren Nat^r etip^a^ v£^c|uftet|^^ mit o^fehlir 
chem Gefühl für Meofchenfchickfal» wdaun 
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weilen gedacht: DIefer lumpige Schwärm von 
BeUe|kindeni, derfo fch^milos die Beifenden 
umjauelt > wiirde der Lehrftunden und der 
Ha^glsfchUfte fich befleifsigen in Örtern> wo 
der k&nftige Staatsburger nicht durch römifche 
Cäremomesuneifter^ fondem durch verßandige 
Seelforger» gleichviel welches Bekenntnifles, 
gebildet wird« Euere Schuld ift diefe Verwahr- 
lofung der Zucht ^ habsüchtige Oberpriefter ^ 
die ihr^ (inan kennt ^uch fehr wohl 6 zu Ge- 
halt ^d Ffriande, noch .^ine fette ]!iandprarre 
erfchlelcht^ um fle^ kaum befehn^ einem karg 
befpldeten und gezwackten Mietlinge zu über- 
laden« Ihr MamraonsdienerTihr Heuchler der 
Aufklarung! S^ftmiitig iaberfeht ihr die land- 
ruchUgfie^ Är^erniffe der Ehelofigl^eit. Wer , 
aber das fittliche Chriftenthura nach des erha- 
benen Stifters Beifpiele zu predigen fich her- 
ausnimt^ den fodert ihr wie einen Kezer vor 
Gericht; den nöthiget ihr^ mit feinen altchrift- 
lich gefinnten Hörern, unter die Ke^er zu' 
entSiehUi unter uns > wie ihr fagt« in Deutfeh- 
UnA gediddßte Häretiker: S. BeiläL d. Stolb. 
Umtrr p* as* 

Abgefallene von der Lehre des gottlichen 
Menfchenfreundes , der uns gelöfi hat aus den 
Sazungen der Opferf>riefler9 ihr BauchpfafTen 
Roms^ und ihr anfchleichenden Römlingef Ihr 
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warnt ^ie Volksväter tör dem Lichte dcs^Evaa- 
geliums. Antwortet f Welcher Laritlwiri! lebt 
auf gleichem Boden gedeihtichisr nicht nü^, ibn^ 
dern auch fittiger, als Menföh, lind äls^Mit- 
bürger? Der evangelifch erzogene io'det* dei* 
dumpfe Mönchsknecht 9 der mit geitni^brätich- 
tem Kreuze die Saüftälle zu fichörh wähntT 
Vier Leibeigene, fagt ein Sprichwort, arbeiten 
weniger^ als Ein Freier; jene fchlecht, diefer 
gut. .Man erforfche der Geifteigehpn» VeAält- 
ni3 zu Geiftfre^ien ,: und fragö fich : ob jene von 
Roms Umgarnüngzu befrein, oder die Befreie- 
ten einzufangen , dem gemeinen Wohl und dem 
befonderen dienfämer zu fein fcheine* 

Kunft imd Gewandheit galts , den Ei^efim 
namen Dipnyfos dem altgriechifchen Wein- 
veredler aus dem weinlofen Indien vonSchlwa- 
Dewanifchi , dem erlogenen Wanderer nach 
deni erlogenen PTahdra-^Biüip^ mjt ehrbarem 
Geficht herzuleiten. Und flehe da! fagt der 
Symboliker, es ging! Was die Heimtücke 
Homers und Hefiods, was die Eitelkeit des 
fämtlicheh Griechenvolkleins zu bezeugen fich 
hartnäckig weigerte: das bezeugt Wilfords 
PahdUp der Biedermann , das erhärtet durch 
Anfühnmg diefes Zeugnifies die ehrwiirdig ga- 
lante iS^i^j^^^/^meP^/Zer, die gern für Ticn Oöri'- 
fleti jPolier fich ausgeben läfst. Nun haben 
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wiir ,^1116 ge^iegae Grundfefie der Symbolik! 
Wunfträulfe fich^e halsfta^ Vernunft^ fie 
nmft ^aijibj^n l Gleichwie^4ie tagende Sonne 
yoa pftf^ !R9W^^> 4lfe J^mmt aus Indien das 
iia9hfe^4p Spnnenfymjioi §chiwa- DewanifcM 
n^Q^ dÄnstWeßlandß \Vahära-Dwip. Dewa- 
nifp^b^^t^^te Gaben ip ^ieNacht^ ein hei- 
liger SoDyneoftier: Galten 4e$ isyeltling^nw^ wel- 
chß di^aj[^phtigen,]p^ieiiwn«n in einemalten 
^A^$!^S8%?fl jhni. abfchnieiehelteii.. ^pd bei 
jdiefijnjg^iphenuEraqicfcfing verf^mj er» auch 
jpidi*.^ I^y)|iche dc%\^^eins, woraf^^Br nic^ 
-fjrige; j^q^fiTi ha^e|. • Wipdt^bar! i^^,dera 
.'^IS^^ßc in4^^ I duüch. das fweinlc^ Ä^VV" 
M iÄ7?fff«<!«F:ÄP5 : M^\ ^er urw^tiic^e 
Jpf^^/jni^ Weinbau ,naQb Thrakien,; beYOjP 
nocb^ip 'JCi^'akiep iein JNf^^ Dionyfos di^ 

Ver^li^; j der , Waldre):^n erfand. Wiin<^r- 
bar.r^n^if )^onnement^/ui|ji dämm i^ajublich 
der bJ|Jld)}^^^plen Fwta^e i Vom golden,#n Auf- 
$^W ^^^*^h^9^f^ dieSppne des Prieii^ert^ums, 
bb f^djl^l},!;^'^ poldlfijftjfrnf jSonnenrpI^ in 
Rom^ ^pt^i^H^e ^achttempelr^u Golde geht* 
Dies CfT^^jt^iliebt; unerli(^^tterjilch da. I)|en gan- 
zen R^|i|^9nsinhal|: der Syjn^olik trägt der lin- 
gamlfpbe^&annenftier^ wie ^er Urelefapt das 

•wejtaii/;; ;.., ,_• ,: , .; ";./ 

Gut! Kam denn aus Indien auch der J5<?i- 
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nämä Bacchos, den, wie die <J(ifchtcIilft)t'- 
fclunig meint, der thebifbhe Dionyfos erfl irach 
Hfellod empfing? titid sJwar als ÖeweiheteJr dei* 
kybeliföhen BerggÖttfnt t|nd zwaf in Zeiten, 
da defrh tonier über Fiygien hinaus nicht ein- 
irtäl der Eüfraies mit dem WeltiriaAte Thap- 
fakos, getbhweige das jfteich' der MecHei* und 
Babylbmer, odier fogaf Indien, bekannt war? 
Eitele Stiizfindigk'ift ? ' Öu kalte Vettmhft , darf 
diö ireüi4ge Fantäfie l^gäi ; du klüg^ ja felbft 
aus difeb<>eft3hichtforfchung: So We Ä^^ 
tiiker itieitt 2eitaker Agamemnons die M6bh^M- 
teneQ /V^aären Zinn, Elektrbii und' äfenbeih 
mit fabelhafter Kündtider Herkunft ^^üit^bHf; 
fo habeu, was an öftlichefa Erzeugtiiffim iä deii 
zwäh2si^r Olyifnpiaden zuerft übtieh würd, 
müftdiis Lydöfrygier aus Thapfakos auf ver- 
heTmliciitem HähdelswejBte gebrächt, und zu- 
gleicfr^it fl^inisrän Aitätdfiften etwaü föinere 
Begriffb von Gott bnd Ünfterblichkeit, die ihre 
bisher rohen Priefier ih das öewäbd der flrupi 
pigeh Bergreligion eiükleidetisn, tmd i\x gfeh<iim 
wirkender Macht beinuzteii. Woher denn, 
firagt die Fantalie^ hatten die ftih^ren^ Reli- 
gionsbegriffe fich in Thapfakos angefledelt? 
Davon ein andermal. Gewiß nicht aus Indien^ 
welches noch Herodot als ein barbarifches tand 
erkennt 
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< ' Aber darf nicht die bfe|:eifter(fe Fsuitalie ficK 
dmken/ in Urzeiteii vor Setnete^s Sohn habe 
der Urdiön3rfos SdMwa - Dewamfchijiit QjatlU 
berge de& lados und dei^ drei ändisren Haüpt- 
ftr&me an den fdnnigeh Abh^fi^ mit veredel- 
ten Weinreben bepkarizt? In üinVni^^ztiln^ 
gen aber der altindiföhen 'Dr^mlgieiiV^^^^ 
BtiÄtna der Väter,/ Schiwa dfer Sohn^ und 
ff^ifchnu der Gfeift% nach der Habgbrfnüng 
der fynibolifchen BrSdeWbhaft , I.^ ^.m, tt\i 
di^ch einander ÜerähitUhiti^erteh ^ Wt WlfcJifiti 
dui^b^ lEmpfängnis'^iti^ /tin^:)^^ ih retibeir 
GoitniMUfbh KfWekfkkm PieifcH ei^liAüt , ^i^ 
kicht konnte dä^ WSmM der hbdhhlehiffe Lhii 
gÄt6 Jrti DrefeiJfc «et Voiii gepflegt WiiW j deV 
weliliehe Weiilbftu ife ^«¥lvild«rti ; ^afii dieMa^ 
k«dobier> felbft atff (kk nyifbi^bl^ 



., ;,*>,I>ie Wahrhafte .Fol^e ^ der, indirchei^;^^reieiiiig« 

* kcit, Brama, IVi/chnu und Schiwa^ ^der ,ilfa« 

hadeiva, d. u grofter Herr, genannt wifä , he* 

* "Jk^Ügt ^^bft 'PMUt ihnbh' dätf* zuV^rUR^e Carften 
Ütebtfhr (ReiTe dl; p; >S£^: j^iunba: ^i^ranete 
des«! Wißnußit .^>ff^ nr die JUMnd^yiy dem 
Af^deo für dj^ To^te»; ^i{; ^ifaofH^ ^^^^f^^n 
WUlnu und Afocfeoden dreieinigen Gott, Va- 
ter , Sbiin und heiligen Öeift , lliinlich^em 6otte 
tik' V6vi\xiÜ(tn\ '^Wit rec&tVef^gen Cch die 



W'(^f!^fi^^^y.'i'^Mm)'%mT Weinreben 
5)ftjib|aJj«n4efl l^pyllngpfi ^prfanden, un^ zwA 

^^^ij^\vMf>u^^^W^9 ',df;ir<„up*y?ldiebs Sptel 

des ,fi^4^^r*Ä3i '«^'^ .k-^nW'phw I^ept«ijp.«j^ 
(J^k^W^Hfd ^5?|3«fi(pft\<<5. Monarch" Jo-.wh 

V»?'päri^,}^j|,{"4ep i){,mn^ noch iiiyiij!f§ber» 

«%o«Wü^lift*fti^^Ptii¥l«^ M,d^R:Wrwfir; 
kern geblüht haben, dann durch HomersTücke 
verdorrt fein , und nach Heflod aus dem thra- 

Jakc i )17«2^diev%Qdiegei)ileii ot^miid^ahirkeiten 
det^^fy mboitfbft ^> OBeniPShxni / •geüannt f ndo- 
ihaiir^^ ]?teTeiöteWi Parfflit dutch gär mftän- 
digQ Tr^eV fcWauslöckte . ' hatte Vcrefts 1789 

Hr. A. W, von Schlegel ihn" blp^t^j^t^r A> 
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William Jmis f in Nebenftunden dec r&hm-» 
lieh verwalteten Staatsge&käfbc y mit der ver* 
^eidbiendenrMrtbolagie-, trie^er fagt, idurob 
BomeifS'S^t gefpidü . Janles bi^ennt ficb 
geneigt^ A\^ Gcitttr Griechfsniaitidsiind Ittlieusy 
013011 Tbäl'jdnmh. Ägypiteo, laus Indien; B&ipx^ 
JeUen^v ja l^bft einer kaltblütige^ Bfeweisfuh^ 
ning,\daiV>aui:0be]i delr Urquelle auch Mofei 
S0fi)hQpft\babt^ »icht mit hartnäckigem EiCex 
l&tt widi^l^i^^ Elen^&KrcAf»55 der ihm ;//cN 
/;^5 rW0iHgpU liüj verglicht er fch&chteni 
mt"f^^is,i>ä^n ßaffiSf einem. Beinamen ^c^^ 
wi^ar^^, wiöW«W ein IVeingi^u Bacchus in Ja» 
dien k^ünti^ätt fiihle, .Jl^doch verehre miln 
^WC;^«*^^/^. Si|>'adewi , dlA aus dem Oie eaä 
||i%: eiQ (Wi^l^^iYnelQtier^^Tda&die Indier^u^ 
fjnerp ^f^n|)^ucnden Lmd^i «hfiammen«, . Die^ 
l^nunla?^ ^Ifo war niphtKufi^tmmir y fond^iM 
ein anderes Utopien jenfeit des Ocean^. Warnofl 
iah Jonfs t^icj^t «ein Sinnbild. VQn, des liciblidhen 
Weins, ;?;ufiitir„j)u? AgFPfe?»^ wd Arabien, die 
liach Ulster d€i\ |tpmem fortdftMcrte? 
; : )Wep4g V(i?ftäpdfl inaoht ;der Symboliker m\ti 
dem Beiname Baqcho^^ gvade dem bedeulA 
famften Seinamen des Dipnyfosy der des tbe«. 
b jibben^ ,W Wffer Jinde^ ^ gQhijii|i|ii$ volle Emwei-. 
hfing in JP^jrsieii bezeichne^^^^nd mit Uxm.den 
«^W.JRfiSW» der Orgien «id des ii» fry«i- 
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fcbem Lena von Pfeifen und IVohimefn nnjd 
Erzbeclceis tofendeiiBacchanteniauiBels. I^ach« 
dem er ftinen geilUich nachtenden DionyfoS) 
den dbeipriefterlichen Konigsbändiger^ geüsiert 
bat^ ftgt evi III. p. 138 (i2S)^ „Wii^ fügen 
zugleich die notbigen Bemerkkmgen'itber den 
andern Haiipptamen des Gott4^ Baethus^ 
^&nj(6qy in der Kiirze b^i.^ Alfb ein HaupU . 
Manie y wie DioHTfos^ ifi ihm Bacc/ias: nicht 
voh einer zukommenden Eigen&haft dem Gott 
in nachhefiodifcber Zeit beigelegt, fonderh feit 
der Geburt eigen. Wie denkt er das wahr zü 
machen T I>er thebifcke Dionysos ift «Is Bäö* 
cho8 weder dbm Jlömer noch defhHißfiod be« 
kannt. Und Sthüua^Bägis ^ dto d^r Pi^fident 
Jones gern züih y<>rbild ftinä^ lateinifchen 
Weingottes Badohus^^iMantit h9tt%/ Urijnr nicht 
Weingott^ galt ihhi noch Mibht ieinmal fair 
DmuahifchL ' ' " 

Hort, Männer, und wundert ^^uch! Der 
Leutnant Wilfbt^d empfing vom JPiaindit einen 
vergötterten WölUiroterer Bewa - Nähufchd 
oder Deo^Näu/bh, A^t nkht SchitM^' tticht 
Weinbringer Di^ah Einen SckiWa ^ Dewänir^ 
föhi erwähnt weder Polier aud ^ött l^ehrftun-i 
den des aufHcbtlgfcren JPandits, d*Ä v6rher Jo- - 
nes gebraueht hatte, noch der »eiflitlife Selbft« 
foribber Ward. > Der «iiizige l^wlhrsntedh IQf 
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Mafaanieni'sGottlfchwaram^ der mchSchüoa 
und Dewänifchi heiße ^^ möchte der flunkern- 
de^) Pater Paulinus ftin^ äu$ welchem der 



^> Ihr Aim{g«r btfiti 4ie Itd/e nßch Q^ihOUn 
von Fra PaoUno da S€a\ Bartokmfio^ ni dar 
SogliCbhea Oberfezuii;, London 1800: wo ein 
dngländer, 4er genaue Kenntnis von Oflindien 

' W^i, Wete Rander niit Zarecbh^isa^ii^gcfn ge- 
illii W Bk^ ' rfigi ^tebi «.MAobfa«» Irriire Adg». 
bot der ÖrCerV^crWItiennig^ der Ers^ugniflb, 

, der PieidbAen, der Oeßshichten; dsb^j mdnchifobe 
M^rcheniUelufc, Grolbpnihlerei» Ai^glift nad La^ 
^eniiaftigkeit. . Z. JB* Faulin meldet:^ Als in der 
franziSlifchen Kolonie Mahi die Revolution kund 
ward^JobeUen fie durch die GaflTen mit GebrOll : 
Pk^eit und Gleiofafa^i Die fleSdeli und Ma- 
hometaner brOUeten nach: Freiheit. und Gleich« 
heit! Nun tfoA ihr nicht mehr nnfere Herrn! — 
und Jagten die Fraiisoibn aus der Stadt. Am 
Rande: So wa^ gefchah nie« Faulin gedenke 
i^ines kurzen Aufönthahes in Bombay und Ele*» 
fanta* Die RtedgloiTe: Er war bieraals da* 
Piitdif» liriftliiilbg giek dem Kön^e von Tra- 

' VtoöÄr eh^ JUhgen Mhiifter, de^ äusEbrfiicht 
den K^kkito di^s MR/hhen SaccXüs^ -Dewanim 
ßMf üch beig^egt. Am Rande: FaUbh! er 
bekam von Mahdmet Ally den Titel />^ii/i oder 
Prämier Minifteri und #eil er klein von PeHbn 
war, und Vezier ein^s kleinen Köiiiges, ward 
er gemeiniglich» DiwanßM geiUmht« Faulin 
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fantaJ^rei^he . Görrqs p!.^i}in entlebot Den 
Paulinuß mufste ; Cr^^uzeps Freujqd lyiofer^; a)s 
willfähriger Student , ^ei Jif pnnuf wf ülj^rw ; JSf 
felbft, iii. p. 138 (124) beruft fleh auf den 
gelehrten Langl^, der nur nachlpricFt. ^o 
fpieleti fie a\i3 der l^föbt^, ^did ft^itml^UQen 
Iddomäneii. • .• "'J- '^^-'^^^ ""*^., * "7 

A|)^*r her ' aus Indien miirs . wie der Haupt* 
^SLvo^ Oio^y/qs y aucii em. an^e^er . ildj|g^tname 
Bacck^s-geßikfA y^rdfif^n tl^n gefteht man , 
Boccrj^^yreblein tiachhtöo^Kibher' Beiname aus 
ftygieh, fölStlt der gait«ö UffjrmboHfthe^ram 
züfarnnVeif^' Mut gefafetr ^Wer' fa ifef&hickt' 
über dea(tund wegkam, der kommt' aiich über 
den Sc^w^axi^. 7- i[.-, > :; -. , .,..;/ 

ifcbwt jdoch 4wi.Ta!ji|eiidkünßJp?b ^'^ 

fcbiflte von Co^in im.|^eri^ 17S9 iiflch l^uropa 

zurQok;< 9m Ende ie6 Septembers jn Breft traf 

^r das >peliriu9i'^ der, Freiheit. .Djc Apl^^ckung 

. d^T^Kqlapie Mahl. \^icl^jf b .^f zu Roin aus 

t^^ntaftc;,. qnd, fc^huf , ;ala IJi^itglied der Prupagan- 

./^ ;,A>^f-L4^¥^>lbaQcWfql^fn„Sopil*n^ Dev^juifchi: 

, V(^lcb^; (i^v papiftii^beFapiaft^Cörres ?>e|^un8 öf- 

, featjicfa. verkQndJgte, dann dev ^vatt^r^reuzer 

den{iv JViljfordifchep Fantom ;Deonai|fch »unter-. 

' , f<Qhp)i , und durch d^n. ehrlichen Polier, (der von 

, nichts wurste, bjffchisJQigea lieCs« Wie^o^lau!— 

;und wie dtttnml . . .^ ._ 
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bbfaend' er feinen tn'ipföngKchen Häupthamen 
Batchosm die Schteebc ftellt! Manhatdabei^ 
fstgt tri an den indifchlen Schiwä . B^^is ge*- 
daoht; oder. an das fonikifche Wehklagen y 
'^d^X^qf von bachah ^^tvil: weldies Wehkla- 
gen auf eine Verfchmelzung der Adonieii mife 
den Diönjüen iich be^iehn möchte» Genüge 
9ialle die Begriff^ von einem LehngoUe und 
lermenden Gottesdienfte, mit den N^benideeh 
des lauten Spruchfprechens xmA Weijffagens y 
liegen fchon im griechifchen ^iu^i fprecheity 

- und' in der Grundflibe ^^^ Was fi)richt er da? 
Sprechen xxnA Ba ! babbeln hat die Nebenidee 
von lautem SpruchiTprechen und Weiflagen ? In 
fymbolifehen Lehrftunden vielleicht? Weiter!— 
nOi^^ orgiajiifchß Verkündigen^ ^ i(i)richt er, 
ijift vorherfcheiid . im Namen Bacchos^ wie im 
Namen des Weiflagers -B^iij, und der weifla- 
genden Bakiden^ und des etrürifchen Profeten 
BaccheSy und des Bacchas^ eines orgiäfti- 
fchen Bacchusdieners In Rom.** Das heifst 
gröridliche Etymologie, wo auch der fpäte Bac- 
chant in Italien für des Urbacchos Grundbedeu- 
tung und Herkunft zeugen mufs! So/ dem 

, tappenden Maulwurf gleich, wühlt fleh der 
Wurzelmann nach der Urwurzel zurück, die, 
wie. er behauptet, aus dem höheren Morgen- 
lande heiiiberzieht. Erfagt: ^iln allen diefen 
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Namen ßofBaa die Ideen voq feftlicher IBiaf&t^ 
und Profe^^eiung züJ^nuneiiy und bierin fchei- 
nen floh die Sprachen der Griecheq und die 
orientalifctien^e^e^/ie/ zu fein.* N^Uch di^ 
OHins-Orfiker in Tbr^ke^ laog^ vm dem ent- 
arteten Rindftachler L^kurgos y hatten den Ur- 
dionylbs ßmh Bacchpi zu benamen gfAetx^p 
WO nicht vom befuche];iden Anordner Scbiwa* 
Pewanifchi^ doch von i^nikifchen Amtabrä» 
dem. Dean er hat ja gelehrt (II ^ 83): »der 
ijfrifchen Tradition 9 daCi Bacchus (fo w^rii 
Pion^fos^ der Semele Söhlig bberfezt) ans In- 
dkn mit dem Fallosdienfte gekommen fei^ 6e^ 
ge^ne von Often her die indifche felbfi^ wie 
Schiwa, «als Taube mit der Täubin Semirama 
vermählt ^^ leinen feurigen DienÜ bi3 durch 
Afljrrien ausgebreitet.^ Seht dal ein bruntti* 
ger Schiwa^'Bacchos aus Indien fchon in Zei* 
ten der uralten Semiramis! A)s lautlfrmender 
Spruchfprecher und Weiflager in webklagen** 
dem Ton ^ kam diefer indifche Bacchpis aqsSy** 
rien zu den Orfikern in Thrake j— nur ja n|cht 
aus Frygien. 

, A|ich nicht aus Frygien der myftifcbe lac^ 

iphos^ KopfTchuttelnd wendet fich der Sjinbo* 

liker^ III. p. 314 (337)^ fogi^r von der Eltyp^p- 

^ logie hinweg. Warum das? Stammt Bßcqhj^s 

vpn buy fo flammt laqchos von i^; ui^ das 
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umende Jfaier ^es Dionffps ij^cht ja und 
weiiT^i^ yenniiUioh in gezogenem Klageton, 
und fein Ungarn wetteiferte einft mit dem des 
bapchifchen Friapos: III. n. Ausg. p.2iO. vich 
lehe von den Etymologien ab'^, fagt unfer 
Mann, tiiuid jßrage: wer war die Mutter, an 
deren Bruft diefer lacchos lag? Er antwortet, 
^ie vereinigte Demeter -terfefone. Wenn «r 
den laccbps als gemilderten Sabäzios^Zägreus 
kimnte, fo mufste die Antwort fein: Des my- 
ftifcben Knäbte^ns Mutter M^ar die dreiebige 
Naturg^ttin Rhea • Demeter - Förfefone, die 
bal4 .mit d^m einen Namen , bald dem anderen^ 
genannt ward. Dann aber mufst^ er in die ky^ 
belifche Bacchosweibe fich einlalTen, die zu« 
erft in der umfcbliehenen Europia des Eumelos 
vorkam*, die Neuheit des lydoifrygifchen Bao 
chos ward klar, und die nebelnde UrfymboUk 
verdiinfiete famt allem Truge der Indomanie, 
famt Vater Brahma's Gottfohn , dem erlogene^ 
Schiwa-' Dewanifchiy und des geiliigen Wifch^ 
nu'sJungftfaunfohn, demGottmenfchen£ri/cA- 
7ia\ deff, mit der Sonnß an der Stirn <I. p. 
^2Sf),. zulj&zt in Rpips^ gotbifche Domkirchen 
einkehren foü. 

Indem der Symboliker fo von der läfiigen 
Wahrheit zur Unwahrheit ablenkt, üraft ihn 
wieder ein Konx om Paxy eiq jE^hiwps oder 
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Tatfeh in einen garftigcn Spräohfehler. Bei 
Sofofcles, Äntifr» 1118, Achter dfen lacohos aii 
die Mutterbruji Agv Demeter gelegh Da ftelit 
aber , der Gott fei MkHörfctier » iii dör eleufini- 
ibhen Deo Thäiwindunffen : iv^^<i^^^^g9 wel- 
ches der Scholiaft richtig iv ^eJid*« ei*läft. 
l^Xnoq i&ßnus'^ Schooft oder Bafen de$ Ge- 
wandes über dem Bruflgurtel, und-figurlidi 
Meerbufen . Thalbucht, Höhlang und JdinK^ 
ches; nie aber maminai weibliche Bruft oder 
Mädohenbufen. Wer fo häufig und fo arg in 
der Sprache' fudelt, der müfste fich doch einen 
wohlgefchulten Spiriius /amiliar ish^lt^ik Eum 
Ausfäubern. 

Mehrerer Beinamen des /rt/ffi/chen Bucchos 
bat der liftige $7mboliker i%^bon bei dem Me- 
Ufchen Dionyfos fleh entlediget, des Feuerm 
ffeborenen\ desSeulenumwinders ^ des Ein ff e^ 
fcbenhekenj AtsZweimüUrigeH. Auch der 
Beiname Bromios , der tofcfnde, \ii^ard dort 
<IIL n. Ausg. p.dO) dem Pfeudo«Dionyfos aus 
Indien aufgeheftet, in diefer Anmerkung: nMit 
Bezug auf feine wundet*bare Geburt* hiefs^r 
auch BprffÄio^r f. Mofer zum Nohnus p. 204» 
und dort befonders Eudocia in Violär, p. gT, 
und meine Meletemata. I. p. 20. Notl' 1$.^ 
Eben fo beHätifig erfahren wir (I> n. Atisg. p. 
755), in ^en Älithrasgcheimniflfenx de)r ttach^ 
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ehuilliohtn Jjlbrlmaderte war ißin Btomios md 
ein Helios. Ohne Zweifel wird der indi/c/M 
Bri>m$os in Urzeiten durch Feiiien zu den 
Gmchen gewandert fein. Den umftändliche« 
len Beweis fallen Vt^irjn dem n^chgewi^enen 
Schuld aiiffucbeo>. ui>d zufehn^ wa3 wir fin- 
den. Wie zuriickbaltend und geheimnisvoll I 
Imt karglaut bei wortr^icheih CHatenprunkl 
Die ^fefotarifcbe Lehre*, womit dei? formen-- 
liriefierliohö Myftagog. nicht hera;ua will, diirfte 
wol diefe fein. Si^biwa » Dewamfobi heifj^t 
Bacchös von ba! und Xacchos von lal weil 
er init babbelndem (anen lermt. i^id weifiagt> 
BN^ias^Mtiül erJmiSajiakrU, wo.^in Sohlen 
geh, i^T laut bekejoi^endß , oder der iieimlicbe^ 
das StanEMnWort von ft>^(*«>t .h^v^^^ und ^um* 
me/inaobweijntnfeann: weil SchUoa^BrojnioS:^ 
eb feurigek". Spnnenftier voll Lingambrumn:, . da* 
b^rblrämmt^ wie ein Brnmmochß in orgiaftU 
ibbcm Mut, und mit andächtigem Gemüt Jhm 
die elifchen Weiblein entgegenbriimmeln.; . Je- 
dobh da« ein orientalifcher Name fo »MieiCitg^nd^^ 
fd nitthaltsfchwer* vopi Begrißoi ift^ .fp inüis 
em jutigts Qeniüt auoh die Deutqng. von Sjr 
WliUam: Jones beherzigen: Des 'gi;^echifcbe^ 
DiOnjifod dunkelen Beinamen Broffüus (der 
aus Indien k^m) lia,be der Römeit dem^ M4i- 
fchen JSÄCc/iw^niber^nigeu , und dßh€|rjB/-tti/j^, 

9 
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die Zeit des genialifchen Trudics am knattern^ 
den Feuerherd« 

Grundärtikel der Symbolik iff: Aur Indieti 
zog mit Anbau für Leib und Geift der ßrobew 
tet Dioüyfos weftwärts nach dem barbarifeheii^ 
Griechenland und weiter^ um endlich mit Rorai 
frommen, an Leib und Geift gefegneteh Dom«» 
berrn Naohtorgien zu feiern ; tmd keineswegs/ 
wie der eitele Grieche vorgiebt, tos Thebeü 
oftwärts durch Fi*7gien, um das b^rbarifobe 
Indieb tu bejsShmen. Uns wird alfo der von 
Indfen^ abdüidheüde Eroberer Schiwa-DewanE^ 
Ibhi, ühd^ ffetn 7>ittitf^ fiber das barbatrilbfae 
Griechenlaiid> fein pomphafter Einzug auf deäi 
bnimmendeti Sonnenfiier durch dte Indost&or 
der lingamifchen Barg Meru*, und die fchau^ 
prat^gende Stegsbeute auf Wafeäradwip, ab 
ungeheuere EicheOä^ngen auf Welfieiefimteti, 
eherne Me6re voll achefoi&heir flui, imd Hab** 
fchnij^^ VdnVzahnflelbfbhehdiei^ PeÜa^gerfoha» 
diftln : das ixtA kAdtrei trM uns .in» vorztigli^h 
tonend^tn Gläubenleifbr erkllHIt^ und mit den 
iti&thi^n Abbildttngeu aus iiidifehen Baudenk- 
malen verfinn!2cbt werden* Heißge :Pflioht fcbeial 
fblchea, und defio meht, dft der ^rwüvdige 
Indoman (HI. n. A. 1177 ail^chtSg de)f Mttkie« 
donier Vorftellungeä >on thires Dibnyibs Feld^ 
Zttge nach Indien ; gliicklicher Brobei^img'^ utod 



Iriijimfirendar HjQimkehr mit md^fther Wnnder^ 
praoht^ ms Sagen, Gedichten i»n4 Ktioßwef^ 
k^ i^rwähnt, aber blofa im Regifter die Frag« 
Butthht: wie das zu vergeben fyU Ei geirift; 
Umgekehrt! glauben wir gem. IqdefswfJinfoht 
fidi das gl&ubige Gemüt doch etwas Vemunf^t 
ihnliches zm Stärkung. 

Unfer Glaubeupredlger weifs^ was er i^ 
Uiun und su laflen bat» Am tiellemfbhen Dipt 
nffos greift er üdi» MWiderJtehUcbGc Macht 
tmd mtls Gtmie d$s 7>mm]f^9 M'^uxt mit 
der hdchftea Mi(2(f er ir^rehrt i»den Üiermi^^ 
der des Orients^ den freundlichen Gnadßn^ 
geber in der vollen Bli|te JugendUcher Sckon^^ 
h^f^* Sogar im Abbilde ^igt er ihn uns; nur 
nicbti aus gutem Gnmdei 4ra indifchen Tri^ 
«m&ug bei Zoegg No» Vil. Aber wie fein Iti^ 
düBidierHeerf&brtr Sohiwa-P^wani&hi^ ji^i^ 
vtm ßtfif Ibhmauchen rothUugige m^ betäubte 
fiettcjgotfc^ mit der heiligen Sch^elichnpr^ a^ 
dem Stier dnhertork^d^ bei Mrolmrtmg und 
IVittMl/' gebart habe: das in Wort oder Bild 
dtnniflellefi, verfchont er unfere Blodherzig- 
keit« Man mufs zum Purohbruche deß fcbnö- 
4oa «Büfoftnements'' gelaugt, tAan mufs^ nach 
der Milch des «Fantafieglaubens^ ^ zu derberer 
Su0l erilarkt (ein , eh man das Myfterion der 
iSjKoAolik fa&n kann x Jener Sohiwa Gottfohii^ 
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dfes Ltagarfis Hiitöt*, dl^efiäugiger Vorläufer wri 
Krifehrtlrydes Göttgeified Wifthnu^s gottnacnfch- 
Itehefiv dtahgfraünfohn , fiel das Idfeal jugöndli^ 
chef Schönheit ^' und dabei ein hööhft milder 
und 'freundlicher Überwihder des (^ccidentsz 
die Glorie feines Triunifs im holdfeligen Schä- 
delorhat fei Gnade und Barmherz)]gkeit,/fb{n 
umqualmtfes Äntliz mit rothen Triefatfeen 
leuchte fonnigeis Seelenlicht, fdlne narkotifche 
ßetäubutig lehre, den Geift heften auf Gott« 
Dies förinenpriefterliche Geheimnis bewahrt der 
Urfymboliker, als »heiliges Kaftengut", fixr die. 
vollendeten Epoptdn, die man feierlich init 
Kjonoc om Paa^m d\€ Palfehe fendet. 

Ja, um nicht die ünfchuldigfen Gemüter 
duk'ch leife Anregung At% Räfonnements zu är* 
gern, thut er fogar feiner Lehrtreue fchmerz- 
liehe Gewalt, indem er ihnen eirt Häuptftück 
der dionyfilbhen LeÄre , den TriumfefoU und 
^tiVk Triümfzug (beides hiefs ©piafi^o^ und 
Tf*iütnfus)^ weil die N^tÄieit diefer Begrilfe 
anftSftigift, mit glauteiifsväterlicher* Fftrforge 
— unterfohlägt» Man frage das RegiÄer der 
Symbolik*. . . . , 

Mundigen Glaubensföhnen, Senkt er wih'r- 
fbheinlich, gebührt die Wonne. der Offenbä- 
rung: dafs des indifchen Schiwa's Triumf über 
das griechifch * heidnifche Wahäradwip eiii 
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Vörfejy 'fei ?ahi ^rmi^f^^Tir^ dfisirö- 

inifQh^iiSpnnengoHc;^^ dc^r^fwip andere G6l4er 
dj9iiMyftiker »dwrcht den P^iefteir fefiSieh repK:ä- 
fenlirtl* (SymbuU. Bf,^ A..351>, „zUnjaJrrdwch 
deo Oberpriefter,' und deshalb verwesefefe^tniit 
ihrnft CHI, 473), ftit dem fqnnigea MUtdftUfer, 
EurQpa'a Heiden, Heüeniker und. Rezer njft 
Jiebreichi&r Gnade bÄÜegt^ Und, ^om.bejKgiBn 
Stidile der triumfirenden Kix^he he:räh , ekf^z- 
lidle Ordnung A)bflft^\ind Frieden d^ Biligia^ 
^lidet, den König^ti yfXe den Völkew. '.Wir 
hDflfiii,:ei?bcfihm;fleH ß/toh, mid ienUG»gtJI#fti 
thorJohtiai;GevaUesr.G&rriäi. - .'!) u Li " 

Nicht aus. UiwSifhiiörkfanakiit ubf^ 

Symbolik er dSen läfti^en TriumfgoßtfiÄ^fm ffepi 

kalkuUifchen Wtgweifer jjones lerinijett^ an 

'Dhnyfos ThriambQS.o^et ^rimnA^ ^ 4ipn .Er- 

:obeffä^ ludiens, deffen Feldherr /P/i/|,i Anfiibrer 

•rdbr Satyre, nafcb efifocbWftßni iTriiunfj^^upRe* 

«ßrfen:?^; Jberien Ä»>se«kQr und Spaniea. Jj^ena^c. 

*l«!rfblQi»ete DiQöyf!p^9t erfeeiapt Jo^fß,. M Pw- 

hlijis.Sdbl^a-De^^^ifcW weh uiobfefeirtig war, 

;:4*ttfj<4iCcben GoJt^Ä^3(4y, .d§n Vpr Krifbfma 

ifl^.FIeifch erfchii^nenen !ErhaIter,pder Heijand. 

Denu Ramaj ein beriihcnter Eroberer, fcefreiete 

.^te Völkei^ von Tyrannenjn^it eiqer unerfchrok- 

iH^^H;.; Heßrfchaar gi;qfter M^erk^ga, : die 

mftOtMidifche Saty/e Heffuf. Seiq ,Qfner^l war 
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Air^ot^fiktyt Hmiümäty A. \. der HochklnAF* 

babk7ge; und Hanumats Vater Pavan war der 

Gott des Windes ; #ie der grieohii^he Pari die 

jfiebenrÖhrige Springe erfand, alfo von Ptwans 

Soh^ heiftt eine indilTcfae Tcmari H^numan^ 

dU' B^findung Hanumatei Diefer Gefieird des 

ftüriHä-CHohyros bauete mit ftinem bebenden 

Heär eine Fekbrlkck^ v&ber die See , genannt 

Ranm'a Brücke , woraus die Pertugfefön Adatns 

^ Brik^ke gemföht. 6teiPaiillii(Bei|bbc!(bb^JI^7) 

M^HanufHan 'das %nibol dei* LilA; biid des 

^n^y und einBoha SotiiWa*s; anderen bei 

Niebuhr (!!• p. SByi&Hiinnmsfani a^'Göhhis 

iähs^hlMi^ Schhra Stieffbbii, «nd bat einen 

Et^l^enköpf, Polier iiatte den nämlichen 

Fallit y'idisti Jones gebraucht, ib verüanden: 

d^r^tkel^ff führe den Titel Hajffiimam, 

Frtiiz toni GebHlt im Aflbnvolk. Aber ihn mit 

denk Fan ^r fpBti^^n Mythobgie > und den 

Oott k$im, ode^ dnen ^vergöttetten Beo^ 

-Näiifcbr «nit DSonffib« ate v«r|^i€iieh, IbeN 

llefs def SAA» de« ^ulfA^ea Jemfs und 

Wiiford. Beiden M» in ^4en SunskritiftKen, 

Lcfhirfttindeln mandier ei|fene Gedanke dvtrth 

den KopQ beide wufaten bis auf den Grund 2u 

foifchen; und gern fpendeten Pandit nnd Bra* 

niin aiistrQAer Erinnerung, was begehrt wird. 

Andere Fragen, andere Antworten« <}ewifs 
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bat PieAitfr fich im Grabe geregt^ ala feine Muhi- 
loe, die »jungfräuliche Stiftsdame^ vom :Geift 
jitMüfi^t ErudUim uberibhattet, io der Ifh- 
i<ra^^^« binfchrie}) : die Fabel von den Ero- 
iiflij^rpi Bacchus 5 Herkuks und Oliria fchei|;e 
^^i^nfm ^nee umd Wilford'aMs mocgenlänr 
;dif0hi$n Quelle« gef^Mpft; und iie, ,die Stifts« 
dame^ finde Wilfords Bericht «intereflant''^ dai> 
4^ agarff^ifcbe PbaUus ^irfprunglich der }ndi- 
ßohA JJ»eßtn feij mit welchem ficH tiefe Kienntr 
«1)^06. nach Ägypten verpflanzt, ja dpflen.Ein- 
^VKl^ing/bis. ^^^rx7-JD^9E^4(, oder Eurppfi 
]($igmulicb Ij(lerl#nd)> fich ^erftreolLt h^b^« 
. Späl;er lehrte der entteufcht« Ariillerie-Ka- 
fiUln Witford (Afiat.^ V|U,7), Europa heifse 
imSj|03krit Cae^'mdla; dort trage Wifchnu 
<nicht §iobiwa} die Geftalt eines JVärdha oder 
Ebery^ und heifse davon Wardhap^j, Eber- 
fünft , yerkiirzt Wär4pä. Wifchrm jdemnacb, 
.der t^bef*wältigerEuropa's9 erfobie^ a)s Eber 
jo^^eifcti, nicht als Kxifcbna^ und fein angeb- 
licher I^chfolger in itom ift eigent^ch Eber- 
Jürßy Symbol der Verwilderung. Das über- 
ging der Symboliker. Warum? Er konnte ja 
den leutfeligcn WifchnurEber mi^ dem grim* 
migen Adonis-Eber (IL ly. A. 99) einilallen; 
4!9r waltete ja in Fonikey Europa's Heimat^ und 
Stanmlande desri^win^^lndenBöotiens^ 4er 
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hleft ja mit'elgonßn Nartien Alfey Oohltenk6p^ 
welcher Ochftnfcopf hieroglyfifch das Haupt 
des Alfab^tS:, und des SönftenflierB mltJcfeö^aö- 
chifchen Hyaden, und £b lö höhet*6r»SiWiiHA 
den Hauptgött Adonis bezefchriete ; auch Wlfd 
ja äe3 Ebeä-3 Gattin mit aUthraktfeh^mf ^fettlen 
genannt dte Bachäy geWift fcirie Ähfl;>öilung 
aijf den kv^ro^yn Bacöh^}Si ■••■' «^^^ * ; 
- ijSk William Jonfes, der weifö'^Älbh^rf^ 
iliid Volkerfcenner, hat mit änderen ftii!^A4t% 
nach- der Bemerkung dfesf-Sfr* 'WiU>eliii -vöh 
Schlegel (Ind. Bihl. I, f. ^ß. 54), tiBa^^GröiSfe 
und Sci'höne in jenen uralten Übörliefefungto 
-gefohlt, «hd in eiiifemj tnenfchlichen und phi- 
lofäphifehen Sirine äftriiber gefprixAten^ '^J^Ät 
aber'ift'eirte Partei— «.Nun, diri' kiflfeü iwir 
gehn,^der trunfcheb ihi^'mitzupHgeW te das 
-Land , -^ der Pföffer wacbft i ^Ällörding3 mit 
:fb menlbMiohem Gefühl afls philoifbphißbhem 
Siniie ycrtveilt Jone^ bei den gvof&enf uriil fchSJ- 
neniW^ferkäzjBli j mit deren nero'rfehpn' ÄJl^öls 
dern'^Pavahä Sohn, der! hochkinnbäbkigfe -Ha- 
mnnat, ^m Heiland Rariiä die furidl^ften Ty- 
rannen iibei'wältigle.' Dies grofte A'ffenge- 
Tc blecht, fagt Jones, wird noch jfezt von den 
Hindus^ hoch ge«hÄ, 'und flramiheii 4)e|Örg^h 
mit Achtun^scäremcAiren ihre Fötter!^n^,'^Ärb5iü 
am Ganges eigene Stiftungen befllmnit find.' Er 
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^«Ibft-ifckb'^iteefdlfohalteh .Ton drei ha^^vrer 
Hatiderteng^fehn •, iBe ^^en fehr le4Jtfel%iiihd 
öblcn frfl eiaicr Art JOrdrfung iJtid Abhängtgw 
keit'ibre' kleinte WaW^oäzei. Man idcnkt ei- 
ntti&fäkn i^vanlfcher Wäldbrüdör, die ikr 
Heiland Rama für dieiBefchränkunglwetefidrar 
Tyrannei mit anftändigen Pfründen verforgen 

Der SymboUker (I. n. A. 608) findet die 

N0Ö*;*ffehrfn^rlcwörÖi'g'i unrd zeigt ih'efe^ rci- 

izendeiif Abfcitdfirig den pontifik^*Hbh^h B** 

ckgÄbäu. 'Niir dafs Jones, und mit- iÄkif Filrtf. 

M\x^i'i^ 'Sbhri ^ Räina den BaccHüs^gfeftUfa 

liäibe y k^nÄ er niokf^bfflig^Bn. Paülirtus mdh^, 

f;i^^r;^'¥;''^«p. 606,-*^^^ fti «*Fj5»4. 

ger^'Bfac^ö^ der Griechen , ^ie - Tägfcnke; 

iixit^'ScMdl^ irlixl dtxii Reinärnen DeJi>amfcM) 

'Ife^-der ^röike Baccbos-^Dionyfoa, die NacfH- 

Tbkndi -Er^ffelbß, 4em die Tafffonn^tfff dfe 

NäcÄtihyfterifc'n nichfe paftt, erkeVifrit liebi^r, 

I. p. ftb^*den fndifchien Heräkfes nnd^die'Ke^ 

' köpfen V ■ • od^ Ägyptens ^ beilige TempehtD^n. 

^D^feV^Höfräfclis, r/üch ein Heiland, fei liäch 

Begriffen der Indier; Ly^kr und Ägypter , cfie 

inWttfcWrnende'/^//2^(?Äi^ (II. p. 2^),»dfe 

derlSrrfö i^eichfam den Riicken zukehrt j urtd 

für fl6 dnnkd ift, Äe vo/x Hinten Schwarze , 

Melatt*i)yg6!s/V Welch «ih fmnreicher Aiif- 
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ibbluik! Bisher ivähnte mm, i^UerAles 
in fpälet'er Volk^fpradie vom behaarten HiA- 
4;ern,äl» einem Zeichen der Kraft, M9>4i^nv^^f 
^ckwar^ar/chtgtnmri^'wetäei niul wintett dr 
tins mk dufterem Soiineofteifii« £in Katod^r* 
'^Deiebiän.der urweltlichen Indier! . 

Wie der KaUaMafpuk durch uigjrpten iviB. 

^ , Wh d^on clar SymMiker fich ]^liiid,gv<^0n 
4PI d^m 4cbwdrz;fteiif igpn SonnenOrmboJ ^ ; wel- 
j^e$ ^i^ unbändigen Söhnß der Aufklärung ge* 
ffH^c^i ^iidämmern fol| ^u langem Schlafe der 
yifix^ms^ohlt M^g er ajMfs feiner mngifphc^ 
J^^efi^ uns vorgaukele. 9 wie diefer gutige 
N^f^htdämon, zum fle^r der Kopigß mi der 
Völker, au$ Indien her jyib^er das lio^hprießfir- 
Uph^ Meroe durch Ägfpte^ nach Thrakien 
igf^z^^n fei, und endlich in des romifchen 
.Weltbierarchen gothifche PoHfc emgekehrt 
JEr freue fich^ in Ägyptens uralten Qptlem^ 
Sem-^Ieir^kles , iifid Olbriii^DionyfQS , und Mea- 
:ßß$rfß^^yfj^m Ra^g^Melampygos mit den 
T^mp^l^ffen , feine^ Scbiwa - Dewanifchi , 4^r 
hier rftatt des ßangfchmanohs ein hold beUu- 
bepdes Ifepenthes £md, u^ feinen Hanumat, 
Pavans .Sehn , in i^ppiger^Booksge^ulty vor «U 
h»^ aber den Scbiwa - langem in FaUoa<H- 
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^en imähochftarrend«n Obelisken, iviederzü- 
febn. 

Unverwandt hinbliokend auf die rorgebil- 
dete Nacbtfonne des Mittelalters , grüftter die 
Sgyptifchcn Vorbilder ibhon zum Voraus im ge- 
heiligten uKirchenftil^ Am briinfttgften vei^- 
ehrt ^ ^en d&fieren Sonnenwalter Oßris-Biö' 
ü^foiy den Sohn Zeus-^Amuns, gebikrtig aus 
Merbe, wo der K5nig Priefterweihen empflüg , 
und Verlezung der Obedi^nz mit dem jAh6a 
büfste. Mit Fug alfo heifst Oliris-Diönyfös, 
irt. p. 143 (129) , y,GpU aus Gott gebcrerty der 
im Flecke Menfchliches, und felbft den »/»• 
tiffM Todtrleidet^% dabei, p. 146 a33) «efai 
PhaÜusgoit^ wie Schiwa-Dionifchi*'; ffemer, 
»der geftorbene beweinte Naturgott, der, nach 
dem tieflften Zußande der Erniedrigungyihtk-^ 
1^ witder^aufßeht.^ I ndlens Schi wa - Diotti- 
fidii , lernen wir p. 147 (134), »ward in Ätbi«- 
piens Fdibnhohlen gebi^flpcbt; dort eingeweiht 
in difs Geibhlecht der Könige des MohrenUn- 
de?, und fetbfi ein Mohrenkönig (febwarMr 
^Qfirie), iFerdient er floh die Unfterblichkeit 
Aerch-Leiden undThun imgewöhnlichet j4ri.^ 
Heraus damit I In Meroe^ welches der Sym- 
boliker s&n kennen anfleht, mufste der K-önig 
ihunyWSLB die Prififterweibe gebot, oder /ei« 
dem^ und zur verdienten Unßeriylichkeit geho. 
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Nicht ungewöhnlich wai^ folcbedei Th^m md 

Leiden im MiLtelalter. .,::. 

; nHicrnächft Pah^MendeSy ein Symbpl; der 

'ÄbugendiOtt Naturki^afc ^.'in$i>^fanidere d^r Sonne 

' CL n, Ausg. 477), ii^ard »leibhaftig re^räfen- 

•UiV* dqrch einen Gfüfsboßk j der. beli^f öiF^nl- 

lUsh^ln Weib| und wen« ^rftarb, ^v|fT;-|mef, 

rwje uni Oiiris. Wa& daa:W,eib vqadem Son- 

.ti^bpokß litt, das w;af auch; des androgynifchen 

^flnfjeflgolte$ Dionyfos i,Paffion« (H. n. A. 4Ö6); 

^er: b^pjBmt^ fich felbft einem FaUips voa Fei- 

.j^nhol^ der aus dena Grabe, ^in Bild; d^r jL^a- 

.fterWiehk«it, emporftarrele (III. n, A. I6i4), 

^uj|(d.wa«^l;im Nachtfonnendienft dnr.cb mami- 

jvj&ibitichq^ Leiden und Thun verjierüchtr (U. 

i!Bf i^74i:. . Dara»« erkJärt . fich die. paiv'aiCcht 

•S^e.CUI. 11. A. 337), daisPane ^e^Ba: 8ii(?chos 

riaachgQflellt. Nämlich (p. 239)^4^ dreji 5öa- 

-.Ä^g^^r, Aman, Ofiii^ uni Eaß, v^eiqigpn 

iiclx in den Fjrijhlings^eicben des Widders, S^ieiVS 

.MfldFiduiiianns; mithiti ifl Fan daa thätige Nfi- 

^i»^fpl?h^Qip in der FrühUng^gleicbe. * . 

y .liViidiSem^ H^raklä^^ Ift niclitv Ff iiWiogs- 

-.6tö0^.Älli^in (L n. A. {293)^ Cwidern\ dItfxSwne 

-(dui^cH md durch (JI. n. A. 209), in dlkß.^Tj^lf 

Zeifthon des Thierkreifes, feineuiZMTplf :Aj*bei- 

i(5n <p. 256)^ wobei er jedoch d^tn SyniboUker 

..gegen Winter dexi fcbwarzeu.Hintdi^a zeigt, 
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und zur Ituhe der Welt langen Nacbtfchlum«' 
mer fendet. Ser er in 6rieohenland»auch fpät 
nach Hefiod zur Würde der zwölf Arbeiten» 
und des fchwarzen HiMeren gelangt; ihixi 
nichts f in Ägypten waltete er ;17000 Jahre Tor 
Aniäfis in voller Kraft (IL p. 206)* Mit Hera^ 
kies abier' vereint (I. p.' 309) ift Härpokrates: 
die Sonne nach der Winterwende , das Söiui-^ 
^\it\i von noch fchwachem Schein, wie Horus 
die Sohne der Somrhferwende (p. 377). Das 
Sonnthen Harpokrätes hält fehr bedeutiam den 
Finger auf den Miind (p. 277), und, gleich dem 
Ofiris-, die Peitfche in der Hand (p. 309)^ oft 
ift er Säugling, oft iKnäbe, nwi Züflande "der 
JBr e€Üon^\ dtm ein Weib das Kreuz (Tau) 
und den Lotus vorhält (p. 309 — 3ia). 

Söhnen und Nebenfonntn genug! Ein gro- 
, ßer Nebelfleck von Nachtfonrlfen der Symbo- 
lik, und jede vor der anderen noch düfterw 
und unholdfeliger anzufchaun. Denn all dies 
Sonnenwefen der Hierarchie . ift älihÜch der 
flollö Miltofns, Par. loft, Ij 62: 

]As one greatfurnactflänCd^ y et front thöfeflamcs 
' TVo li^ht , bui rather darknefs vlßble 
Serv'd only to discover 'fights qfivoe. 

Ein großer Gl utpfuhl, Hamint es/ doch die Flamm' 
' ift" lichtlös , iftreut üchlhAres Diii)^el hur , 
Zu asdigen' rings Anblick grannhafl^ Wehs. 
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Was will unfer Sterngucker mit den Nebel*« 
Tonnen der Nacht? ^e follen verdämmern dem 
erfehnten Anfang feines nach ägyptischer An 
naehtenden Sonnengottes. 

Das Sönnchen Harpohrates deutet ihm auf 
das gemisbrauchte Chrißkindlein^vrelche^ auch 
als Sönnchen nach der Winterwende foU au& 
gegangen oder geboren fein. Klemens^ depAIex« 
andriner, fagt £war^ irian berechne nicht nn» 
das Jahr der Geburt Chrifii, mancher kümmere 
fich noch genauer* um den Geburtsiagfj der im 
Monat Pachon oder Mm befiimmt werde. Die 
tor Klemens mit frommer Sorgfalt Chrifti Ge* 
bort im Maimond« da die flöten auf dem Felde 
Übernachteten) befltmikft hatten, lebten nicht 
lange nach Johannes^ dem liebUngvianger ; viele 
Verehrer des Gekreuzigten konnte^ bei Vätern 
und Groisvätem fich erkundigen^ Hundeit Jabrt 
ftaofa Klemens wählten myßi/che Kirchenväter 
Ell Chrifli Geburtstage den 2i Deoembw^ebgleicli 
er mitten in die wmtemde Regenzeit Mt. Uhr 
älteiles Zeugnis bei^dem F^piften Cafidius (^ 
vet facris ChriiUanon ritibus, p. S2S) iil ^ine 
Trugfchrifl, die man dem römifchen fiifchof 
Clemens aufbürdete. 

Hieriiber fchweigt der SjmAoliker^ Und 
meldet adleib KL n. JL 763)^ die Kirche «ies 
Occidenis 1iab6Kegen das vierte JahidumJert 
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ien 2WV0V unbekannten und ung^eieti^i Qe* 
burtstag (die fVeihnachi)^ der damaligen Mi^ 
ifirasreligiön gemä&i am i& December be- 
fitmmt; weil dann, nach der Winterwehde> 
^ie- Sonne wieder zu Aeiigen anfing. »Chriftu» 
im geiftÜchen Sinne*^, fagt er, nwar Solnovusj 
die neue Sonne , deren k&rperiiche Wiedergew 
burfc das Heidenthum ani diefem Tage fisiertej^ 
So lehrend, heifst er uns p. 277 vergleichen^ 
wo er vom tyfonifchcn Winter, demVerfinüe^ 
rerder SoDne, redet: i^Ofiris, der befamende^ 
wird wie lodt l^etrauerli wie begraben in dem 
WnffetrkafleB. Die Sonne bat keine Macht 
mehr; «^ Fübbe verzehren des Claris Manns-^ 
g^iedi die Sonne ül zum Sonnehen ffarpo* 
krutes geworden.^ »:. 

V Ah! nun verfiehn wir die obige Lehre vom 
Sonnen waker Ofiris * Dionjrfos : er fei , wiä 
Si^iwä-'Dionifchi, ein Phallus ff oii^ det(^ ge^ 
fimrbea und beweint, nach dem tieffl^ri Zu^ 
ßande der Ermedrigung , herlicber wieder 
oi^ffieihe. Der geftorbene zeugt ^ laut Flutarch 
(in et Ofir. 19), mit der Ifis den unreifen und 
fchwlchticben Harpokrates. In diefem hebt 
er fleh wieder z^ herlicher Erhöhung aus denii 
aagedeutete» Zußande der Erniedrigung. 
Alhalfihlioh wächft ihm die gefeokte Mannheit 
empor, wie fein Knäblein, dasSönnchen^ an-» 
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wäöbit. im Zußandeder Erecü<fny nSki^t be- 
iliaunt doroh: ein vorgehaltenes Kreuz. , 

Irp Orient uikI Ägyptep, fagt der faubere 
SymfeaHker <L p. 763), ffab das Feft dea we- 
dcrgefuadeneß (2/?w Veranlaffung, die Ge«- 
burt Chrifti am 6 Januar z\x feiern* ^}Onofüker 
und Biafilianer ^ gewohnt Heidnifohes upd Chrifti 
fiehes zu verbinden /gingen mit diefer Feftpe«' 
yiodfe voran, nicht röhae Tadel der übrigen 
Chriften; bis man fichim Orient, ^e im Oo- 
cident, durch die Fortbeiley velc^ diQ Wahl 
diefer Fefttage gewährte, allgemein da^ be* 
fiinunen licfs, befanders feit CopAantin dem 
Grofsen.^ Wir .werden bei dem Oürislefl feine 
Lebre p. 279^ zu v^ergleicheii ermahnt^ und ler- 
nen: Sem-HerahleSy der SonPengott durch den 
ganzen Jahrkreis , fei; insbefondere die fjriih- 
lingsfonne in : Gotteskraft; und, äis/\i^ieder 
wachfendeFriihlingsfonne, falle er mit der/Idee 
des Harpokrates zufammen , gepannt' Swißit 
krates. Hiermit vergleichen wir I« p. 623 : ^Selt^ 
ich recht, fo haben die Ägyptier in ihren Mjr^ 
ÜLtuvota Oßris und Setn-HerculeS 4it.l£Xii 
mente des Rrifchna vereinigt.** .So denn hat 
der chrifiliche SymboUker die ägyiftiCche Sop^ 
nenidee aufgefafst. Der Jahrfonner»Sem*Herar 
kies, gleich an Wefen dem Jahrfonnet'.Oikisry 
und dem fonnenftii*nigen Krifchna, finkt nach 



iter Sdinmerweade^^ mit erfi^Uaföad^ Gof^tei«- 
kfJKft^.bit zum ti^en Zußunde der Erni^ 
drignnffy inrotr abfterbead d^r traurenden Na- 
turgötlmJfis fein Hiateuros voll Scbwäcs^e^Ur 
kehrt ; im Tode jadoch aus ; fich felbft meder 
er^ugt^ wendet er fich milder Winterwende y 
Wid zeigt Anwaqhfeiid der, Naturherrib fein 
Yi^^^B^m iramÄr b^pb^ecem Zi^ande dev 
Eredion^ — Qfchandbar^ Befpdebiogdes ,nr* 
reinen Cbriftentbupiäi . i 

Gern möobten. die. neueren Söiiöenpriefter 
4er 9ach^febattenden;Kimbenf0iine 4te heid»- 
ailche Geburtafeier dies ßriöfers, als des auf- 
gehenden Sonnengottes, befcliönigen. CreUzer 
bmreiÜ Cp. 76Ji) aus Siarks KJriChengefcbiehte 
de^ erfleu' Jabrhumierts, fchon, im apoilolifchen 
Zeitalter fei Choriflu^ mit. d^r^ Sonne vfirgliche^ 
werden; undvomGebraubh derCbriiten, beim 
Gottesdienft> wie die Juden, oftwärts nach Je^ 
TtijGdem zu fcbaun. habe der Heide fie Sonnen^ 
diener genannt. Un^ftändltcher und genauer 
redet davon Cupiers Harpokrates p* 111 — 113, 
Sonne und Schild, wifien wir, heifst Gott 
fchon lange vorher in den Pfalmen, 84, 1^; 
einen Volksretter, als aufgehende Sonne der 
Gerechtigkeit, weiflagen Jeremias 23, 6, und 
ll9leachi 4 , 2. Aber bildliche ^ Aufrücke find 
kein Beweis für | jenen abgöttifcben Sonnen- 

10 
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dieüftf weichet f wie alle Ab^terei.j den Ju» 
den verboten wir. Anders forfcht dniy>yaÄi- 
/cher Theodul *) und anders ein äctUchrißU^ 
eher Theqßl: dernaoh gleifsendem Trag , der 
nach Wahrheit. Unwillen und Schmerz erregt 
die Wahriieit^ dafs fjifi alles ^ was äut- einfa- 
chen Hehre dös Eva^eliums in den feigenden 
Jaikrhtmdi^rteh h^ukraila/ ads dem Schlamme 
der beidnifchen Myft&rien gefchöpfl; worden ift* 
Nicht alfo der evangelifch proteilirende Chrik 
flosfVeund darf Heide benamt werden^ weil 
er heid^ifefaen Ziifö^cta uriderfltebty und aus 
Bild&rQ»rache den inctrgenläadifchen Shm ent- 
wickelt. . . ^ 

Ohne Misbilli^mig folcfaer heidnifcben Eiti- 
Hüffe,, fährt der Syiftboliker fört (1.^^. 763): 
^So wirkten diefe Mith? iaka im (?(?üi^e;^^ felbit 
«auf die hohen Feile der gansi&i GhrißeräieitJ^ 
Hanj^ttfächlich meint er^ des Täufers Jolmnnes 
Fejl: welchem Vorläöfte^des Herrn/dierKircbe^ 
in~ Nachahmung eih^s perfifchen f euerfefies , 
.dein 24 Jüniüs^ da die Soßne von der Sommer- 
wende lieh abwärts gegen die neu auffteigende 



"*) Theodul heiTst Gottfchalk: ein Knecht Gottes, 
der feinem Glaubeifs • i^err/i , dem Statthalter 
Gottes 9 blinden Geiiorfatta fröbnt; ^taaUcher 1(1: 
aucih 'des Frohnglaäbiens -Sdhalk , in^netterer Be% 
deätmig* Theoßi heiC9t OoUliei>. : 
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Ghriftusfbnne zu fei>ken beginnt , M^jUkAhrlich 
»um Qeburtstag lieh. Forih$ilej ragt«r,,.be- 
ilimmien die Kirchenväter zur W^bi £fAf:h,tr 
Fefitage, befon^ieis feit Coniiai>tin dem Gro- 
ßen. Und welche Vortheile ! Das Alte folke 
mit dem lezten der Vor<leuter vergj&hn,,. und 
alles neu werden mit deijn y otg^A^vkl^ion^ wie 
ibo mehi'ftimmiger Kjrchenbefi;^]ur$ 4Hgde,\|- 
t^e. Zw ihrer i^i^^ft^i Kifchmfyimß A^^ip 
berabfchwiuden djegkere^ nicht nvirdiei^er 
vordeutenden My^^en und Typen d^s Hei- 
dentbums und des alt^n Bundes, fondern auch 
die der iiberftimmten S^IbAurtheiler oder Häre^ 
tiker, die nach 3cbrifl, frifchem Andenken , 
und freiem Urtheil^ eine abweichende Meinung 
voii der CÄriyZw^yb«/ie'^u,erwähten ftcfc befufft 
dunklen*). 

So vo^-theiirüchtig, giündeten die^herfohen* 
jden Glaubens väter^ in Kraft ihres Orq^uCon- 
itantinB, den großen Sphafftall^ d^x inuner 



*) Biedere Freimaurer habe» «afmeYkif ^ jgemaobt, ^ 
^afs bie und da, in pßntibus mßdeliwn^ yi,o 
man uns Kezer bis jezt noch duldet, von man«* 
cbem cingefch Heben en Stark die Loge des J^or» 
laufers Johannes gemisbraucht wird, die licht* 
(bebenden BrOder nicht zur Sonne de» AUgUtii 
geh zu leiten 9 fondern zur theodiili(i>hen Kir* 
GbfBfonne.. 
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grSfser und vortheiltger ward* Aus folchem 
ScbafRaU' entfloh der abtrünnige Julian^ zu 
deflen Ük der heilige Bifchof Gregor von Na- 
ziailz das unwillige Wort xp*ö''^oiei4^Xo$, Ckri^ 
fluskränter^ über die vortheilenden Schafliir- 
ten ausfprach. 

Für den Hirten der neugläubigen , durch 
heiäiiiibhe Sonnenfeuer geläuterten Cbriftfchäf- 
lein fiind fleh leider kein recht brauchbares 
V o fWd xpiter den ägyptifchen Sonnengöttern. 
Denn weder Amun der Widdergott, noch der 
bSckifche Pan-Mendes, noch felbfi Oficis, in 
welchem der fcharffichüge Zoega den guien 
Hirten zu febn glaubte , wollen dem Symboli- 
ken (I« p. 30Q) Genüge thun; und init Recht, 
weil der ägyptifche Frieder die Hirten verab- 
fcbeuete. Aber Indiens Krifchna^ der im 
^Fleifch erfchienene Sonnengott, das Urbild zu 
Ofiris und Sem- Herakles, der möchte fich wo! 
bequemen. Xivt^tt Krifchna mit der Sotpiert^ 
ßirne dünkt ihm (L p. 633), nach der Vei-fi- 
cherung des wahrhaften Faulinus und „des ehr- 
würdigen Theologen Kleuker^, nicht, wie man 
vorgebe, aus apokryfifcben Evangelien gefa- 
belt; nein, er hat taufend Jahre vor Chrifius 
gelebt , und von l^wigk^eit her uneingefleifcht 
in Wifchnu's Geifte fich befchäftigt. Dem In-* 
dier, fagt er, mocl^e der ]>(ame /ßr^ ehren- 
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hldOter als dem Ägypter fein; und fo konnte 
Krifchna fehr wohl als Apollo Nomius (auch . 
er bekanntlich ^itu fietnalter Sonnengott) dem 
Admet die Heerde weiden. — fchi^ wohl! 
War denn Krifchna auch nicht^ein wijrdiges 
Vorbild für den gulen Hirten des Evangeliums^ 
woran der fromme Symboliker (IV. p. 420) uns 
erinnert; doch war ers für manchen der Aftern 
hirüen ^ die nicht der Heerde Gedeihn fochten, 
fondem Fortheile des Hirtenamts. Sehr'wohl 
pafst die Schilderung des Symbolikers (I. p. 620): 
D^ri/cr/z/i/i lebte als Hirt, entwendete Butter,, 
fpielte die Flöte, befchlief 16108 (fchreibe,fech^ 
zehntaufend einhundert und acht) Fraueti, und 
führte Krieg*. Völlig entfpricht w^enigftehSfdes ^ 
guten Hirten Behendigkeit, der Heerde das Fett 
zu raqben. 

Immer dem guten Hirten des Evangdiitms, 
der die Heerde weidet auf griuier Au , und zur 
lebenden Quelle führt, der fein Leben fiir fie 
Tafst gegen den Wolf in Nebel und Dämmerung, 
linterfchiebt der dämmernde Symbdliker jenen, 
feit Confiantins ruchtbärem Sckenkungsbrief, ' 
eingedrungenen Afterhirten. Darf der mit 
reinem Bewufstfein fagen, wie der gute Hirt: 
Die Werke, die ich thue in meines Vaters Na- 
men, die zeugen von mir ? Was mag bei des 
guten Hirten Qebot an Petrus der nicht gute 
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dehkch? Haft du mich lieb, fprach der ab- 
fcheidende Hirt> weide meine Schare« FetruS) 
felbft, weder Vorgänger dem Entarteten, noch 
- Vorbild, erklärt anderen die Pflichten des be- 
fohlenen Hirtenamts : Weidet die Heerde 
Cbrifti, (beuch befohlen ift, nicht um fchänd- 
tic/ies Gewinßes willen y fondeni von Herzen« 
grund; nicht als die üiers Volk herfchiny 
fondem werdet Fordilde der Heerde, Ihm, 
wie dem Mithirien Paulus (2 ThelU 2), erfchien 
im Geifte der annahende Ab/aU^ und ein Wi* 
denoäHigery der fich iiberhebet über alles, 
• das Gott oder Gottesdienfi heifset, alfo dafs er 
fich fezt in den Tempel Gottes als ein Gott, 
«nd giebt fich vor, ey fei Gott. 

Der Symboliker kennt (I. p. 728) aus Plur 
tarch den Mithras > als Mittler zwifchen Licht 
und Pinfternis, der den Gott des Lichts Oro- 
tnazes anbeten , und den ividerwärtigen Ariman 
verabfcheuen gelehrt, deö'Dämon der Finfternis 
und der Uhwiffenheit. Ihm heifst (p. 693) der 
gute Ormusd Geber des Lichts , oder «des Itel- 
Jen Tages, und der böfe Ahriman Befftcker d€^ 
Lichts durch Nacht. Auch Ahrimirn, fagterj 
(p.,69S), warwfprünglich gut, aberäus Neid , 
(d. i. Vortheiifucht) ward er V^rduhfclcr und 
Anfeinder des Lichtgottes.— Einer, dbr alles 
fieidnifche atif fein Kinchenihito zu:bezieh« 
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lieh ä1>f^It, warum roeidet er hier die nahf 
Anwendung? 

Chriitus I der gute Hirt^ hat in einem ande^ 
ren feiner vielfachen Oleichnifib gefagt: Ich 
bin das Lieht der fVelt; wer mir naclifolgety 
der wird nicht wandeln in Finß'ermSj fondei« 
das Licht des Lebens haben. Wie ungleich 
jenem Fütrfien der Finfternis, dem iymbolifchen 
Nachtdämon , deflen lichtlofe Sonne Dumpfheit 
dem Leben bringt^ und geiftigen Tod! Und zu 
folchem, wegen wobkhätiger Nachtruhe ge- 
priefenen Dämon ^ dem nachtenden Sonnen^' 
gotte^ will uns der unverftändige Symboliker 
^urückwinken? Dafs der thcokratifche Prieftur 
in Gottes Kraft^ wie feit Conftantin fie zum 
Ungeheueren heranwuchs, von neuem Völker 
und Könige untertrete? Dazu erlaubt er licli 
die Religionsgefchicbte Griechenlands < und 
Agyptens^n Unwahrheit iu verdrehn , und in- 
difchen Betrug mit eigenem Betrug zu liüufen? 
Dazu misbraucht er die biblifchen GleichniiTe 
vomErlöfer, denen «r (IV. p. 419-^423), mit 
dem theodiüifchen Geheimwirker iS'/^rÄ, fei« 
nem Helfer durch Gedrucktes und Ungedruck« 
tes (p. 419)9 die fpätere Anwendung auf die 
fchon verdorbene, aber zur Macht herri&her 
Rechtg^äubigkeit fich einporfchwingende Kirche 
eio^nöthigen weifs^? Lafst ans fein froomies 



15* ANTISYÄißOIJK 

G^müt aus dehi breiten und fchlanuni^n Wort- 
fchwall in das Klare ftellen. 

' Fm «SeA^r/, fagt er (p. 420), trägt der gute 
Hirt auf den Schultern zu d^r Hürde zuiiick: 
ein verlorene« und wiedergefundenes Schaf mit 
den nahe liegenden allegorifchen Beziehun- 
gen. Wohin deutet, er ? Die Sinnbilder gau- 
keln fort : Sieben Schafe (p. 421) zu den Füfscn, 
undßeöen Sterne Über d§(n Haupte j- find die 
heilige Sieben in Bezug auf die Kirchen Afiens^ 
und dergL mehr. Wias denn mehr? Im Ver- 
trauen gefagt (l. p. 781): die Zahl Sieben ift 
eigenthiimlich dem Mittler Mithrasy und bei- 
lig (UL p. 386) dem orfifchen Gott aui Gott 
Dionif/USf deflen Leib gprade in fieben Thcile 
zerftückerL ward. Die Zerftöckelung des Gottes 
(III. p» 3S7) bezieht fxch auf geheimnisvolle 
Palingeneße (giaiftliche Wiedergeburt). Unftr 
Leib ifl ein dionyfifcher Leib y gefchafien aus 
dein Schwall der Titanenleiber, die jedoch vom 
FJeifche des Dionyfus gekoftet. Diefe und 
äJmliche Ideen fuchte man durch den (bacchi- 
fchen) Gebrauch Ae;^ Rohejffens zu befeßigen , 
wobei die Stücke des Opferfleifches von den 
Theilnehmerji des myßeriofen FefttnMes roh 
mwfsten genoflen werden. Wie geheimnisvoll! 
lil alles Orfifcbe ein Vorbild des domherrifcheii 
Chriftenthuras» worauf denn zielt die heilige 
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Zalfl Sfoben der Wie^rg^nrt, und das^ Roh- 
eßen des myfteridfen Opferfleifches? 

Neben dem Hirten zeigt. der Sfmb0likei' 
(IV. p. 421) die Arche NoahSy die, nächdeä 
Vätern^ ein Bild der Kirche war, und darauf 
die Taube Noahs; welche, wie ei* fagt, be- 
kanndicb auch ihre /y/;iycÄe Bedeutung erhielt. 
Sie, die aus der Arche wegflog, und wieder« 
kam, foli im Syrifchen Jonas heifsen.« Da« 
von abge&fan, ifl Jonas ein Biid der Auferfte* 
hung (auch dbr geiftiichen). Man fiefat ihn in 
unkunftlerifchen Kunftwerken der alten naiven 
Art, wie er dem Meerimgeheuer in den Ra- 
chen ftürzt, und wie er n^.h dem Bufsgefitnge 
gerettet wird , dann prediget, und ausruht im 
Schalten des Wunderbaaras« Endlich (p. 4^ 
««-423) Sonne und Mond^ wozu die neb^ den 
ßeben Sternen iiber dem Haupte des guten Hir- 
ten? DariÄber, fagt er, ift viel cu fagen, von alter 
vorderafiatifoher Bildnerei, vom Sonnenkönige 
aufMiinzen, von Luna mit dem Nachtfchleier, 
von Ferflfatta der Taubenpflegerin. Alles nichts! 
Man lefe, was Vater Ignadüs (der verfälfcbte!) 
über den neu aufgegangenen 3tem gefagt, dem 
Sonne, Mond und GefUrne den Chor bildeten. 
M^ bedenke dabei, dafs der gute Hirt, über 
welchem der Chor erfbheint, fo eben ein Schaf 
der Heerde wiedergiebt* Sonne ^ Mond und 
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Sterne demnach detilen an, wie d^ ^ule Hirt 
die verlorene Seele, zuruf^kbringt, und zum 
Steniencbore der himmlifchen Gemeine ver- 
iammelt. Sehi* naohdenkliche Sinnbilder! 

Auch die bekannten Fifchlein der Cfiriflen^ 
die ofl auf Grabfteinen und SiegelringeQ vor- 
kommen^ bleiben (L p« 224) nicht ganz uner- 
' wähnt. Aber kein Wort vom päbftlichen Fi^ 
fcherrmgy und Petrus dem Menfchettfifcker ^ 
deflen Gefchäft der angebliche Nachfolger in 
fehr unchriftiichem Sinne naehahtht/ Seitfamy 
4la grade jczt die Seelenfifcherei int Trüben £q 
beriihrig iÄ! 

Denken wir uns ^ ^hrifttis fei mit den Jün- 
gern in einfacher Wiarde zuriickgekehrt^ als 
Cofifiantins pomphafte Kirchenväter grade 
durch Stimmenmehrheit den Mithras iamt dem 
Oliris-Bacdios, und dies und jenes hetdnifcbe 
Myfterion, gechrifilicht hatten, und durch Ana- 
tliema geheiliget. Hätten die unfeheinbaren 
Hinunelsboten wol zii der neuen Lehre lieh be- 
kannt? i>det* izu der fiteren des EvanSeliums, 
wie mancher Ißiretiker? Vielleidit Einer wäre 
der Neuerung beigetreten^ äer v&rtkeillumdige 
Judas Ifchariotb. Ihr ächlchrifil|chenrGe«ÄLs- 
maler^ inhlt doch:, ynt dies Eine ^Mvlieiäige 
SobäSttn ans den verloitetren fieh rettete ! 
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Entläßungk 

Gar übel, ihr Paar GövaU^bleute, du;fchUii- 
dreil^er Gorres, und du kläglich beth^rter 
Creuzer, habt ihr den W«g euerer niehfblteni 
feindlichen PßifFenreligrion aus Indien düi-ch 
Vorderafien und Ägypten in die inenfchedfreuftd-* 
liebe Gottcslehre zu leiten verficht. Nicht ur* 
weltliche Offenbarung aus Kafcheßiir^ euer 
trughaftes Fantom , fbndetn eine im näChheflö-^ 
difchen Frygien und Ägypten mlsgefchaffötte, 
und dann unter Darius mit perfifoheln Sbnfieri- 
dienfle durchfonnete Geheimlehre der Orfiker 
wars, welche,' frech und fröcher gegen Ver* 
nuiift und Sittlichkeit, dem lauteren Chilften- 
ihura ftit denf! dtitteri Jahrhundert, durch gt^ 
weihete Kirchenväter voll Gei2^ und Herfch*. 
fucht, den Unrath theils^fantaftifcher iheils 
ruchlofer Myfterien zuführte, und es je länger 
je mehr verunreinigte. 

Thut Bufse , wie dör gefallene Jonas im du- 
fteren Wallfifchbaüch , und jammert um Wie- 
derkehr an das heilige Licht. ifftöchtet ihir 
einft anftimthefi deö Miltöhifdhen 6ruft ! " 

Heil! Gottes Lii^ht, f^rfHing dte Hiinmels du! ^ 
Dann wollen wir euch verzeihh, wie dem ar- 
men Wilford und feinem Pandit, der wol eher, 
als der Propagandift Pater Paulinus, ausruft^ 
Nicht mehr thün ! 
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Euere fundhaflten Milbündner zur HeifieU 
luag des für F&riUn und' Volk unerfreulichen 
Nachtfonhenthinni, die werdet ihr felbft er- 
mabnen, varzüglich (denn das kleinere Ge^ 
fchmeii^ lafst im punkeln) die thäligen ^r&^er 
Schieffei j nicht nur Friedrich, den affenen 
Pabfliritter vom Spprn , Ibndern auch den hin- 
terhälligen Sir Wilhelm. Dem wünfchen wir 
zu feiner indifchen BMchdruckerci noch meh* 
rere des bärbarifchen Morgenlandes ; auch, 
wenn er will , akpfilasgifche Hierogly fen , worin 
die Urorßker ihr Heri über die frei denkende 
Hellenik und die unfrommen Könige gehaftet. 
Nur ruft vorläufig ihm zu: »Schweig J Brüder- 
chen, von Vater Paulins SchiurarDewanifchi 
und dem' heiligen SonnenßierJ Ein heillofer 
Wicht, der, neben der Fabelwelt gricchifcher 
Poeten und einer befchränkten Hausmoral, 
nichts Göttliches anerkennt, der hat, wie Lü- 
beck das braminifche Kana; Om Pax, eben 
fo läfterlich uns den Schiwa-^Dewanifchi niit- 
famt feinem Stier m das Gemeine hinabgezo- 
gen. Gleich dem Tbrakier Lykurgos die un- 
befchränkte Tempelmoral der urpelasgifchcn 
Orfiker verachtend, fchwang er den rohen 
Hjndiiachel auf den Sonnenftier; und, o Jajn- 
mer! 

' SttmOur f exanimi^que ^remms procumbU 

humi Bos/ 
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Slnnlot fällt^ und zackend cur EscP'fain tmumelt 

der Stter dampf l 
Da ruht^ o flehe! der glorreiche Lin^ant itü, 
tiefllen Zufiande der Erniedrigung/ und fohw6^ 
lieh hebt er fleh je zum Zuftande der Erectioii^' 
In Kalkutta^ wie man dir meldete (ind^iBibl. 
I« p. %)9 mag weder Wil/ötd noch ein ander 
rer mehr mit. dem Dinge zu thun haben. In 
England wirft du gewahr (p. 34) ^ dafs di& Ant 
fchw:ärzungen proteftantifcher Miffionare y he^ 
fonders ctas fchimpfeade Ku.oh von ff^ardyVi^ 
Lefer zu finden fcheinen. Und^ wie^ man un^ 
meldet^ dort und in Deutfchiand lacht mml 
O iempora! o mores! 

Laflen wir denn die gefchäfUge Symboük 
des Zwiitergefcböpfs Gorres- Creuzer^ lai«ii 
wir des Linffoms und der JT^^/ii feheufelige 
Misgeburt binfcnlummern^ wo ihre unhoMe 
Vorgängerin^ die He^ner^Hermanni/b/ie^ vom 
Lermniachen ausruht. Sie firacks in ihr Ruher 
kämmerchen h^mzuleuchten, i& nur ifoeh n5«* 
thig klarer Beweis aus wirklichen Urkunden: 
Wer denn Homers thebifcher Dionyfos eigent- 
lich war^ und welche Veränderungen er ziiarft 
dufbfa Myfiiker erlitt, und dann durch eitete 
Makedonien In Ermangelung «einer Fiacke] 
thut es vielleicht ein fchlichtes Kerzlein , wo- 
bei uäfisr eius den währm^Dlonyfos zu erken- 
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nea gfgkübt. Hiemit la&t uns die benebelte ^ 
Symbolik eine Sirecke begleiten , bis fie unge« 
tjkht wal^mehfoe^ wie gar ein ande^rer ihr ffeiß" 
bfißei^jißr Schiwa Jfei^ ^ unfer ff^ißh^ender 
Dionff/os. 

Creuiser in den angeblich Hamerifchen . 
Briefen {di%l p. 307: Jlch wHi hier gar nicht 
einnial ertirähnen^ dafis^ nach emem fehr aU * 
Mt JMirfyftem^ Dianyfus mit dem JVeine 
gar mchts s^u ihm haiie. Es war Dionyfus^ 
0ßriSj und in Ägypten gab es keinen Wein.** 
AJievdtngs fagt Herodot, in Ägypten trinke 
liian Geisftenbier^ w<iU das Land nicht Rebr 
Pflanzungen geftatte. Doch etwas Wein j niut* 
mkfdt der Symboliker ^ müfle Oiiria gehabt ha- 
bea> w^.auf den älteilen SeuIenkapi(Älem von 
Obeifigyplen W^iürftnkftfi vm^ I^I^rayben jgebit* 
det fein. .ÜAnz i^ichliigj Der.tfltetg^ifdicheHQrr 
iQjiriSy wenn er ^ninal im ^H|iai)(^ 4er iEr^o- 
tiofi mitfeiner |^^¥^ehi:e }|islK^)iJebe(e^ traqk 
Jfeifi«i.Kykl0pqn^tein„ .we>*p f ^FftO> ^m4r 
fybibnksi^oß d^Xranhe iurden^^ji^r, j^d-der 
Kykljop in fein Küb^l».nf^itderHa»d a\i«HMdjif4^- 
te. Wus deip h^ftepiföhen Vpljfe Weipjd^nktfi, 
davon, fagt piap,, l^|be,ßverftujtf!ftr dfim^gftjt- , 
lofen Pßunmetioh j^^ rinileiifchep ^f^ thfKI- 
fcben Weinpflaiizu^gQu deip dufteren (Mfi^ 
fein fchoapfäffileh^ Gevatter DionyMs einige 



Reblinge an? die Anhöben und Ddohe'MsüeM 
beuntjrt^cllen Nilarmestgepflanzt, xfö^ein mi* 
ieOfckear Pflege deki ambrofiaduftigenl Heryli 
trugen. ; Man fi^del: in Tempehjtkunden bß^ 
ta&cW^ liafs Qßtis iih Weinfraurdb j^ demßie« 
fielu äoferwärts^ und im fiierranfi^fi jobwärto 
fieL: Mu^ typifche Andefubiiög ! Das neu^ Jäc^ 
ligiona^etrgjd; war tjpt&ntffiiies Eebeitbittt^ wel^ 
ekes: \i&r ai^e Ty£in rimf Meerw-of^R ^dü^dyt 
Itaue V dies v^rfenkte <len febMrarzletbigevi ^^U- 
min «ioedib tiefen Znfiai^ der Ernieddgting, 
dafserdeti fchwarzen Himbren vt^ies^mid^ne 
Prkfter itih inrie iodt, wieitmbroucbbarf&r die 
gpeifttiche Frau Ifis> Ibfi^aimnerteh« Aber vpni 
altgäublgeh Bier gekcäfügt, drehete fiek der 
Vatörianf den £ücken^ da i^td er in: feiigar 
B^tätebun^ wie veiytogty und hob ferne :Krraft^ 
der febuf&chrigen £raAi Ifis zu inux^r böheorer 
Zufriedei^eit. 

££iv!aa Wein miiia wol auch des Dionyfos^ 
Ofim iüngft äu%efi5berteir .Urvater «Sci^m^* 
Deioanijchi im Yerfteckr hiaben. ^ ^gt doch 
Diodc^r III^ 62, däfs.alleM^thogra&n, die den 
Gott Dion^ljos in LeifaesgeftaU aufführen., ihm 
die Erfindung der Weinrebe, deren Anbau^ 
Imd'^das i^ui^e Gefefaäft.d^ Weinpiaüheos^ mit 
'e»hdiIligarStimme:zudgnen^ wobei er dia Be- 
JumptoBS einiger indifcben Hellenen niittlieiit, 
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von lodifin aus habe der doit geb&rtige Dionjr« 
(bs finroU Rebenpflaiisiuigy als Wemkelte- 
n^g^ durch alles fiewohiihare vet^reket. Er 
feU>fLja> der begeifterte lodoman^ vermutet 
(IL p. 463), die x)I)riiiiiHbhe jimirtifia fiamme 
vtoU Ampltamy einem Mifchtrank der iiutifeltea 
Götter auf dem Meru; und diefe Vermutung 
läfle lieh wol noch fieigei^,. Gewiial Ambro« 
ffia dünkte dem KyMopm der /Fe^ des Jtf anm^ 
Jen ümiOdTfieus bot» Der Läflerer/üPar«;; aber 
Mrill ^'WM yon.Schiwa's Beinamen Ü&tfoni/iM 
nichts vriShn \ doch i& Schiwa's Himmel er«- 
kennter ibfaone BlumeQ und FrucfatbSume, mid 
darunter die . tVeinrebe , Drakfcba. Waa ver«* 
dient dielb Nachweifung? Nordindiens Drak- 
fcfaa vooi den baktrilchen loniern herzufeiteo, 
Jiea «Räfonnement' v^raelitea wir« Desm lange 
vor AleKander bäuete man , wenn nicht in Ba^ 
bylon^ doch in BakiraxxaA Indien wahi^ften 
Rebenwein, an den Vorbügeln des ^difehen 
Olfn^s Meru. Rechtgläubig beinah mit Julians 
SJjrfiikern predigt ja die %mboiik (IlL{ic3a5>: 
nDionyfos erfcbien^ zur Milderung des Nbma^ 
denlebens, aus^ Indien mit einer Schaar EMknou 
nen^ undliefs die Reäe zuriick; Semele aber^ 
die erfte Verkundigcrin feiner Ankunft, ward 
feine Mutter genannt» Die kleine Keserei, die 
des indUcbenUrdionyfos Ankunfl bianach.dem 
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Todeikr Semeleherabfezt^ wollen wir nicht 
EU genau nehmen« 

'Woher denn die übele Laune bei den Ho* 
fnerifchen Briefen ^ dem Dionyfos fein eigent- 
liches Amt des Weinbaues zu entziehn? That 
CS der BriefltcUer zum Poffen dem Homer, weil 
der, weder den Bacchos, noch den Ofiris, noch 
den hochhehren Dewanifchi zu kennen, fich 
tückifch anftellt ? Aber welch ein graufapaer 
Scherz, uns in den Dionyfi/chen Memoiren 
fo viel bacchifches Gefchirr zu bieten, und 
nichts darin! Mit Trinkhornern und Mifchkrli« 
gen und Kelchen und Pokalen und Neigahrs« 
humpen und Segensbechern lockt uns derSpafs* 
hafie zu ambrofifchem Rebentrank, und reicht 
den « lechzenden mit liebreichem Angefleht -^ 
ein Schiwapfeifchen , und des fchwarzen Ofiris 
Bierkrug I 

Dem launifchen Symboliker zur Aufbeite* 
rung erbieten wir einen Spaziergang durch die 
anmutigen Gefilde des Alterthums. Wir wer- 
den, wenn es beliebt, von den älteften Sagen 
des nicht fo tückifchen Homer, und deren 
wahrfcheinlicher Veranlaffung, ausgehn^ yfro 
uns vielleicht klaV wird, was der entwilderte 
Achaier mit dem Weinpflanzer Dionyfos ge- 
meint habe» Alsdann hoffen wir (fo Gott will) 
den lebensluftigen Sohn der Semele zu beglei- 

11 
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teh — nicht bange davor! — nach Frygten zur 
eVnfteren Bacchosweihe, und dorther zur noch 
emfteren des bacchifchen Ofiris^ und zu der 
geifthchen Bruthecke der Orfiker« Spafs ge- 
nug kann geben das Gebrüt ürorfifcher Tem- 
pelfänger, nebft der Heiligung des Kadmos, 
der Dioskuren , des Pelops , des Daqaos, der 
Id, und felbft des Kekrops; nicht minder die 
Verfezung des Nyfabergs, und die Umgeftal- 
tung der Orakel und Myfterien^ nicht ohne 
Priefterfehden um Alt und Neu, um wohlbe- 
gründetes Mein und Dein ; JSpafs aber mit Ernft 
gemifcht, die Verkuppelung gleichartiger Gott- 
heiten, die Misformung ins Thierifche, das 
Doppelgefchlecht, und die myfiifche Dreieinig- 
keit. Zwifchendurch wagen wir einen Abfte-^ 
eher vom Aufgange der bacchifchen Glaubens- 
fonne zum Niedergange, wo^^e es fchelnt» der 
vom Anftarren der Indosfonne faft erblindete 
Mann noch viel weniger Befcheid weifs. Ein 
Blick in das fatte Grün der hesperifchen Natur 
wird ihm die Sehe ftärken, dafs er fcha^ue^ 
was Dionyfos in der hellenifchen Italia und 
Sikelia beginne, was der Römer ihm. auftrage, 
und was verbiete mit Züchtigung, und wieweit 
ihm fich anzufchliefsen der erwachfende Va- 
ter Liber gemäfs achte der altrömifchen Ehr- 
barkeit. Überall wird der Symboliker mit fro- 
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her Verwdnderung bemerken^ dafs, von dem 
allerälteften Lehrfyftem bis zum allerneuefien 
(fein eigenes nicht mythologifches ungezählt), 
Dionyfos mit dem Weine recht iiiel zu thun 
hatte ♦)♦ 

Aber fag' uns dpch der Symboliker, welcher 
Dämon ihn trieb, fich ohne mythologifche 
RenntnÜfe an ein Lehrfyfiem der Mythologie 
zu wagen. Arm an der erfteti Nothdurft der 
Sprach wiflenfchaft, ärmer am Geift, der * aus 
dem Buchfiab redet^ Unfreund der Vernunfl- 
lehre, bettelitolz auf mangelnde Kritik und 
Fülle des Fantafleglaübens, für angenommene 
Fantasmen ein handfertiger Notizklauber , ein 
fixfingriger Noti^verwandler durch gaukelnden 
Hokuspokus , ein Verlezer de^ . Anfiändigen 
und des Heiligen, nicht Scham achtend, noch 
Wahrheitsfinn, noch Scheu vor dem Urtheile 
der Befleren , und dem Endurtheile der göttli- 
chen Nemefis: — mit tblcher Ausftattuug un- 
ternahm der Selhrtgefällige das Abentheuer, 
fich zum Ritter der Dame MytHologia zu weihn, 
und die Gunft diefer fchwer zugänglichen Olym- 
pierin zu erfchme ichein? 



*) Im erften Abdruck fojgte hier Dionyfos , von 
Thebcy ein uriundlicherVerfuch, der etwas aus- 
gearbeiteter nächftens in Mythologi/chen For-^ 
fchungen erfcheinen wird. 
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Nicht andiers fchmeichelte der Kyklojp unx 
die neckifche Galateia ^ und fand iicb fürwahr 
liebreizend, als er, wie Narkiffos, im Meer- 
fpiegel lieh anlächelte. Denn , fprach er zu (ich 
(Theokr. VI, 35): 

Denn ich fchauete juDgfl in die Meetiief; alles 

war windstill : 
Und fchön zeigte der äart^ auch fchöu mein ein-> 

"' ' ziger Lichtfiem , 

Wie min wenigllens daucht' ^ in der Tiefe fleh ; 

und Ton den Zähnen 
Schien ein hellerer Schimmer empor ^ als pari- 
fches Marmors. 
Dochbefann lieh der einbildifche Kyklop, und 
ermahnte fbin holdfeliges Ich zui* gewohnten 
Hirtenarbeit, vom geklaubeten Bufchwerk fich 
ein Geflecht zu fertigen, oder nafohhaftenLäm« 
mernvorziufireun, XI, 72: 

O Kjrklop, Kjklopl wo, fchwSrmeld dir der Ver- 

fland hin ! 
Gingfl du dafür an der Körbe Geflecht^* und tru- 

gefl den Lämmern 
Abgefcknittenes Laüb^ wol thatefl du klüger bei 
weitem ! . ^ 
Wenn uns der verdächtige Homer nicht teufcht, 
fo hatte der Kyklop*auch iiber Gottheit und 
Menfchlichkeit feine befonderen Anflehten, 
feinen dort rechtgläubigen Fantafieglauben, 
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wofür durch des einzigen Lichtftemes Verluft 
er zum Märterer ward, ' 

Regfame Fantafi^ ^ gewandte Ahnung des 
Möglichen, des Paffenden , des Wahrfcheinli- . 
eben, und, bei vi^tfeitiger Selefenheit, welt- 
kundige Auffaflungsgabe , und fchnell verglei- 
chender, leicht fügender Wiz, find nothwen- 
digc Tugenden eines Forfchers, Sie find Luft 
und Woge dem Entdeckungsfchifj aber for-. 
dern nur dann, wenn ruhiger Verftand , von 
eitelen Wünfohen un>ethört, den Konfipafs 
wahrnimt, und behutfames Urlheil, immer 
wach , der Untiefen und blinden Klippen Ge- 
fahr umfteuert« Ungezügelte Fantafie und wilde 
Vergleichungsfucht gebiert Träumer und Fati- 
tafte^, und, mit Andachtseifer gepaart, fchwär. 
metifche Fanatiker. 

Ein tüchtiger Forfcher der Mythologie mufs, 
begeiftert von nichts als Wahrheitsliebe, vor- 
fichtig und befonnen .den Weg der Gefchlchte 
, gehn, von der früheften Erfcheinung an, durch 
die allmählichen Fortfehritte und Umbildungen. 
Soll eines Gottes Urfprung und Bedeutung, foll 
ein öüentlicher Religionsgebrauch oder ein ge- 
heimer Dienfi in Myfterien enthüllt werden j 
die Frage mufs (ein: Wann zuerft , und wo , 
wird des Gottes, des Gebrauchs, des Geheim- 
dienftes erwähnt? Wie waren die Zeitverhält- 
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niffe, die Sitten, die Erfahrungen , die Begrifie 
von Welt und göttlicher Natur? Hatte das 
Wort der alten Sprache den Sinn der fpätCTen? 
und mögeft wir heutigen Europäer bei dem Aus* 
druck unftr^r Sprache genau das'^jenken, was 
der alte Grieche und der fpätere gedacht? Vcr- 
ftehn wir den Zeugen recht? Was könnt* er 
wiffen? was' \\»ollte, was dürft' er raitlheileh? 
War er leichtgläubig und niährchenhafk? bei 
herfchendem Glauben achtlos? bei geheiligtem 
behutfam? Ift fein Ernft Schonung? Wink 
zum Befferen? verhaltener Spott? Halferfelbft 
teufchen, in gutnaütiger Abficht, oder zu Ge- 
winn und Herfchaft? War, was er meldet, 
Glaube der alten Zeit ohne Zufaz? war es ur- 
fprüngljcher Gebrauch, od^r jns AUerthum 
hinaufgefabelte Neuerung? Sp mpfe fich der 
Kedliche hindurchzweifeln ,^ durch verjährten 
Wahnglauben und erneueten Priefterbctrug , 
zur Wahrheit. * Ein mühfeliger Gang ^uf ftol- 
periger Bahn, wo auch die gefpannteite Wach- 
famkeit gegen teufchenden Schein, gegen frem* 
des und eigenes Vorurtheil, gegetf Selbftliebe, 
,. gegen Gunft oder Abgunft, gegen Vertraun oder 
Mistraun , kaum vor Fehltritten und Verirrun- 
gen bewahrt! 

Wer lieher die fchlängel|:^den Luitgänge der 
Symbolik, vom Gewordenen zum geahnten 
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h 
Quelle des Werdenden hinauf, in^gemutlichen 

Anfchauungen durchfchlendern mag ; wer aus- 
geht von fpäter^n Angaben, von befangenen 
Zeugniffen, von allerlei Bildwerken der Prie- 
fterfazung und der üppigen Kunft, von pfäffi- 
fchen Umdeutungen und gramraatifchen Fafe- 
leien, um hin und her, vom Einheimifohen zum 
Fremden, vom Neueften zum Älteften, und 
wieder zurück, fpazierend, durch erwizelte 
Möglichkeiten und Ähnlichkeiten und etymolo- 
gifche Seltfamkeken, bis zum höchften Urfpmng 
des Gefchicbtlichen, ja zum vorgefehichtlichen 
Spring des ürfprunges , fich hinaufzutaften : der 
kann des gelehrten Scheins und Dunftes genug 
zur AusbjBute finden , nie Wahrheit. . Vollends 
ein Unwahrhaftiger ,:der, im Dienfte der Pfäf- 
ferei, fein Ziel, wo er anlangen will, fich felbft 
gefleckt hat, und keine der Schleichkrümmun« 
gen verfchmäht. 

Geht denn, frömmelnde Fantafiemänner, und 
gehabt euch wohl, bis auf Wiederfehn. 
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IL 
GOTT H E I T 

UND 

FORTDAUER DER SEELE 

NACH ALT6MECHISCHER VORSTELLUNG. 

(2um Theil in c(er Jenaer UtierfttnnBeitniig 1819 t)eo«mber.) 



Myfterien vor Hopier! ift die Lofung der mjr- 
fiifchen Br&derfchaft Weisheit des frühwci- 
fen Morgenlandes, in Myfterien gehüllt , er« 
leuchtete nicht nur der heroifchen Achaier Tem* 
pel und Paläfte, fondern fchon die pelasgifchen 
Eichenwälder! Da ward der Myfte zu Vorah- 
nungen geweiht, der Epopte zu Anfchauungen 
vollendet, und der Vollendete gefegnet mit feier- 
licher Entlaflungsformel aus dem indifchen Ur- 
alterthum ! 

Umfonft friigt man: Wo denn bemerkt ihr 
geheime Weisheit, die Honiers Achaier etwa 
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aus Fiygien und Fonike zugleich mit morgen- 
ländifohen Waaren erlangt hätten? o'der gar 
aus dem verfchloQenen Lande des Stroms Ägyp*> 
tos? Man bietet ein paar ^angebliche Sinnbil- 
der von ältefter Naturkunde, die goldene Kette, 
\i^oran Zeus und die Götter ziehn, die Ambofse ' 
an Here's Füfaen, das^ hefäftifche Nez über 
Ares und Afrodite, den Apollon als Sonnen- 
gott, und dergleichen willkijhrlichelJmdeutun- 
geh, wie fpätcreZeit fie ausgewizelt. 

Nicht Grübelei über Chaos, Streit der Ele- 
mente , und Weltordnung, aber rüftige Lebens- 
klugheit zeigen fie genug, die Mitlebenden ei- 
nes Neftor und Odyfleus: rafjßhen Sinn für Aus- 
'xnittelung des Bedarfs und der Behaglichkeit, 
für des Häufes Anordnung und des Staats, für 
Künfte des Landgewerbes, der Seefahrt, der 
Kampfübungen, Und weil aus wirtfchäftlichem 
Fleifse Tugend, wie aus Faulheit Untugend, zu 
erwachftn pflegt; fo finden wir die freudig- 
blickenden Achaier, bei einfachen Sitten, red- 
lich im Verkehr, liebreich in dfer Familie, gaft- 
freundlich gegen Nothleidende , ehrfurchtsvoll 
gegen Verdienft und Alter, dankbar mit Ehr- 
furcht und Zutraulichkeit den guten Göttern, 
die Gedeihn gaben den Pflanzungen, den Heer- 
den, der Jagd, den Meergefchäften , den Re- 
den vor Rath und Genieinde, dem Eheglück , 
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dem fchonbildenden Webeftuhl , den Arbeiten 
in Holz] in Stein und Metall; der ausrichtfa« 
men Betriebfamkeit. 

Was aber zumeift auffällt : Gefegnet an Lei- 
besgütern, trachtete das kecke Volk nach dem 
höheren Gute des Seelenadels, nach geiftiger . 
Ausbildung und Verfchönerung* In jeder herzf* 
erfreuenden Kunft eiferte man zum höchftdenk- 
baren Gipfel empor; menfchliche Treflichkeit 
ward zum Unübertreflichen, zum Gottähnli- 
chen, gefteigert. Freundliche ^uellnymfen der 
Begeifterung ^ verliehn Jünglingen und Jung- 
frauen des thatnachahmenden Reigens fchön- 
geraeflenen Verbalt, zu feftlicher Luft, zur 
Heldenfeier, zur Verehrung der Unterblieben; 
den heiligen Sänger entzückten fie über das Ge- 
meine mit anftaunungswürdigen Gedanken und 
entfprechendem Vortrage des Wohlklangs und 
der Wohlbewegung, unter begleitendem Sai- 
tenlpieL Willkonfmen war der göttliche Ge- 
fang den Volksverfammidngen, dem Fürfteh<- 
faal und den Tempeln *, auch der ruhende Held 
Achilleus fang zttr Leiet Grofsthaten des Män- 
nerruhms. 

Diefe vom tbierifchen Wohlbefinden zu gei- 
ftiger Menfchenwonne fich erhebende Gefin- 
nung wars, die bald» darauf, in erweiterten 
Weltanfichten erftai*kt, einen Homer zeitigte, 
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dann bald flrengeres Nachdenken durch inni« 
ges Gefühl belebte , und yoUherzige Denker zu 
Forfchimgen cJer Wahrheit^ die zugleich gutift 
und fchön, ermutigte. So gefinnt lehrte Pin* 
dar: die Anmut fchmücke, was weife, was 
fchön, w^s glänzend fei; fie fchmiicke felbft 
der ünfterblichen Chor und Feftmahl. Gefang- 
zauber, fagt er, rührt auch Dämonen das Herz, 
durch Apollons und der Mufen Begeiferung; 
nur was ungeliebt ift dem Zeus, fchaudert vor 
dem Halle der Pieriden, wie, der im Tartaros 
liegt, Tyfos der Gotterfeidd» Übungen der Mu- 
fenkunft waren ein Haupttheil der Erziehung 
in Griechenland und dem^ griechifch gebildeten 
LatiMm/ Polybius achtet iie nothwendig zur Mil* 
derung des arbeilfamen Lebens; ein Volk, das 
Sie vernachläffige, werde roh. 

Blickt nun hinüber in das gegenufrigQ Mor^ 
genland. An Vorderafiens Küften zeigt Homer 
nährende Feldwirtfchaft, doch ohne Weinpflan* 
Zungen , aufser bei den Frygern des Hellesponts, 
einem thrakifchen Stamm; und zur Schlacht 
wildes Anfchwärmen mit Gefchrei. Troja^ vor 
dem Kriege reich an. edlem Metall, hatte grofs- 
fiädtifche Gemächlichkeit und Fracht in Woh- 
nungen und Tempeln. Anzeigen früheres Ver- 
kehrs mitten Achaiem find die milden Sitten, 
und die Sprach verwandfchaft ; noch mehr die/ 
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heifigen Gebräuche, Pallas Athene die- Stadt- 
fchirmerin j Apollon Smintheus , der in Chryfe 
wie in Tencdos herfcht, und auf des Priefters 
Ruf vom Olympos daberwandelt, ja des olym- 
pifchen Zeus Heiligthum auf dem Idagipfel. Bei 
den thrakifchen Frygern des Binnenlandes, und 
meerwärts bei den Mäoniern , lehn wir den Be- 
ginn des Ofthandels, wodurch nachmals Ly- 
dien fo reich an Silber und an Golde ward; 
bei den Kariern, von barbarifchcm Laute, 
Theilnahme daran , und des von Fönikern er- 
handelten Elfenbeins Roth/treifung i;nd Verar- 
beitung zu theuerem Pferdefchmuck. Laiiter 
Künfte dei5 äußeren Wohllebens , wie im Ka- 
lifenreich, oder im bäukpndigen Europa der 
Päbftherfchaft. 

^Nirgends jedoch eine Spur von Mufeiikün- 
ften d^r Begeifterung , von entzückendem Hel- 
denliede zu apollonifchem Saitenfpiel, von 
iiachgeberdendem Feftreigen der Anmut und 
der Feierlichkeit. Apollon der Delier begnügt 
lieh dort, ein befuchender Gaft, Heil und Un- 
heil zu verwalten ; er fendet und vertreibt, jezo 
Peft, dann Feldmäufe, wie der rauhere in Ly- 
kia geborene Apollon den Raubwölfen gebeut. 
Dort und hier klingt ein waltendies Gefchofs ; 
aber nicht die Harfe des ^ufenreigens. AU 
die fiegenden Troer vorder Stadt, fünfzig Tau* 
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fende^ um die Feu(^r fich gelagert^ fangeh fie 
da na<ib achaiifchem Gebrauch einen Päan der 
Erreltüng? Horchten die Edleren einem ruhnv- 
vollen Barden , der heroifche Thaten zur fchön-' 
klingenden Kitharafang? Nein, daderfchlaf- 
lofe Agamemnon hinfchauete , 

An nun fiaunf er die Feuer, wie vid vor Dio» 

brannten y 

Pfeifcuball, u^d S jringengeton , und Getümmel 

der Renner. 
Den alten Auslegern ift diefes bäurifche Rohr- 
gepfeif, wiedas Getiimmel) eine Bezeichnung 
der Barbaren. Bei den Griechen Homers tonen 
Schallrohre mit Harfen in den lauteren Chor, 
des Brautzuges, IL XVIil, 495. Im ähnlichen 
Zuge bei Hefiod, Afp. 274 — 276, fingt der 
Jiinglinge Chor zu Syringen , der Jungfraun 
Chor zu Harfen, und ein wildfchwärmender 
Jünglingsfchwärm kreifcht zürn Schallrohr. Der 
Fryger Marfyas in der fpäteren Fabel vermafs 
fich, niit Apollon, der zur harmonifcihen Ki- 
thara holden Gefang fiigte, durch des lauttö- 
nenden Schall rohrs kunflreiche Behandlung zu 
wetteifern ; der ferfolg war fchrecküch. Gleich- 
wohl ward in der kybelifcheii Bergreligioh des 
Schällrohrs Gedröhn noch durch fchrillende 
Erzbecken und dumpfe Trommeln verfiärkt, 
um die orgiaftifchen Spriuige zu beflügeln. Eine 
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türkifche Lermmufik gegen ^n Hendelfches 
Halleluja! Wahrfbheinlich m den Eleufinien 
tönte fie dem milderen lacchosknaben gedämpft ; 
in den Orgien der Orfikcr gewifs nicht, weder 
im Naciittanmet des roheflenden Sabazios, noch 
im Korybantentan^ nm des bacchifchen Zeus 
Geburtshöhle. 

Homers Föniker find zum Erwerb finnreich 
und unteriiehmend , nicht nur im Handel auf 
Okeanodfehifien und Saumthieren, fondern auch 
in kunftfertiger Verarbeitung fremder Erzeug* 
nifie, der Webftofie, des Elfenbeins, desElek-* 
trons, des Zinns, und anderer bingetaufchten 
wid felbftgfegrabenen Metalle; der Verkehr mit 
viellautigen Völkern führte zu. Buchftaben- 
fchrift, die Nacbtfchififahrt zu etwas genauerer 
Sternkenntnis. Auch 'dem Boden der beeng* 
ten Heimat ßrebten fie, mit kartbagifcher Am- 
figkeit, den noöglichen Ertrag abzugewinnen. 
Schon in der Argonautenzeit hatten fie Mifch* 
kruge für ächten Kraftwein ; mifchbaren Wein 
erhielt David von dem Freunde Hiram, undSa- 
lomon den veredelten Rebenbau. Gegen Fremd- 
linge vortheiUuchtig, mistrauifch und gräufam, 
fuhnten fie auch ihre Gottheiten mitMenfchen* 
blut, und befreundeteh fie, als rohfinnliche 
Kananiter, durch den Wuft unzüchtiger Ver* 
ehrung. 
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Zu folcher Religion mifchten fich allmählich 
Laute der mofaifchen Lehre von Weltichop- 
fung, von SündHut, vom Lichtglanz der Gott« 

. heiten, von der Menfchen Urfprung aus Thon. 
Wahrfcheinlich gefchah diefes, feitdem Salo- 
mon, der Qefizer von Thapfakos, und des Li- 

,banons Anbauer, die Handelszuge der Föniker 
begünftigte, und das Herz ihrer Frieder durch' 
Duldfamkeit und prachtvolle Stiftungen lieh 
verband. Aber Homers Achaierfagien enthal- ^ 
ten noch nichts folcher Voritellungen. Erft j 
Hefiod, der Kenner des Adonis, fpricht von 
des Chaos Entwickelung, und Deukalion^ erft 
der Hymnus an Demeter zefigt erdgeborene . 
Menfchen, und die Gottheit von Glanz erleuch«^ 
tet. In Homers Heldenzeit lächelte man des 
alten Mährchens , der Menfch fei aus Eichwald 
und Geftein erwachfen ; der hellere Sinn lief^ 
die vorwizige Frage famt der Weltfchöpfung 
unerörtert. Auch in Fönike demnach war nur 
Trachten nach Lebensgütern, nur Neid und 
Übervortheiluug bis auf>Blut, üppiger,, oft vie- 
hifcher Genufs in Frachtgebäuden, und eine 
fp finfteren Gefinnungen entfprechendeReligion, 
mit verunreinigten Überlieferungen der Jehova* 
diener. Nicht Raum fand in Fönike und Syrien 
weder heiterer Gcißesanbau , noch veredelnde 
Mufenkunft, oder Begeifierung, die von kindi-. 
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fchen Fantafied und Staubgedanken den Sinn 
zu reinmenfchlichem Gefühle dea Götllichen 
erhebt. ' . 

-- Und welcherlei Herzensbildung konnten Ne* 
fiars mitlebende Achaier vom Strom Ägyptos 
erlangt haben? es fei durch Föniker^ die dort- 
hin, wie die Ismaeliter, mit Kameelladungen 
gehandelt , oder durch Einfälle feeiSuberifcher 
Kreter und Tafier. Was für Tugenden , was 
für geifthebendc Kenntniffe, mochten gedeihn 
in dem. fremdlingshaifenden Sumpflande^ defTen 
gefamtes Feld^ ei^penthümlich den Frieflern^ 
^en Königen^ und den Kriegern, vonderKafte 
der Pacht b'aueru beftellt ward? wo inderKailc 
,der Handwerker jeder des Vaters Kunft und 
Gewerbe nach dem Herkonimen trieb ? wo auch 
der Arzt nach gefezlicher Vorfohrift heilte > 
und auf Neuerung Todesftrafe ftand? wo die 
Hinenkafte/felbft die Pfleger der mendeiifchen 
Gottböcke nur %veniger^ verachtet war? ja, 
wo der König durch Piefierweihe dem Ober* 
priefier fich unterordnete? Ihr lüßernen An- 
ftauner der Hieroglyfen, entfagt dem Glauben 
an die gefabelte Priefterweisheit. Sie befchränk^ 
te fich auf nothdürflige LanflmefTung und Zah- 
lenkunde y auf lockere Jahrberecbnung , auf 
abergiäubige Sterndeuterei , um Lebensfchick» 
\ ifale, Fruchtbarkeit, Seuchen und Erdbeben 



iui! f^erkrfiiuitgen 5 und. im Innerfien Akx iTcoipd 
abfi;Gaiake]kiinfte und Volksteufcbung^ Jene 
SobnpslUt. der Tempel imd Obdisken.uud Pjr«^ 
rimidoü «rftfiien «uäb fcbwevlicli viel i4erk«> 
iKiirdisieiie$^9 al$ : wie lange JahlUqifisMde hin^ 
durch Priefier und Könige auf einäädiv gefolgt^ 
trer.diea Wund^rgel^äu nach heiliger Anleitung - 
gebaut» wie hoebdte K^en^ wieivieU Fcebnw 
Kägeidarangea^eiteli Herodot lieft fich ans 
deip Infchrift ^er Pjrramide dointet&ben^ pian ^ 
kabeibk>&'.an Rettigen ^ Lauch und ZwiebebiF 
für die Arfiei^ nfcbt .weniger alai ftchzeUn« 
hundert Tafbite.v«rbba|wbt. Wiegroft» ruft 
er>aiis^iWsrwal.'der:Au£Hran4 fik iEsfengeratliy 
{uriKafliüttd Jtleidnhgi:.. J 

' ^ Leibtaäbungto und Mufenkunfifa geborten 
nicht tAxi gefezlicfaen'Eiaiebung. Aus jenpn^ 
fagten fie^ gewiniie dib Jugend nicht Gefund« 
heit^ fimdera kbrswäbrende Stärke mit Ge^ 
fiüir; undMufi^ukunft fei nicht nur uipiikx^fon«' 
dern fbnarfbbädlich^'weil fic Avei|>iich macbei 
dWMänHCifbelem Nicbt^. dafs nicbt et<«rbUt 
Fefilieder nach. aicag^ptifiDher« Art j^ut! Sifter^ 
nacli'orfifbhenzii' Ffei&h. und Brsbeckca^ 0tt^l 
len^^ ' oder ein:^VoIk3ränger' mit itei^ Haife ficht 
bdreu liefs* Doch das war kaum^ was die H/em«) 
tagen Mufiknenneu) itelweoig<5rgeifteD|ickelid#i 
MttieidKunft. iNetq*^ VoEtJPfamiiietiQh'wir m 
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Ägfj^kln id<br;Hochfangeir A^pi>lioii miit dahoMu« 
fenebore iTo iVerndt alsi der frohbegeiibi^de 
Dfoii)i£b9.i: Zwax die:%f|>l9^cbito^0fflkii9'^tido£ 
tMkiä^gm Orfem ^ingeihiik^. bStiea peimmi^^ 
was' vöB A|flG^]jbn gc^atk^ivZuetö ^Mombiniß« 
ütiiiihmwi^ So&n Hub 

V08?>^ n^eil er dea ;Fkoh. d^ Xjifo^/ gM^msnt 
luiUe.i Unter deQmidßddodi&be^ f^I^^ 
wavd'^ imdi der ' nuilltirähtendeL Afsihintiptä 
Agjrpter rou Geburt. iOfii%yfi«tto!J3bi^ dtb 
Biers «lid des Wei4s,Br6bdeil,}^tqgabits&irf 
neu Woythaten durojidüe Welt ^ jdtnfeh Ätbio^ 
pien^ Arabirä> IndUof^ dämydaKdi Äfien^iiaofai 
^uröp^^ üüd duröh dkL&bri^iLliäiidsr/heiin;^ 
Ihn begleiteten die Söhnte A>Aibis AiikdMakeflQiil^ 
auch Pim der ehrwüiid!geyXi«ic^Mdrt)n lind 
Triptoteinos , die cor in JTitnikieBi u9dr;Attifca 9 
wie den* Makedon jnlMikedcmiett^ ai^edeljUu 
Als Ereiind voh Ladira ond : GeÜngtei^^ ^ 
naiim er aucli eine Schaar Mnfil^r mity yi^dxA 
unter neun Jungfranii 5 Mdfen geäatnUr^ tind 
ihr Anführer ApoUon^ dazu iücbtige Salprb 
aus Äthiopien 5 um die Hil^n behaart y^mll 
fertil? t2» Tadz dnd^efiing und fpa&hailer Ben 
luftfgnagiii Seht dadenäg}^p^chen Bitri^Appl*^' 
loiry ■ mit cgedungenen Tanieriaiielny -wie :>dief 
Ahibii^ten aua SFriearitiid die.neug|]rptjreiMpi 
li^ftdiraeh ^ ' }mditiAk:m 'Tn^pp älBfch rerlitKU^r 



SchJ^erer. Von feiner fö rÄÄ^kigfcirMttlfertkunft 
hatte dte PfiefterffchÄft fc^irtfe VcrjÄlrtelörf^ ih- 
iev dienfibare» M^mrtytkniii %iSt»G)»^. 

Ahtt #entt deir. ' gtitcMf^ihk S««-^te ift ^ 
dafs, vnt zu ^obdAelh 6liti6if,^ äuoK ^d'üM^ 
Ibbönem Ungutes fi6k^ftlfo^ '\^§ftW'iu8|^ti 
diete Menfohennatof^/bii beUehctefl Koi't^ dti 
zaH; {afilender G^ift, ttktW 4€iff^Vi^^ im 
ftaatsfclugeh Polyblus^ holJH^Älpidiff fey ui# tf» 
Volk t^gth töhhm iiia Vetm\ z« JRSh^ 
Welche VolksfltteÄ, .tr^ßk Bl^tei!feiWr«rj 
crwattenftirlr m jeÄÄ«, tiöt* tW<5rlftÄ»P tdtl^ 
(rflege hachfmnende^n Pfilffbilindcih)?' ik fblft 
nicht thim , fprach lefhttVa (Lev/ !»• '»)V ««6Ä 
den Werken des Barfdc* Ägjr^ttki,* darinöen 
ihr gewohnt habt ^ äöäH^ itt6^ nÜdft' dbi Wfer* 
ken des Lances Kanaan 5 darein ich eiibh fiH^ 
rÄt will. Dann yiretAth Gtäntmtika ftfertgt, 
Worunter Meuföhehopfet*^ KnäbefiföhSHdUUJit^^ 
Unzucht mit Vieh. Menfchenöt>föf dätiMen in 
Ä^tän bis zu Amäüs^ dem Relletienf reund > 
vliä ISnglerin Sjrri^n und Fdnike« Selbft 8 Jo^ 
lädlii war im Alter fo fchwä<^h , ftitleti änitilO'^ 
ÄfUfdben Frauen zum* Moloohs«^^ «Ifi fitfrg- 
Bfiligtfaum vor Jernfalem zu geftattien^ Na^ 
Afifei Jahrhunderten fand Jofla, nebft anderen 
i)9i|ottereien Jehifklems^ auch die Kihden^eiv 
brettnunti abziifbhaflfeQj und fogar aM'TtiUj^et 
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des Herrn Geii^acb^ (t^rM\^ Knaben ^ dtfcn 
Lphü ifi den Seckel 4er Priefter ßeL A^ d^n 
Yoikestnsa^^G des* jüd^ifobi^ii Tbapfakos drang 
folc^ UomenfQbHobfceit in die lyd<^^fchen 
Myüeriefi. Gejpen Ol. 40jfcblieh vohden hy\ 
di€[m,f Syirem und Ägyptern die unnatuvUckjO 
WoUuft in die Sitten d€(r Hellenen , und^ zus 
$l^di^ .«it derhoi^bfe^erliehen Menfeliepopfe'- 
rang , in (tie NachV>rgieo des . orfif^en - Prien» 
üß^p}i^pxtde$. Jest befa4elten die NachlunboldB 
aucbidieäU^ere Mjt^ogi^ durch eitleutete- 
WiUf4brigkeit des Ganymedes , des Admetos, 
des Pelops^ durcb thierifcbe Biuuft der nach* 
hefiodilbben F^fifae^ duix^b das Opfer der IRj- 
geneia, die bei Homer 'Agamenmon ifii^ei^ djem 
Naqnen I&anafla dem Aohilleüs 2ur G^mahUn 
anbietet. 

! I^ohe yerimiungen von go ttgefällliger M^- 
fcfaentugend, und fdlohe ^ujfn Umnenff>hlicbe(i 
wd. T.hi^fQben verfnnkene Entwiirdigjimg der 
Gqttbeit, brachten die orfifchen Geheinilehr«^^ 
mi^ den .^zlof^n ui^d woUüftigen Morgelltön-^ 
dei^.,, Wf^^'deMn zweifelt» ob im griechüch^^ 
Volk 9 ob gegenüber in Frygien^ inK^naiin und 
Ägfptdl^ iicli ein edlerer Geift gebildet? ol^ 
hier oder dort fiüher der veredelte Geift ; z^ 
des allfegnendeii Weltgeiftes Gefuhi fich :a^, 
fqhwinge^ kannte 9 zi| dem Wotmegefahl, ;;n;ar 
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beH*/'iiiid'g^he düH* »dcti TäiJ zü^ üÄi^rcni 
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6me <*6i-lrIiJfckrel%TceH?" 

'''3 ■meic'H imgeremi^ '#-«iy' eHi*Ä'-liq^f<gi«ri 

iihff'niitir'Ägyptcitä^^diftähifegefh »einch^ KhA 
TlW^!«te(k-»oferaWSV«tt'^ PiatöiE "DafeP^fi«! 

fiiijfli^r^GelSlii^gefienri-^er'Tänzflic'k^i'und 

fkm d«a efaledn^ten iMd'öfholtteaOii^tXf föh- 
iMkelmg'i und d«!*? >^^teti: d^ ye^'defiC^eh 
I^n , ifttr^Dratn*? ' m^ '■ tSgereih^f -Mc^d^-i 
fdiiebbi^ i«SI[nl)$her' 'Viffgtiiide und^G^rko- 
boItA^af rSär £p«Bf i^aÜA» hat auichh ^eüEfth^ 
tiHd» ^HM^bes Zaülm keaug 4^' liAaiV^ 

fldlK '^il&i^ 6rniäg«»eä Aäd ^er B^etalich^ 

(h^My^öiet, fo viA kttnfii-^tier auctr j^iA^ ffibei^ 
urid^^iüff^kieherndei'BkmeAkaftei] V <^'^däeeen 
und wirtfchafteten , nannten 0e Barbanfth'." ' 
: '■' D^^rnnMüh ti^unit ihf 'fHi^orhom^rifölie^i^^ar- 
Bifi<eft^isheit,^und glkübt tiiehtFäföler -ni'fem. 
R^imliöh^^'^ie im Ti'Jtuine' der Morgendäpime- 
rungj-d'rMikt es euch,"dafs ror der mythifcheri 
Zik ih^chirlenohtete PfkiTen der kybelifbhen 
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MfiMiw.iyiliJ ^^ift, .ie|» dUffweradef Seflk». 
JjjjB^ j^ ^ap: UHip^k.eif^ diUicheren Tr^inm- 
voUces den halbwilden ffjiii^^ti^ptii^ \a geb<9> 
fW?P;r.^««W mitaethiBik i Und wje nitge- 

^f^in pei^gif9^;J«ig.dl»«^l dw»l^ «n^ 

uii4^«^{|Arä^Miui«wMMrI diur«b«liiei}af«rt 
l){^ftnjlii9q((4i«« )n%ii}ob«t4|w» 4«« poeb ai»ht 
W^> «l»irlci«aige#!^r ßdieoktel doreh ei- 
o^,ApaI1$h> »^99 Q^fmg und lüaaff ^ider A>- 
s«fil«$ 4«ff BpBfW.iiMity «äa fle Aid«iit«in, 
SfiAimi^Eiile der jr^ «}>iy»9j^, fondem^llt&tt 

nndid|9r|^]^e|iA>^d|9iw4 ^ff.^m d«8l«!f 
*<HWl 3firewl»Ml«pftf« Hl^» PW^Whl^i^JfrBoT 

keit ii)öc)i^ die ,A|fg^rJWibenS«?P^. WfeTWW vm 
4<» IJenftfilliwüe^» /4^. b^vzt M«<W5,.iWe 



fjtStJF^blQtek« ii9«)uqrDl»§^.. Die S^dßpßkiieti 

Ittto^y' .4ßrw Q]3mKiß8iiVI»r Mild«nuig: dweah 

M^^ A*bftüerib^fer>!&uehtfosreo fteflebeneo 

ftia«i!«:dfiak^e<fito^«aJ(dt.vbriJai^ :fie 
!iiei(hi^SBi^Hdkch dtiK.Tfitkcltf mit «lekniviei fciir 
littr YRohUebeaden AiiaAAubtedi6 FidilrtidefHB^ 

K{iUiiit«t'td(»ftfi&bsi»ielk«il ficb kaäi« lUk 4d>^ 
C<)hitltreA>4aAibi hmiragte. Hoc^; f)ir' iBrisoMi 
]|ÜniiM»ifis>;liledi alttonBobde gfitrMbi.Zffatwr« 
liAbK«ttSiatad UbiUiiimi'tidkr Eroewsupfe« dec 
'Beiftellung, der Bmart^lÜt G^ftiÜsMSfir^ 
^ttteifttdS«U«tii>nii0«i«JMQeBBi<FtfiM»Qii>lvebDte 
«wlJI«pnta» Heldeo'^ )nuK;'^dii&: feät^B^aft i(e«> 
i8iii}iig»f) utr > i^ad «Utöcibti ptii^tifttr : jigvC 
(ktU^iSabbf .tiad Pektnob ggfi^ltariUkt/ als 
ft^fti.dir Palifi» dM'Mtä^M, djBi^ duscfa' 
ino^eiil&iidifdiii Caftvttfi^&nkti,- und des' Air. 
kiojM* ^der durc^.M«efhriDdeI fi^bteetcbeirt.' 
follelieMit) ^e Thyakitt aahBito jtöhMn Tro- 
eopk Jke«k»niaiüobe FoRii^Mi y tad •gkben Gm&i- 

Tlurtkl&he Stätone eeob^rten Bithj^ea, 
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ddagei&i ä«mj bb'Bbfe^ Mäkilöii^ flfefi'aiiaklrtii 
mnd> ' öjfti^^n ge ^Sa ^tJ^^m AhttM^itihijM 
mem d^xzj@iftensi ^ÄWoig€ttM\i e^j^i^fkJiM 

des midiftflbers^^ ^^'ein/fiiditv^iA'Mi i^J^ 
auszogi^rii^d oin KarJorfiyftf}^fm*€niiMb^Unj 
von 6okl:bliiifete; Aw l^^iotör Ce^io^famteit 

;häuilg^in dibltidUc&äKteJi^eiilatid^^^^^^ did 
lü§tln fieh «rg^fs. i>«i» imi^e "Ft^rgiM^oiWil 

ibkes £Ker linier, wto>^«s . hälte^otttiftdi^v 
aticbBdehriäm, "tUeiauiiäii BevggotttMdNiiifddh 
Uribewobm«^ waletdiiiicfiliiiikotlifeit^indii^li^ 
rege« -2e(t&ker fie^sidiQbJ'^'-^ - -' -^ t^.rax;i-.;)-.{" 
Davitfo eroberte Suifdl 1^pfiikdt''afn?BalMt; 
wobih lSchi#^ tmdi'Kiime0le mit' eHom&lteir 
B^^dithiteiei^^ aus ä^m ltti!oi»]f<^beii^ Ote^amd 
aus den^W^gegenden IJb|r€hs^4]nd l^r 
vöw Arab^n ^ von FiiMkerh unä ' Rygibrill |ffr« 
führt wurden, ftandtükt^ jÜäifoherBotinä&ig« 
keiti undJcam dtirofa Slarobeäm bn dla^iteiolb 
Ifrael, welohes fie bia zuitnleatenKönigellöfMi 
behaupteter Jerobeamyfoheu vor dem ikitokiou 
tifchen l^empel in Jerufklem^ l^fahl, Abrateuw 
GoLtJehoüa, der feit David, auch Jühäud\Sar 



jiä0$hi0M!ii'ätf i!e4t«ÜhM)^, ddr^«^lf<Af9t] 
Alikifl^fe^s kn Vef^bf^^^ Weil nim -dfeßll*^«!^ 

a^lil{rffai|x>^4t^ alte W^if^^ 

ei>fiihbii«fi!^t€ N^^lbi^KI 6liiild8if^ee«wi 

nen Begt^Bin^d VfftAtgtXm. <Wemgi^ m^t^ 
0häoiiQllir^e^V«rafaiB^r^rkAnm6 Thaftlf>ift'<leti 

deritti§UooircKen IGefbigeis^^ ^a^'jikkitl 
Viol^*4ler Jiideh der^aBeinigd Oöu m^^hö^eVßm 
Sitn^Ifo klär , wie vtirl^efan mt ide» i^eiftre^/ 
iVlmr Audureitimg dte^ldbb^s aii £if|iM^($ott 
beQhrÜhi^iie^frjni^MfäiitJhd i ^Fb9^' 

fieri«tei»:VittIidu£rei^ leifiiike» denMtifftldyf^V 
ihttWelfcsgoüdiäfea iaJteidiilkhea' 6ehiäi(»iii^ 
ib|)fiilti K>rafte d^ rSrnto» Kau?ur^i0ll6€f >2üt«»^ 
kÜiiabA Wieveranftäikten fledas? > ^ t^^' 
i>eitt i/i?A<9i^ S^Uaotk^ lAterfebrobenP^^'«!^ 
alterthumüclifen namlofi^ B)eß*gmfiiiev ifimlofbn' 
Gemahl «nd^Sdlm/ wie^^ines WeftiiSy uvdf' 
nannten Ibeide irereiht Jb^j oder «Snöicv«^^ 
, ingeheim lao und lacchos. Alle drei^'- -fo^ 



U6 wmmjmoux, 

WtA' ffiflfiBii) z«ugea4;«mJoli« sdbdMni'y luid 

i««il»i«afih ifeJ|»07a'^{|ttM4»I(l ; al» Sticr^ ve»«» 

Mfi^^:Oionu/<os, i*3$»A «r d«r fiOrstfohen 
I^gmMilier, GewBibiiter «dor Ai^«lMi aKar.' 
A»« iciaer drd£lcbcniS«ttfisg<>ttheit«DME«dtdt6 

]ßMii»yfi»>f und idiis. irdldidhe Rhea^O^oiBter» 
}!«i<C«&)i&^ j«de der äodcrcn gleidii, iiAd'di« 
Uil»'w«iiyi>lk;8göUiM als#erfönlud)te Niturkitäae 
¥)(>Q^hAM£fiebi»eBd*,.d<itib'dtoOfeiJBui^AD£b^ 
MfMl i«ftil.1&ade , £». jäber^t wdciu^ SjrAba«. 
^^KüiillMtr £BiRcr audiiiltt^. In E&Ukentravd 
«^tditdritti» Gott dffehdioh i^i&n», atua\:>4r«2(ii^ 
)^) iteaatttt; und gduaili f40j wie Iwidc^ 
Cbaldäem. ' Später fabekt man dem Aifentsr' 
Bi^jälto.iitn äjrleifiBhfes Rebeiifeld amiLiiia- 
n«!A»:«Mt einem an&iiidindenl4rkiii%as.v;iiBd 
^w» ^«faitva r DlotiififaBy/d^n'HfiBBfdbaaiten 
deüiQntol.bäadigtea'V #aid cuiu Nyf« der <Sinai 
gfidwtejti . • •/ ■ 



.&) Juun dte :a«i0bretan4e J^bre Kfm.Q»m 
^lieicln difeiiohei^iine (Walt d9tFmli^«f^ 

ftcifii iKoUteit, JbQJkm «kfö^en , nai umtir 
tern. wie fem der Gefinnung ^üa^nV^ 
ft«;jgßlM*«WBet: <Jo*(t ift «« (Jeißi, iiRiiiMrUl 

/^^Slr«!»»»! Ufilit,y^elphri,.4tltn;b %UMiejyi« 

ÜfefeelnAv «wftwiiklftBi» Jl^yerpuaft. ^ AmcI» 
^^If|^ l^|jr^tgpg^»8,.feiefJj^hefla 
Kel zi^/ylnf^haia ^qft^-^eflen yeryonreWoiip4 
tM^WiHäR4e Binbsiji^flng .gew>ft eipe» luM«« 
MMmMm» -ei«e» fnw*MQfei>,Pwitafiegla»^6»$, 
Jia ^ i|(^H|en 4er igQtlfiwfcl^enden W«^(9ir 

^&ff^g9i\,4§m f^w^iCmmd AjAsvamg^Mk 

^Wr^eg^rrjjtef Heil«i*iwwi 4«p Jn»»!»«» 
Alien^^jfrowp, ntV |j^fWrl4fic;Seflb^t«r, ab^T 

der Bpvievshwe»? de« twi^^m^ t der Iteiftigf^ 
<>pf«Wj> «»^4 der 2iwr jSßbtp iü«er M^ftsÄie» 
VoHen^e. SolclKe , me «Ibero auch « und wie 



!Wiflfe»trSr des Akart-^rtd der^Wlibe^' Vcr- 
nädlM&gUn^i^ im^'SlAlam^< und'^>lli^irtift&ett 
f'^rie^itÄfetem '•*-•'•'• ^'^'^ - " -' • ^ ••' *^ *•' • ' ^ 

Mi^tr^W^ke'y döf^hieMHde) iPemlft^IfvlcNljiflliii^ 
fT« IVKnfcRetitügoiidi feVWng deni M^hlR^lien 
^M^miß^H^^it',^ u^kt-ä^ WoUft^«faM>%l^ftig 
ikö€h mefir^dfeifrlf AiÄel4]^*«u riahfrt; nt5nj'25eit* 

S»ff?(5tfteiV w(H*rtteiJ6P*''Wi6R^^ Wi 

fÖdWeidii^rte fich willkÜ^rliclie J^Xitö^H^ Von 
rfei^ Öö4äWUv Söftdfe hiiWy wafÄ gefllfc»l«^ftrd 
*^föfr Opfer (J^f ^nügSiiilmg, 'Öäi^Ä '^an- 

«fäs Gredlkäiile ^A4AiKt6 nian (Uhtt^afi4 :^i)N6ki fo 
f>^eiriigten yj^ar ^l\ts f^ | iblWl fttff KUrrd und 
lKtöi%2kii^in^nMy^rien1)Kckt^ dt« ji^etifit 
ilet^fodOlfeil mii^Gehefirmgüiig. Ihr ijÄtÖitlirf 
ita^Reifei- 'Wätd gelffliiM • ätircfr g^ijÄrt^"^^ McÄi 
foft^blüi; tHt gSHli^er WolfüfttriäB ii^iriM 
fldii'^i«^tvabetilrcb§]§^üng; die ji mir ShikVild 
wä^Al(^ manWdWfihfe <JMerfaiton 'Demc* 
t@f bf^d^ii'Eleufinieii^ iScbeke zu dto^ ^n^iil'lHii 
«dit 'Sdieltereden der laitibe, in^drflfeben- De^ 
iMtrien^iur -derberen tJftftaterei Äel^BaübOund 
des taftendien laet^os. Kocb (bhamloier iirbot 



ZWEITES sa^ö(»:. i^ 

der:injrjg,i^he Dionyfps dei^a Wegwcifer ^cunx 
untenrdifcl^eiiElyfipn den GeQuis feiner Schönr 
heit^.den er auf deoiGrabje de3 Geflorbe;iie^ 
einjem, ^porragenden VsMos getreu leijAete;^ 
em Sinfilakl^ fagen di^UnQäter^ yonden W^i? 
lien der Uni^erblichkeit« : 
r .^Iche fcheufelige.Keligipn war es, worqbcr 
Lii)crj^^ ausrief: ^ 

; Religjbn bat Frevd epmgtp nnmenfchlich »und 

gottlo«! 
5^1^ ^acht(n*gien de$ Bacchos nQtbigten dea 
Senate .2^ ^effiger Ahndung. Auch das grie-, 
chil^ti^,i?4(l 4?^ Ceres rnu&te nach romifchc^ 
Xjeffsz o^Mie tTrauer j und die Einweihung b^ 
Tage^^^geieiert werden. Die weit gepriefenen ,. ; 
aber n^ wjeniger, als prBfcbe Demeterfofte , 
verunreinigten Eleüfinien erlaubt. Cicera den, 
iUh^uern; ;docl|i wi^nfcht er die nächilichen 
Ge|^raiich|3 ^mweg. Kein Wunder, dafs Jeder, 
beltdep^f^i^f Grieche lieh der Myfterieri eut- 
hidit ) i|nd die orfifchen TrugA^hriflen veracl\# 
tcte* .'jflL^iBr auch; fchr be^reiflieh , daf$ die dü- 
lUr^i^rP^tS^^r ijpnd Gfheimpriefter abhold, wa-: 
reujdeii.lip^tforfchenden Wdtweifen, die we- 
der d^ ungpttliche Fantom der Gottheit ehrten^ 
noch 4lie unrtienJ(chlic|h^ Tempelmoral. Sollen 
wir Ihm, dem hochtieiligen Liebte der Welt, 
etiie^;gii«c}iifcken^,V^rj{änger erfeb^^^ wer ift^ 



lÖÖ AWrfeTMBdiliK' 

würdig» ? Der'orftfche Symbolfchmiedci^^ho« 
fiiakritoi^ der den Gefaeimniskrämem naöhten-^ 
de Söo4»c*r fthuf? oder dir geifthellcndcfSakra- 
fc*y der, ein menfchlioher SittertWirfer,- dii 
Verkfiridiger Gottes «rid der UnfterblitfhEeiC, 
den priefterlichen Giftbebh*r^think? 

Ihr Fantafi^glkubigen* eines vorhomerllbben 
Orfikeryereins , warum doch, wäiln* man tili 
PrSbchibn der urwiltlichen Sjrmbolik viHtmgt^ 
wollt ihr mit pelasgifcher Natürweisheit von 
aüfgefchiqhteten Elementen upd abgef<^ödti» 
neh Sonnenftralen uns abfbrtigenT So Was hSt- 
teii agyptifche Geheimlehrer den Bufdtyraän« 
nern Thrakiens in dimkden SiAnbild^m vdrge^ 
; räzflt, und nach genu^fatüdh Ahmmgen^rkUrt? 
Es fcheint, dafs ihr Urlachä habt^ vtAt äiat 
eigentlic^hen Geheimniffif' geheim 'iÜ^lfiml ■ * 

Offen jedoch wird in d6ri iiacMi(M*ü«!BÄeh 
Gedichten der Orfikdr, die ja NachÄiällte dei? 
vorhomerifchen feih FeHen, dön^ pläi^^^f^ 
Buchftab das.hehr4^M)«eHonanv^lktit: fei- 
ner fei Gott, nämlich durch myftHchü^Dre^^-' 
nigung, deren kraufe VerzWeigungen zudttPSh^' 
fchaun nur der Epopte gewürdigt ward; lihd 
der dreieinige Gott Mannweib, Kronö^^^Z^üis«^ 
Üionyfos, oderRhea-Dümeter-Fcrfcfonfe, bte-- 
fchfere den Frommen dei^ ftiöftei^cligiön hstöH 
dem Tode votzü^Uöttk'Gbnufa d^ dyüS^itn 
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Luftbaqrißaiil^n; Sm (b^trhaixelöesMyüeria^ eu- 
er^ Urbrf\k«r imiütet ihr auspoiatinie^ mit den 
ki^efiai' HaU6@t(nei4i der orgiaftifcben ^Lbrni-i 
miffik. ' Wiirunii deoQ gerade hier ib KleShlaul? 
Wa^un^ «rar im iYx>fb€iisehn eih faalbes^^ W&t^ 
chen vondieftr urireblicheti Ofibnbarang^Hät 
etwa Homers-imd Heflods ttt^&nfiige Auafiigä 
euch did^StänmegedÄöpftt (r> . - ^ 

Myfterleh^war^ von nMift pfäffifiblier Air^ 
find fchoti tei' Honier - ansunehnoen : M3^erieti 
der forfcliendea Vetmini^^ wie fle ^ff Jeder 
Stufe der Menfciiehbiiidtiiq^ den Hö^hflniiigen 
zu höherem Sinn etw^e^k^. Selbft ja iii dek 
dumj^fi^n Zeiten des H&fl^nUmms trachte- 
ten herzvdieMyftiker^ gleich Taul^d^ Caien^ 
broder in der Deiitfchen Tfaeologia, berror^i<* 
drmg^ aus der Kalte de&g^fiirmeken Kirbh^n^ 
glaubend in die Lebenswänne des thätigeh Cliri^ 
fieatbiims. Was iii ts, wohin jeder Edlere 
ringt tnit angefchaffeneii Sehnfiichtsdrang , Wa§ 
jeder Edlere fiir fich^ oder n^it Geiftgenofieii^ 
in tiefahnenden Weihefiunden aus der im>eriieii 
Hersensoffenbarnng iioh erllveben mt>fs,v.ht9 
finfiä'er Zweifelmut hindurchdringt zu tagen-^ 
dem Yerbraun^ zu erfraueüdeni Morgenföhim« 
mer des ewigen Lichts, des Abglanzes irom 
Udioht? Es iü das hochhebre, das uiiausfbrj(bh"> 
liebe Geteimnis : Gott und Unfieriilichfeeit. . 
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Hoihers Zettaker veralte 'ttierOly^iAposgott 
l^ aüBr Übdrüeferimsder Thf aki^tp dit^ blite 
hend'dnfteb Anba» nnd ^Yerkehr, Voo ]#iblt4 
cHdrBtidar&hildung znir Ifotrfiufeder'geiftlgen 
fißh blieben. In TlaMtiehoiVer .wafien ii^Erl^ 
sOtte)*^ atis rdkm Begitink 4ä6 A<ücei^ä8 in Mrald« 
freien Sbeo^n ^^mildjertaSOhaeder iitomfcben 
Urbeherfcher , doch ^ i^toht ohne . .Boliheit der 
wildjsn AMammnig.' DieTe den Ai^hiiem fü^er« 
ta^entü 0}jmpm yjMch, lial&.waldmämuQ(^hii 
Gutesbringer uted Üftfilnfender,^ waä^teil fpr% 
in alten Baingrobten.iUBid Tempeln, gefchuzt 
^urch berkdmmliobe. Gebräuche 9 durch Frie^ 
RctC^mSi i^^kAHtsühth und VoUt^^^i^^M^;:» 
Von Kind auf hdidiäle man ehrfurchtsvoll dem 
gjitigen Segn^m , . 4tn feitet • btiVeundbäreii 
NothheIf<|m; sumBj^iftättdlüdfie^jnit geloben^ 
dewFljßhn, ÄütEröüngcadef Kofl^ mitTiAnk^ 
Äuf»^ de^r' Waldlägcr, wie der Berghiift^Mdot 
Ackw^f wie der Si^f£iü[irer^ .d^r'fMd£BUDi^ 
Hausvater, wie' der Kämpftr für Gfiaiöidwx^Jilij 
der begeiftemde Sfinger der Verfanhnlttiig^ .Dia 
Geber<:jjdes Guten wurden tun leibUehes^6tm| 
und um geiftiges, angefleht, um weilen Raih/ 
um Ejnäfte der Ausfüfaning, um freudigei)^' Snt** 

'fteinerer flegrif des Giiten ^*eii^tgt4i S^'fte^ 
grif dexG^thieifc, w^äer Gute^ kamiu jMaehcbsml 



man Erkannt hatte, m^hr als üäl>ändige Let^ 
besfläi^e fordeire klüger Geift, mehr als leiden- 
fchaftlicbes Anftürmen bedachtfamer Helden- 
tnut, [und den ungeheueren Polyfemos über- 
Hrältige dieKiihnbejt ded erfindfamenOdyfleus; 
damufsten die Weiferen auch der Götter, titä- 
nifche Gewaltfamkeit allmahKch vergeifiigen 
2U weifer Allmacht. Der geläuterte Menlch 
ward irr an den üiitauteren Göltern der Altvä- 
ter; er nahm die anfiöfsigen Thaten der Un« 
ilerblichen für Misverftananiffe roher PriefUr 
^nd niedriger Volksdichten Nimmermehr konn- 
te fein Herz achten wie Göttertugend, was Un- 
tugend bei Mehfchen war; fein frommer Sinn 
ilrebte von des Ungöttlichen Verachtung zur 
]^hrfurcht vor dem Gjottw&rdigeü* Ein göttli- 
cher Homer milderte, foweitSaii^ungtmd Volks- 
wahn ihm geftatteten, die altväterifche Roh- 
heit der Weltgebieter, und gab ihi^en edlere 
Menfchlichkeit. Jezo ward ein anderes Prie^ 
lierreligion, ein anderes Herzensandachb 

Ungefchlachte Felasgerhorden hatte fiedeln- 
der Anbau gefittigetj und 2u edelmütigen Achai- 
crn eingebürgert* Immer regfamerer Weltver- 
kehr bildete feinfinnige Hellenen , wo in wtfl- 
kiihrlofen Verfaflimgen der roenfchliche Geift 
cmporfirebte zu den heiterfien Lichthöhen der 
Kunft und der Himmelsweisheit^ "Zeus^der 

13 
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« 

cr^abenfte Weltordner ^ wie Homer ibn zu 
denken oder ausi^ufpreehen gewagt, erinnert 
im Zorn fein widerfpenftiges Weib an die alt- 
pelasgifobe Züchtigung, an die gefchwungene 
Geifsel, und das Aufhängen mit Ambofsen an 
den Fiifsen*, aber ein nachgebendes Wort be- 
ipjtlget ihn zum Lächeln* Er droht Donner-^ 
.fchläge und Schleuderung in den Tartaros, 
wenn ein Gott an dem Kriege Theil nehme ^ 
Athene fagt demiitig, nur mit Rath wolle (ie 
den Achaiem beiftehn ; und Zeus lächelnd : 

TutTf iiQ\$ TriOgeneia^ mein Töcbterchen ! Nicht 
mit des Herzens 

Meiniing i)prAch ich das Wort ; ich will dir freund- 
lich gefinnt fein. 
Da er fem ift, fcbmalt fie auf den unartigen 
Vater ^ der jezt die liebkofende Thetis begüa- 
ftigi. 

.Aber tr nennt nuch einmal, blauäugiges Tochter*- 
chcn. wieder I 
Sagt fie^ und fahrt dennoch mit Herenach dem 
Schli^chtfelde* Zeus, wie heftig er zürnt, be- 
«nSigt fich, beide mit gedrohe ten jDonnerwun* 
4en enrüokzufchrecken, und heimgekehrt fie 
mit Hohn zu ärgern. Er hat noch den Ton 
eines pelasgifchen Chans in älteren BardenUo- 
dem; aber zur Ausführung, wie vordem» Ut 
er zu gutmütig, zu wohlgefittet* Weit fittiger-- 
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jedoch und edler find HoimeMi Mettfbheil^ ilte 
er^ durch keine Erhreligi&B befohriknkt, aus« 
fehuf zu nachahn^ungdwürdiger Trefliehkeit 
Man vergleiche mit Zeua und Heve^ und der 
ganzen olympifcben Haushariung^ den Odyf- 
feu8 und Penelopeia , iani( Läertes und Tele- 
machös und dem anhänglichen Gefinde ; man 
vergleiche mit Hefäftos uiid Afr^te dto Hek« 
tor und AndromaEQhe. Welchen Gebilden hat 
der Dichter mehr feiner eigenen MenlbliHcli- 
keit^ desGeifies von Oott^ eingehaucht f 

Als aber das gereiftere Zeitalter^ goUlieher 
Von Gott und Gottfbligkeik zu denken , fieh ge- 
trauete; als die Erkenntnis der Begabteren im- 
mer mehr in Gemeiniinn fiberging, und felbft 
die Tempeldiener zu Umcteutungen der Brbre- 
ligion hindrängte: wie grofs gedacht war der 
Weltgeifidts Thaies^ desXeno&nes, desPar^ 
menides, der Sokratiker! Er^ der den unw&r- 
digeh Ofiris der Orfiker laut tadelte^ w4e Wür- 
dig fangXeno&nes vom erhabenen Nalurgott: 

Ein Golly nnitt den Öotfem foweht »la Menfchen 

allian gveft^ 
" Hifkt ati Oefbll gleiehMrtig den Sl^bliclien, noeh 

an Gefinnnng ! 
£r^ der die fchandbaren Fallosz£ige den Prie- 
ftera vorwarf, Herakleitos umfchleierie das 
Lieht zur Schonung des blöden Volks, und er- 
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tn^nte die Gotteslehrer /mit iPIatons Beißdl: 
Das £me ^eile Weien will nicht das Alleinige 
genannt fein 9 den Namen Zeus will es. Dem 
gemäfs ward Zeus Allvater, und auf der Bühne 
wagte Äfchylos den Ausruf: 

Zeus ift der Äther t Zeus die Erd% und der Him- 
mel Zeus , 

Ja Zeiii das Altes ^ auch was dem' noch höher 
ragt. 
Seibft das Wort des Weltweifen, ri'SsZoy, die 
GoUheiti und das andere , der GoUheit För-!'. 
fehuttg^ verbreiteten fich unter das Volk, ho- 
her und niedri]ger gedacht: wie Jehova\i€\ 
den Juden, auch nach der Heimkehr aus Ba- 
bylon ^ und bei uns Gott der Liebe ^ auch feit 
der Herilellung urfprunglicher Chriftusleht^e* 
Das Kind und der Kindifche faifen nicht, was 
der Mann Gottes fagt;fie enpipfangen nur Wort, 
nicht Offenbarung. 

Behaltet für euch, Urmyftiker, die Symbole 
vorhoita^rifcher Naturweisheit, die Weltkette, 
die Ambofse famt der Geifsel, und jenes felbft 
den Götteriunglingen fpafshafte Fangnez, nicht 
2^war Hjrperions leuchtendemBohn Heh'os, dem 
Sonnengott,^ aber fehr dem nicht leuchtenden 
ApoUon, euerem Sonnenpopanz. Andeutung 
der Einheit Gottes foUt ihr im Homer uns nach- 
weifen; und Andeutung, dafs die Seele fort- 
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dauere mit verdientem Lolme der Oereebiig- 
keit. . 

Zeigt bei Homer wenigilens der Dreieini- 
gung dimkelen Begibn, nur ein typifobes Vor- 
fpiel des Myfterions, wodurch den Einen Gott 
der Selbfidenker die pß^ffifcheD Vielgötterer für 
den vielfacben Opfbrertrag imfch'ädUch zu ma- , 
. eben wufsten. Betrachten wir^ wie 2uerft die 
iweiblicbe Dreieinigkeit Rbea- Demeter «Perf&- 
fone ficb geformt^ nachdem man die fiygifche 
Bergmutter für die hellenifche Pflegerin des 
Ackers^und des Erdbodens ^erklärt hatte. />e« 
meler, fagte man, fireut in das befieüte Erd- 
reich Saat; die todtende Per/t^ne wird unter 
der Erde Ferjk/one , die Todtes belebt; trau- 
reod focht die Mutter, und wird Deo^ Fin- 
derin der Tochter; die Saat fprofst hervcnr 
durch Vereinigung beider grofsen GöUinnen* 
Jedoch aller guten Dinge find drer, Anfang, 
Mittel und Ende. Woher fdhöpfen Aeker und 
Saat ihr Gedeihn ? Vom Hinuneh RAea mu& 
die Öeftellungen der Tochter und die aufgrä- 
nenden Spröfslinge der Enkelin erft fruchtbar 
machen durch herabAiefiende Regenfchauer 
Cpiuv^ fliefsen), die fle den' belebenden Sohn 
Zeus feiner Schweiier und.Tochter im Herbft 
undFriihlinge aus Donnergewolk lendenheifst«. 
Sinnbildlich: Rhea^ den beiden vorwandelnd, 
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fülu^t fie äu dbn höcbRen Ehren d^r VerberlK 
chung. In noch geheimerem Sume ward dte-^ 
fei BiM 4uf de« Menfohen Tod und Wieder- 
helebung angewandt; Denn fJ^r myftifche Of- 
fenbarung ^enipßng d^ Epopte, was jüngfl ge- 
ibhden^ Tk^oß des V^rminftglaubens war. 

A<bter nit^tl von folcher .Oeheimlehre ?er- 
IttuC^e vor dem homeridlOchen Feftgefang an 
Detfitter^ der gegen OK 30 izür Weibe einlud. 
Hier ztierft iehen wir Deo mit Per/efone ver- 
eint 4Mrch Rhea^ und der Perftfbne zugefellt 
dje S^gensdienerin £/e^^* Welche^ dem Ho* 
net itptoA^ bei Hefiod attep SegensgbUbeiten, 
iMbt Vor^iiglii^h 4ev Per&föne <di6 er nicht 
eiamal «etot) , fleh anfchlofs. Hier Auch zu^ 
enft finden wir mjritifche Au^drikcke^ ^^^t 
43fM^vi^f bairi% ÄTeM«f €*agri<»^^ Ja die Benen^ 
nungen Myße ^ Myßagog ^ Myfteriou , kamen 
6f^ ^wch f|>ätere Orfiker in Umlauf^ wahr* 
foheinK^h au» A|^ten. M^&o« aber, waraus 
inim Ui^e eav ßnnöiidÜch^ Entählung txn^ 
zwffehwär^en gefacht, heifet, fVvri, Ausfage^ 
Ei'wähhn^ obnö Weiteres, wie XtJj^oty Rede; 
u»d ffX^e^^iiHv bei Homer ift erzählen 
fchl^cibiW^. Die ehmäls ^aufe, diurch Tod 
verd^betide jPerfeJfo^e eifaertette fich dibmHo- 
meriden zureril in . eine dut'di Tod belebende ; 
und der <}cheimname Ferfefone oder Ferefatta 
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ward bald aulsei* den Mjrfterien kunci. Iht* 
OetnM yßdesy der hinwegraffende ^ war ihm 
ein At^ßiehmer Hades ytin Vielhf^rberger Pof- 
Igdägmatj ein Segner FliUon, der leibliches 
Gut den Lebenden^ den Geftot'benen gelfiiges 
verlieh» AU lezterer war er vfern»ngt mit dem 
^retifchen Begüterer^ dem Sohne de^ Demeter 
und d^s wohl ackernden Iafi(m. ; 

Ifi Eleulis erkennt zuei*ft Hefiod ein Hetiigthum 
der Demeter^ wo ein aus Salamis v6rftofslBnerDra> 
ej»d.lhr Diener war: eine Bezeichnung., Wie es 
fcheint, der verherlichten Erdgöttin. Schpnda* 
mals, gegen Ol. 20, hatten die Kreter aus derLy*- 
dofrjrgiec junger Geheimlefare die Geburt des 
Zeus, noch nicht den Berg Ida^ fich isugeeignei, 
und wahpfcheinlich hach Eleufis den Keim der 
Mf^ftik verjpflanzt, der bald m eme myftifcfae An« 
Ordnung des bisherigen Ackerfefies fich ent«" 
wickelte. Nach Ol. 30 finden wir das uralte 
pythifche Orakel durch Kreter in ein delfifches^ 
vonQrgionen geleitetes , umgeformt« in dem 
honufridifchen Hymnus , der die Neuerung der 
Eleulinien wie urfpriingliohe Sazung auspreifi , 
fagt Demeter 9 fie fei aus Kreta gebracht wor- 
den. Zu einer fpäteren Umbildung, die der 
angebliche Pamfos um OL 50 emp&fal, kam fie 
als Argeierin mit orfifchen Zufäzen;^ wie das 
Zeitalter fie federte, aber ohne die Schamlo-. 
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fi^dt ^r argeiifchen Den^trien. F&r andere^ 
den athenifchcn Verhältniffen gcmäfse Neue- 
rungen^ wodurch Triptolemos , das Gefchleoht 
derEumoIpiden und mehrere gehoben wurden, 
fchmiedete man Trugfchrifken un Namen des 
Eumolpos^ und' des von Onontakritos überar- 
beiteten Mufäos. 

Homer ifl aller diefer, feit OL 30 befunge* 
nen Merkwürdigkeiten fo unkundig^ dafs er 
die dunkele \£'/ef</!5 nicht einmal zu nennea 
wiirdigt; da doch im Sqhifverseichnis die bhl* 
mige Pytaüos als Heiligtbum der Demeter 
prangte Er, fo wenig als Hefiod, bemerkt we- 
der den eleufinifchen König Keleos^ noch den ^ 
Tbrakier £umolpas, die nachmals gefeierten 
Anorduer der myfUfchen El^ufinien , ' weder deiv 
von Demeter zuerfl begnadigten Denui/aon, 
noch den fpäter geadelten Tripteletnos ^ den. 
nun jedes mythölogifche Kind als urfprungli^ 
eben Saatdämon aus tvtxhitm Credo bekennt. 
Schlimoi! murmelten fohqn ältere Erbgläubige 
^er vbrhomerifehen Urmyflik; und , den Gtau^ 
ben zu erleichtern, liebn.fie dem Homer einen 
Vers mit der eleufinifchen Demeter^ Nach 11. 
X VIII, 5S0— 551: 

Drauf auch fchuf er ein Feld tiefwa^lender Saat^ 

wo die Schnitter 
Mähelen i jeder die Hand mit fchneidender Si- 
^ chel bewafneC; 
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f&gteil fie fromm hinzu: 

Kapeiv 'Ektvfftvtif^ /^tffM^rago^ drfkoM^» 
Mahinuigsfracht <kr Demeter^ die n^ildretchheric^ 
in Elenfis. 
Was man wunfcht, findet fich, wie bekannt ^ 
je mehr man nachdenkt^ defto häufiger bewährt^ 
und klarer« Einem Grammatiker ward fonnen- 
klar, daß Homer mit den zwei Städten auf dem 
Schilde 5 IL XVIII, 490 und 509, Athen und 
Eleufia gemeint habe. Denn auf Athen pafle 
Befefti^ung, Brautzug, .Gericht; auf Eleufis 
der Krieg desEumoIpos gegen die Athener oder, 
ein akarnanifcbes Heer» Zu Eleufls gehöre 
auch V. 541 der dreimal gepflügte Acker, -rpi* 
9V(Aoc. f weil dort Demeter zuerft Peldfriichte zu 
baun gelehrt; auch v. 561 das Itebenfbld, Weil 
Dtonyibs dehi Attiker Ikarios eine Rebe ge- 
bracht« Miancher fogar , dem die Doppelfbrm 
9S4}%efio$und wT<ai(*o$ vorfchwebte, fchuf ficb zu 
▼f i^Xo^ ein Tp^^Tolö^^und davon,nach einer my- 
ftifchenGranunatik , «inen Dreibracher Tripto- 
lemos: welcher Dreibracher auch Gerftdrefcher 
oder Gerftfchaffer und zugleich Dreikämpfer 
fein foU, krafl der heiligen Vielfinnigkeit. 

Anpflanzung zu Speife und Labetrank war 
den Frjrgiern, wie den Griechen, Anfang der 
Entwilderung und des Biirgervereins. Doch 
gdibt in Bergbau und Metallarbeit, ehrten fie 
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auch diefe Künfte als Ffteg^riimen denSiUi- 
gung. Ihre üähreiideGlrofsgöttiii^ die idäifche 
Bergmutter, und der'fiterie^kende Sohn ^ wür- 
den bedient von erzbildenden Bergdämohen , 
nämlich. fatyrähuliehen Korybantcn, kunftffer^ 
tigeu Teichinen, und id^ifchen Daktylern imt 
behenden Fingern, Den Jtorybanten gleich 
fchufen die Kreter fich Kuceten, d€m Zeus^ 
kindlein zur Hut, welohief bald Arges, ipUBerg^ 
nymfen Und Satyren , als Abkömmlingje dösFö^ 
roneüs fich zueignet^, , laut einem angebUcfi 
heliodifchen Fragment. Friihe, lAulhabme der 
kretifchen Geheiihlehre in tier Halbinfel Argos, 
beweift Sikyons ülter Biinahtö Telchinia« Nun 
verbrüdöite fich Kreta's: lafion mit dem* Frygter 
Dardailos und der kyp\*ifchen Hatmpnia zur 
Bildung neuer GehtimnilTe. 1 Samothrake^d 
Weihaoftatt, auch Imbrpd, und dib hefafii* 
fche Lemi&os , empBngisin den Kabeirea^hft: 
wo^ wie es fobeint, die \i^echfeh)den Haupte 
gottheilen bedient wurden von kabehrifcben 
Korybanten, die man als eifenfchmiedende 
Tanfendkii^ler und Gättkeler befchreibt. In 
den fpäteren Anordnungißn erfcheint<Beiug:imf 
dieorgfcheu Feuermäcbte aus den MytholQ)i;jen 
der Hellenen, der Frygier, Föniker und Ägyp- 
ter, auf Läuterung der: Seelen, und auf den 
Geweihten GJäckfeligkäit nach dem Tode. 



V 
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Von allen den flnnbildlichen Gaukelelen war 
dem Hefiod zum Theil der einfache Anfang, 
iiknt das Geheimnis geiftiger Andeutungen, 
bekannt, dem Homer durchaus nichts. 

2u viel noch hatten Homers ixberlieferte 
Gottheiten vom Sinn halbwilder Pelasgerhäupt^ 
linge, wie fehr auch fein edler, iur Gutfcho- 
«C8 glühendet Geifl ihre rohe Natur zu mil- 
dem, ihr Waldthieitfches Kraftgefühl zu ver- 
Menfoklichen, getrachtet. Wahn der Unmün- 
digen, mld Erbglaube der Opferpriefier, erhielt 
^e im Wufie des Alterthums. Fort übten fie 
derrifche Gewalt und Willkübr , wie an Sterb- 
K^faM im Sonnenlicht, fo an Gefiorbenen im 
ikUt^ri^chen Todeskerker« Dort durch graun- 
volle Nacht fchwebten als nichtige Schattenbil* 
d^ in IVaumerinnerung die fämtlichen Seelen 
der Abgefbhiedenen, gute mit bofen, ruhm- 
würdige mit namlofen gemifcht. Deir Tod, des 
SohlKfito Bruder, fehlen ewiger Schlaf-, das ge- 
vn^fameLoos des Sterbens führte zum gemein- 
famen-Lö^federGeftorbenen, zu dumpfer Un- 
ihätigkeit« Keine Tugend fimd Lohn^ kein La- 
uer Straft, im lüneren fo wenig, als in Umge- 
bungen. Nur d«s Götterfultans Angehörige 
wöhtfteil. Vom Tode frei, amftaftde der Ober- 
welt 4m eljriifchen Frühlingseiland ; nur Belei- 
diger feiner Perfon wurden in der düfierenTo- 
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desklufl mit d^n ausgefucbteflen Qualen des ^ 
Grimms gepeinigt. So trübe war in Homers 
h^roifcbem Zeitalter , fo trübe nach im Volks- 
glauben um Hefiod blieb die Ausficht auf kiinß- 
tige Befiimmung. Gluckfeliger ward der Nie- 
drigfte hier geachtet^ als der Erhabenfie dort« 
Man fchauSerte vor jener gefpenflifchen Fort- 
.dauer, der wol fcbon damals mancher ungluok- 
liclie Denker die Vernichtung vorzog. Tod und 
frühzeitiges Abfcheiden aus der fchönen Welt 
galten in der Volksmeinung für Strafe der 
Schuld , langes Leben und Woblergehn für Be- 
lohnung der Schuldlollgkeit. Nicht anders als 
bei den Hebräerii^ denen ihr dumpfiger Scheol 
unter <^er Erde fchreqklich blieb ^ bis fie ge» 
wizigter heimkehrten aus Babylon. 

Langes Leben bei ausdaurender Kr^ des 
Leibes und des GeifteS; das war der Wunfeh 
der homerifohen Achaier^itas fehlen allen ein 
Segensloos^ wodurch der gute, in Erfahrungen 
geläuterte Menfch ein Bild der Unfterblicheu 
ward. Telemachos faf;t, Od. lil, 243: 

Jezt um ein anderes Vfdtt ihn genau ta bsigta 

begehr' ich ^ 
NefVor, der vor allen Gerechtigkeit kennet und 

Weisheit: 
Denn drei MenfcheDgefchlecfater^ erzählen fie, 

. . haV er beherfchet ; 
I)ais ein UnfUrblicfaer mir er gleichfiun danket 
/ :\fm Anfebn« 
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Weife fein und gereclit^ war unzertrennlich 
der gefunden Vorwelt. Neftor, der dreialtrige, 
der^ nach dem Sprichwort von erfahrenen Grei- 
fen (11 III, 409. OL XXIV, 4SI), zugleich 
vorwärts hinfchauet' und rückwärts, ward an 
Weisheit fafi wie ein Gott^eachtet. 

Friihzeiti^er Tod dagegen war des graufa« 
men Lj^kurgos Strafe, weil er gegen die Macht 
der Götter fich empört hatte, IL VI, 138: 
Doch d6m ^firoten darauf die ruhig waltenden 

iGotler, 
Und ihn blendete Zens der Donnerer; auch nicht 

lange 
Lebt* er annoch, denn rerhafst war er allen nn« 
fterblichen Göttern« 

Da dem edlen Hektor vom Schickfal wenige 
Tage beftimmt waren, fo gab Zeus zum£)rfaz 
ihm Preis und Herlichkeit, IL XV, 610—614. 
Gleichen Erfaz verlangt Achilleus, IL I, 351: 

Matter, dieweil da mich liur für Urenige Tage 
gebareft,. 

Sollte mir Ehre jedoch der Oljmpi^ jezo ver« 
leihen« 
In der Unterwelt bemerkt ihm Odyfleus, wie 
noch hier die Geifter ihn anftaunen^ den.Macht- 
gebieter ; doch voll Unmuts antwortet er , Od. 
XI, 48a: ^ , ^ 
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Nteht mir rede yom Tod* ein Tro(hrort> edler 

Odjrffons! 
Lieber ja woll^ ich das Feld ab Tagelöhner }>e-« 

^ ftellen 
Einem dtirftigitn Mann ohn' Erb' und eigenen 

Wohlftand, 
AU die (amtliche Schaar der gefchwnndenenTod- 
Cen beherfcben. 
Schon des Odyfleüj M»t. 

tum Ais herahi^Qfteigen ^ wo 
Todte 
Wohnen befinnnngslos» die Gebil4^ ^psmhendfer 
Menfcben , 
hatte er v, 471 — 476 mit jammerndcni. Laut^ 
wie eines UngluQkllcben , bewundert. 

Ja 9 durchaus freudenlos erfcheint bei Ho- 
mer des A'ides düflere Behaufimg^ noch nicht 
d^r erheiterte Hades ^ der die Guten in fonidge 
Lu^haine aufnahm. Innerhalb der Erdfcheibe^ 
die unter dem Hiromelsdom auf dem Rande des 
Tftrtaros lag, verbreitete fioh die ungeheuere 
Kluft 9 wo die Schemen der Abgefchiedenen 
mit dumpfem Bewufstfein wie Traumerfchei- 
nungeni umher wandelten, zwar unter fich Ge- 
fpr^e führten, aber für Lebende wackeoSinii 
erfl nach gekoftetem Blut empfingen. Den 
OdyffeuB erkennt Elpenor, der unbefiattete, 
ein in Unruhe fcheinlebendes Gefpenft; nicht 
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die Mutter 9 die träumend dem gewitterten^ Blute 
naht, und gehemmt wird. Teirefias allein, als 
l^ottbegeifierter Seher, hat ungefchwacht die 
Beiinnung, den Lebenden zuerkennen; dafs 
aber zum Weiflagen fein Geifi erwache, mufs 
er des belebenden Blutes kcUten^ Nach ihm 
koftet die Mutter ^ erkennt, und meldet ihr 
Gefchick. Dreimal ftrebte der Sohn, iie zu 
umarmen; 

, Dreimal hinweg ^os den Händen , wie nichtiger 
^ Schatten and Traumbild, 

Flog lic. 
Dannkoften Heldinnen der Vorzeit^ und erzäh- 
len von lieh. Dann Agamemnon mit den Freun- 
den ; dann Achilleus mit Patroklos , Antilochos 
und Ajas. Fern wird Minos gefehn , fcheinbar 
richtend, wie im Leben ; und Orion ^ fcheinbar 
jagend das ehmals erlegte Wild: eine Luftge- 
fialt, denn der Geiii, ein Sternbild, iibte die 
Jagd am Himmel. Auch gepeinigte Götterfein- 
de werden bemerkt, Tityos mit zwei hacken- 
den Geiern, Tantalos im Teiche lechzend, Si- 
lyfos am entrollenden Fels fich abquälend. End- 
lich das Schattenbild des unter den Göttern 
wohnenden . Herakles : welches gleichfals die 
Gefchäfte des Lebens nachfpielt , aber ohne 
gekoftetes Blut den Odyffeus anredet, wie das 
von Athene gefchaffene Traumbild, Od, IV, 
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796^ der Bendopeia Red' und verfiindige AhU 
wbrt giebt 

Allgemein lierfchte zu Homers Zeiten das 
dem Plato anftöfsige Gefühl jenes Ithäkers^ 
Od.^11, 341: ^ 

Wol ift {egllcher Tod grauiiToU den elenden 

Menfchen, 
t)ock ift Hangen Serben das jammerroUfle Yef-* 
hangnis. 

Kein ftärkerer Ausdruck des Abfcheues war^ 
als dafs einer verhafst £bi, wie das dunkele 
Todesfchickfal: IL 111,454. Od. XVII^ 500. 
Dlefeh SchrecknifTen des Aides enthob Zeus 
einige vc^züglich begnadigte Heroen feiner nä- 
heren Yerwandfchafl , wie den Sohn Rliada- 
mantbTS (nicht Minos), und den Eidam Mene- 
laos^ dem geweiflagt wird, Od. IV, 561: 

Doch nicht Dir ift geordnet, da gottlicher ^ o 

Mendaos^ 
Im rofiweidenden Argos den Tod und das Schick- 
sal za dulden ; 
Keiny dich fahren die Gotter dereinft an die En« 

. den des Erdreichs, 
Za der eljfifchen Flor, wo der bräunliche Held 

Rhadamanthjs 
Wohntf und ganz mühlos in Seligkeit leben dici 
Menfchenr 
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(Niitimer ift Schnei noch WiöterÖrgdfti nöcli 

ftegetigewitter ; 
Ewig Wehn die Gefaiifd dta leif anotiimendi^ 

Weftts, ^ . 

Di^ Okeanos lbnd(Bt> die Menfchen (bniV-itu 

kühlen:)' f 

Weil du Helena haft^ ümd Zeu» dich ehret den 
• • £idam. 
Eiyfioh Sv^ar ein glückfeliges Eiland^hähfedfem 
Urquell des allbefruchtenden Weltftronife^ Oke- 
ftnos: dort dachte man äer öötter Oebüirt und 
Luftwohnung, dort Q)riideteAmbrofia uodNek^ 
tar, dorther wehete der Frühlingswind. He- 
fiod vernahm mehrere Eilande der Seligen, be^ 
wohnt von halbgöttlichen Heroen, die vörThebe 
und Ilios gekämpfti 

Übrigens find bei Hefiod^um Ol. 20 iiöch diö 
nämlichen Vorftellungfeh vom Zuftand nach dem 
Tode. Im Anfang, fagt er Ergf. 109, lebte das 
goldene Gefchlecht der Menfchert, unter des 
Kronos Herfchaft, vvie die Götter, ohiteMüh- 
feligkeit utid Altersfehwäche ^ bei Milch' und 
felbftwuchernden Fddfrüchten; bis es endlich 
(nach taufend Jahren j fagl er and«rÄwo>, wie 
hinfchlummernd, zu wohlthätigen Dämonen 
ward. Hiernächft das filberne Gefbhlecht, dem 
vorigen an Wuchs und Gefmnung unähnlich, 
hatte noch ein hundertjähriges, obgleich un- 

14 
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verfiäkK^gqs Knabenalter (dafs es alfo noch 
über ein h^Ib Jahrtaufend hinwegleben könn^ 
^); aber kaum zu. Jünglingen gereift , ward 
es 9 feiner unfriedfamen Gewaltthätigkeit we- 
gen^ und weil es unfromip den feiigen Göt- 
tern nicht opferte, von Zeus dem Kroniden 
frikhzeitig hinweggeraft;"dpch wurden daraus 
irdifche Untergötter* Zum dritten fchuf Zeus 
ein ehemea, dem filfoemen ganz unähnliches 
Gefohlecht, ausEfchen (Homers Baumkinder): 
welches, durch Fleifchfpeife zu ungeheueren, 
Rie&n genährt , eherne Waffen und Häufer und 
Geräthe> noch nichts eif^^nes, befafs, und das 
Leben ücb felbft verkürzte mit kriegerifcherGe- 
waltfamkeit. Zum vieften erfchuf Zeus ein 
gerechteres und edleres, der Heroen göttliches 
Gefchlecht, auch Halbgötter benamt (worun- 
ter Neftor der dreialtrige): auch die fanken 
frühzeitig im Kampf, theils vor Thl^ben, theils 
gegen Troja; zum Theil aber wurden iie lebend 
zu den Seligen verfezt, v. 167: 

Anderen, vreit tou den Menfchea VeHcehr und 
Wandel gewährend, 

Ordnete Zent der Vater den Siz am Rande de» 
Erdreicfaf , 

Fem bei den Ewigen dort , wo Kronos übet die 
Herfchaft« 

Und die wohnen minKiehr, unfioiglänier Seele 
befländigi 
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An des Okeanos tiefem Gewog* , 'in der Seligen 

tafeln. 
Segensreiche Heroen ; denn Houigfrueht txn Er- 

quickong 
Beat dreimal in dem Jahre der triebfiim^ Gnitid 
des Gefilde 
Das eiibrue Gefohtecht endlich^ welchem der 
. Dichter inzugehoreh beklagt, Ut durch gehauf- 
tere Miflethaten fo jaBUDeivoU und kwetebend, 
dafö der eben geborene fchon ald Graukopf 
erlbheint; denn Scham und heih'ge Scheu flohn 
von der Erde zmn Olympos. 

Noch Hefiod alfo pries langes Leben wie 
Gluck ^ wie Belohnung der Frömmigkeit j f&r 
Unfegen galt früher TocL Die Geftorbenen der 
ehemeii Zeit, Erg. 153, 

Stiegen tat tvo^en Borg des fchandrichten AKdes 

nieder ^ 
Kamanlds; denn der Tod, wie groft nnd entfe»- 
% lieh fie waren # 

Hahete fbbwarz, und He fehieilen ans Helios 
leochtender Klarheit. 
Vom Tode heifst es, Theog. 757: 

Diefem darrt ron Elfen der Sinn, und das eherne 

Herzift 
Mitleidslos in derBraft| nnd wen einmal et ge« 

hafchthat, 
■KU er fefti dn Entfezen fogar aniieti>Ki^ben 
Gottern. 
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So verabfckeut raftö die frubgreiftnden Men- 
fchen der verdorbeiieti Zeit der fchwarze Tod 
auB dem Sonnenlicht in die wüftige Nacbt des 
Erebos. 

Nur am Rande des Erdkreifes wohnten noch 
jezt Unfchuldige, die, von Göttern befucht, 
das Alter des goldenen und iilb^nen Gefchlech* 
tes ganz oder beinah erlebeten. Aus der Sage 
des Samters Koläosy den von Lihyen eiii Oft"* 
wind bis zum Okeanos verftürmt hätte, befang 
Hefiod die grofsen Hyperboreer .des gbjTegneten 
Weftlandes; aus der felbigen gab Ihnen Stmo- 
nides und Pindarein Alter von taufend fah- 
ren: A. WeUk. XXV. Die äüfserfien luän- 
der der Welt, fagt Herodot III, 406, haben 
das Schönfte zum Leos: die langlebenden 
Äthiopen oder Makrobier fiidwärts über Ägyp- 
ten ächtet man für die gröfseften und fchönften 
Menfchen (III, 17. 20); und von Süden i*6icht 
das äthi0)^ifche Land weftwärts bis zum Älfser- 
fteu der Welt: dies tr%t viel Gold^ Elefanten, 
Waldbäume aller Art , auch Ebenes, und die 
gröfseften untf' fchönften: Männer, die ziklängft 
leben, III, 114. 

Auch die hebräifchen Urkunden verleihn 
den fottehfenden Stammvätern ein f^ft tauf^nd- 
jähriges Alter , welches nach der Sündflut all- 
mäblich tbnimt« Die winzigen Jahre netferer 
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SclBrlftd^ter hat Brediid m den Unlecfuohun- 
igeiiiaUer'Oefcbchte/ Geos^äfie und' ChroiiG- 
iöglÄ widerlegt Mehl mn^ Mofes verhtifst dem, 
tbr "Vftti^ und Mutter ehrt, zur fietobming 
langes J^bi^n und WoUergeho; noch der 
Ffälmift CU ,25 geht,^ A&ü ihn Gott mcht i^- 
nehme ki d^ HäUle ieiner Tage* Und eben fo 
trofUas, wieHomei', fp rieht Salomoa'ider Pre* 
di^^r (IX, 10) von den Geftocl»eniBn'': In der 
Tteü^, i]ä i^ hinfäfarelL, ifiiwedor Werk, Kmnf«; 
Vern^ft,. noch Weisheit» Vor det babykini- 
fohea. Ge£mgenfchafl blieb den' J^en d^r 
dumiifie^ Todeskerker Schill in derrErd&bei- 
W} iras bei den AltgHedhtdii df& Wohnung des 
Ai<^6 ^r, ohiie dierAufheiterang dddrnadh«' 
msdi^^ H^tdes^ deffm Näman die Siebkiger^fur 
ScSheol brauchen. Unter Kyros, da ionilbhe 
ütfd %hd[<äi&he Weteo^eisheitid^ Allweifen und 
AU|ier0cbten näher, erkannt halte, Muterte i^ch 
d«d;hartttickigen YolkB Bcgvif von Jehova und 
Seeloötfohiekfal. Das ^ch der W^Ulieit lehrt 
kiinhlge Vergeltung der ^ierecbdgkeilf^ und, 
wen Gott liebe, mit<d0rti eile er aus^'dein b'3fiSn 
Leboi« aj^zk>, gleichem Httdes^der Si>ätei^n, 
erhielt der Scheol zwei Akheilungen, ein hei* 
teres 'Paradies , wo Fromme 4hit Abraham rulm 
am-iWonöemahl, und einen finfifeifen- jfeuer- 
fcMoMi rquäl voller Büibi»i|;€ii. '^'' 
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Id laniea, durch Weiter&kinngai anfge- 
r^t, hatten hjelHmnige Männer, g^\vif3 fohon 
in Hefiods Tagen » dem ailfurforgenden Welt* 
geiile veitraut, dafs auch der geiftigen Kraft 
iinMienfbben ein edleres Ziel befthnmt fei^ als 
thierübher Genuft und HintrHamen. Wie hier 
des Weifen innere Gi£u;^kfeligkeit, £S> ward 
jenfeits die höhere Seligkeit des WeifereQ als 
eigen thümlicher Schaz gedacht, und fiufteres 
. Wohl, wie hier, untergeordnet. .Ijjicht fo ge- 
fiels ded oj^ferfuchtigeii TempeldiSnera^ die 
nur fiokdiehe Luft, und zwar dem Fromraea 
der Gißbi^äuGhe, deni Vollendeten der Geheim* 
weihe, a\i Vi>rrecht im Todtenhezirk voa d^ 
geHihnten Dretgottheit Imkündigten. Denn in* 
nerea Wohlfein, Licht im Verftande^ Wahr« 
haftigkeit, Herzensreinheit, 4as mufste der 
Menfch durch g(Mveriiehene Kraft fich felbft 
erftrebenj Anweifung aber auf Sulsere Behag« 
lichkeit konnte ja auch dem geiflarmen Sünder 
für bedungene Gehugthuung oder freiwillig erw 
theilt werden, wie etwii der Einlaßzettel zu 
einer ojQTentlichen Bäuitigung. 

Bald nach Heflod wagte der Hellene getroft 
über die Sohrecknifle der Aufiofung in ein gei^ 
üjg^es I^ben hinwegzufchaun : der bellfehen^ 
d^, durch des Herzens ÖfTeiibaning belehrt; 
der blödere, verftdn4ifit durch aufilinomtnidea 
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Gemeinfitin, odfr durch dunkele Andeutungen 
der Sinnbüder geweckt. Zuerft der homeridi- 
fcfae Hymnus an Demelec^ der um Ol. 30 für 
die neuen Eleufinien gedichtet ward , verheifat 
den Schauenden der hehren Geheimnifle von 
4er huldreichen Demeter -Perfefone^ und der 
mjrftifch vereinten Rbea , nicht nur im Leben 
zeitliche^ Gedeihn , fondern auch jenfi^ts ein 
▼orz&gliches Leos im Na^btreich, woriibei? 
man den Neugierigen dunkele Winke gab. Alfb 
fchliefst mit Segenswimfche die heu gehei- 
ligte Tempdfage: 

• Selber I wer das fchante dtr ileiKlichen Erde- 

b^ohner! 
Wtr OBgeweibty wer liemd ift dem Heiligen, 

nimmer gemeinfam 

Hat «r dat ho6t$ auch ein Todter im dumpfigen 

Wofle des Naehtreichs. 

Aber nachdem J^u alles gelehrt die erhabene 

GoUin, 

Wanddfin fie com Oljmpos^ nur anderen Got- 

ferrerlammlmig. 
Alda häufen fie nnn um den donnerfinohen Kro-^ 
' nion p 

Hehr und hoehehrfam. O Seliger trann, wen 
jene 
' Freundlidies Sinns liebhaben, der fteiblichenEr- 

debefi>ohnerI 
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, :$p)ipc|il auch f(9pd«ii fie ihm zur ftattUehm>Wt]|)'* 
. ) nong-dcn Hausfreand 

P)ut6s>y welch«i? die lfonf<dien begabt mit. g«feg* 
iietepi Reichtbum« 
PriefterkUiiBheit, ddr menibhlicben Scbwäohft 
kundig^ verbiet wiUkühriicbMem Gebrauoh- 
dienfte willkührlichen Tiohp der befreundetfto 
Sßg6iiS£oUheit, ^eUIiches und ewiges Glück. 
Mit der Verheifsaug des Zeitlichen y welqh^ 
dem Uogeläa^erten wqI oäber zu Herzen ging^ 
endiget der einladende Dichter die Ei^zäbiiu)^» 
Aus der Schlufsanrufung der zwo Götdo- 
nen fehn wir, dafs ein myftifches Deraeterfeft, 
nach dem Sinne der Eleufinier ^ auch fcbon in 
ParQ^ und der theflalifcben Seeft^dt.Antron^ 
durch kretifcheii Fl^ifs, erWühtwar; mehrere 
in ArgpA uftd anderswo trejffcbwieg d^r Gefang 
wegen a|>weichendjer Terapelfagen. .Überall 
verhiefsen die Myftiker Yortheile des Lej)ens 
und des Tode*. Wohl mufste demnach die 
Todte»wobaung für die Geweiheten einefreund^ 
Hebere QefWt empfangen. Ein eigener Tag- 
b^zirl; lud fie^ die vorzüglich Frommen^ in 
Myrtenhaine zu lydifcher fanfler Mufik und 
fteigentan?; w^brend im DjUinkel die üngewei- 
beteii, wie Miflethäter^ durch Schlammftrudel 
fich wälzt^ea. Jener Luftort der Frommen er- 
hielt allm^hUqli den^ Namen Elyfion oder Ei- 
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landß*der Seligen^ weil BSchlein umherrie« 
feken; ier Schkminftrudcl ward, wieder Ti« 
fanenkerker tinfter der Erdfcheibe ^ (^etiaiuil 
Tartaros^ weil dorthin der gräfsliobe Schlund 
mchce, wo H^uptrerbrecher mit Feuer ^ Ge- 
würm und anderißr MaFter gequäfc wurden. 
Das Ganze hicfe mit milderem Namen Hades y 
aufnehmender Ort. Völlig fo, wie d^ flijäte-» 
ren Hehräera Seheol den Gqten ^in Paradies i 
den Böfen.eiii gefondertes ß^kenha darbdt. 

Jefzt'itir das neu geördneteXodtenreich wüir- 
den fiichter ant Eingange b^ftdlt, d'afs fie je-« 
dem jdcar Ankommenden nach Verdienft feinen 
Ort anwiefen, und gldchherzige 'Gerellfchaft. 
Dazu fchoi^n. vor anderen befugt Minas^ dei« 
Gefezgebcr, »der die vormalige Rechtspflege 
mit den Seinigen bisher als' nachahmender 
Schatten geöbt hatte; und der ungeÄorbene 
Bruder Rhadamanihys ^ den man ikmt dem 
Namen Bljrfion aus dem Okeanos in den Hades 
hinabgefabelt^ Schon um Ol. 40 fchVieb der 
kretifche iGottheitfuhner Epitnenides ein Ge- 
dicht über Myfterien^ und dreitaufend Verfe 
von Mirios und Rhadarfianthys , ohne Zweifel 
als Todtenrichtern. Oi^s Värd die gewöhnli- 
che Sage der Sfxäteren ; d*dch blieben auch des 
Okeanos Sefigeninfeln irti Andenken. Wöifere 
Forfcher fdhn die geläuterten Seelen irtinier 
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forlftreberi zu göttlicher Lauterkeit. Hieraus 
entfiand dea Py thagoras Lehre von Seelenwan- 
derung; und diefer gemäfs^ fagtPindar^ OL 
11^ 123: wer dreimal fich unfiräfiich bewährt 
hal^e, der komme 2ur Burg des Kronos, wo 
die Infel der Seligen y von Okeanosl&ften um- 
weht^ goldftralende Bluten treibe^ auf Flur und 
Bäumen und Gewäfier; da prii& gerecht Rha* 
damanthys^^ des Kronos Befizer. Auch im Ha- 
des jTpielte die Fanlalie«- Bei Flaio, Gor ff. v^ 
SiAf find Unterrichter des Minos^ für Afiens 
Seelen Rbadamantbys^fur Europa's Aakos: 
welchen andere Plutons Thiiiiiüter nennoi. Je- 
ne bemerkt Virgil ohne den Äakos , diefen Ho- 
raz vorziiglich. Ihnen gefeilten Attiker noch 
den Triptolemos^ den fpäteren Giin&ling der 
gefezgebenden Dtoieter'/ 

Priefterfa^ung verflattete den Wonnebeziric 
des Hades nur den Frommen ^ welche die Ge- 
bräuche des Götterdienftes mitFleifsheocbach- 
tet ; den Geweibeten jedoch y und ziunal deii zur 
hehren Schau Vollendeten , wai^ beftimmt der 
Yoriiz am elyiifchen Wpnnefeft. Die genneinen 
Nat^jrpflichten der Menfchheit^ der Fa(töiUe, 
des Staats, hatten den Lohn vorweg, zeitlt-^ 
chcs Wohlergehn, heiteres Bewufstlfein, Selbß- 
achtimg, Lob bei anderen^ Gefiiht des Nach» 
ruhms« Allerdings fchäzbare Tugenden anficht 



ZWEITES STÜCK. 219 

nar za ofl^ wie man wahrnahm , mit Eigen* 
Aioht, mit Grofsthun , mit fträSichem Ehrgeize 
befleckt! Ein gnter Menfch freilich konnte 
man werden bei Menfcbenpflicht^ ein guter 
Gemahl und Vater und Sohn , ein guter Nacli- 
bar^ audb Freund, auch Nothfaelfer, ein guter 
Mitbürger mit Rath und That^ dann aber war 
raaa noch lange nioh^ ein frommer Mann , ein 
Gottfehger« 

Unfere geheimnisvolle Gottheit, fagte man 
feierEch, waltet hoch üiber Pflicht un4^ Gefez : 
fie gängelt die kindifche Vernunfb mit der ge- 
meinen Hausmoral; ^ erhebt den Begeijderten 
über die Vernunft zur andächtigen Tempelmo« 
ral, die der Gottheit das Theuerft^ aufopfert. 
Agamemnon opferte die Tochter am AUare 
der beleidigten Artemis! Pelops bot fleh det^ 
Fofeidon zu finnbildlicher Liebfchail! iblbfl 
Dionyfos der Gott jüngling ergab fleh zum An- 
deuten kiinftiger Wonnefchauer! Immei*hin 
fehweige von diefen Myflerien das gefchriebe» 
ne Wort der alten Einfalt; wir Orfiker kennen 
fie aus älterer Überlieferung. Du fiihlft^ Ar« 
mer^ dein Herz belaftet mit Fehl oder Mifle« 
that? etwa mit Lug und Trug, mit Verrath, 
mit Zengnisrälfchung, mit Ehebruch^ mit Er- 
fchletchungen, mit Giftmifchen .fiir Leib und 
Seele y mit tiickifchem^ wenn auch unblutigem. 
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Meuchelmord ? Komm, flüchte äu uns vor den 
Furien des Gewiflens. ^ir entfiH^digea idick 
in Rauchdämpf und geweiheler flut^. ilutek 
Gelubd' und Betformebi. cfrflehn wir Onacde^ 
wie bartherzig ein Gott auch fei;! za/iQule 
wird, dir gerechnet unfer hieUiges Lebte lau&er 
dem Weltverkehr^ luifere Kenntnis der Da- 
monenfitle , unfere fazungsmäfaige Dienfilfli« 
itung mit Cäremonien^ mit inbrunftigdm Ge* 
iebrei mid FofaünediäU. Bringe du imb'ein 
fehllos Rind^ ein rothhaariges von der Jarbe 
. Tyfon^; ; wir legen ihm deine Schuld jEuf das 
Haupt, und fohächten^, wie: Gebrauch üL. Du 
abery mit dem Blute bcflpucngt/ gehft rein-zu 
den Gerechten hier; und, weiin do dic' Läute- 
rung der Myfterien nicht verabf%omft, ) dort 
lein Vollendeter zu den Frommen ElyfiodSy^ioh 
zu labdn an des feh'gen Schnlaufes Yorä;!»' ' 

Mancher gutmütige Prieft^r hat gewü)^ ah 
der Göttlicfakeitfolcher Moral gezweifelt, und 
infiiller Scelforge zu gemeingültiger Menfcheh- 
tugend ei*mahnt. Doch hören wir niel^, dafs 
Friefler niit Jugendbildung ^ mit Erbauimgsre^ 
den, mit Beflerung der Gemeane, fich b'efchäf- 
tiget. . Wenn Horaz Wahres und Ziemendes 
erfor&hte^ nicht geiftliche Bücher. der G&tter-* 
fühnung zog er zu Bath, fondem geiftige dier 
WeHwdsheit. Hier fand er, wie Böfes zu 
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bewälligen, wie Gutes zu gewinnen fei, Epiß. 
I, tj, 33? y 

Gläht dir von Geize die Bruft^ und peinlich gie« 
rencler Habibcht? 

Worte ja giebts und Töne , die fänftigen foffcbdr- 
lei Scbmerz dir 

Können ^ und unfehlbar doch ein Theil wegban-- 
nen der Krankheit. 

Schwillft da Ton RahmAicht auf? Man hat Aus- 
Inhnnngen^ die dir , 

La£sft da dreimal gereinigt einBüchelehen^fchaf- 
fcn Genefang. 
Opfer und Verlohnung war die*Hauptfac)ie<les 
Götterdienftes: das Predigen At^eltlicher Sitten- 
lehre liefs die ehrwiardige Geifllichkeit den 
Wekweifen j wenn öe es nicht fo arg trieben, 
wie Sokrates, der Gottesleugner, der Volksver- 
derfoer. 

Sokrates mufste geftraft werden ; aber fein 
Tod,^ o des Leides l löfete noch mehr die Ban- 
de der altgläubigen Götterreligion. Die Unver- 
fcbämtheit der tugendlehrenden Weltweifen 
girtg am Ende fo weit, dafs fie in vielbefuch- 
ten Akroafen die Änwefenden namentlich ab- 
kanzelten; und zwar, fagtLeifing, 9,fo tapfer, 
als es fiöb wol wenige unferer Kanzelredner 
jemals unterftehn dürfen.^ Verweis und Er- 
mahnung^ lehrt Plutarch ide audilUy 9)^ mi^ife 
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man hkmehnien^ wie tine bittere; Arzenei^ und 
nicht ungerührt die Lippen verzielm und fpöt«^ 
teln^ felbft mit Unrecht geftrafk^ mufle man 
geduldig den Redenden aushören, dann aber 
fich rechtfertigen, und bitten, dafs er dea frei- 
mütigen Emfi für ein wirkliches Vergehn auf- 
bewahre» Uns hat, der mehr ils Sokrates ifl, 
mild lehrende und ernfl ermahnende Prediger 
beflelit, nicht Abkanzeier, noch Opferpriefier« 
Sittikhkeit alfo dünkte der hellenifchen 
Priefterfchaft nur für das Leben nuzbar; nach 
dem Tode kam lie nicht in Betracht. Fromme 
Seelen, wie fchlecht fie gelebt, empfing ein 
ewiger Wonnetag in Elyfton; unfromme, wie 
gut auch, ein fiets nachtender Moraft. Was? 
fagt Diogenes bei Plutarch (de aud.poet. 4)'. 
ein befleres Schickfal fleht dem Diebö Patäkton 
nach dem Tolde bevor, als dem Epaminondas, 
weil jener ein Geweiheter ift? Oder bd dem 
Laertier, VI^ 39: Lächerlich, wenn Agefilaos 
und Epaminondas im Koth lieh aufhalten ifollen, 
und armfelige Eingeweihete in deii Infek der 
Seligen! Hochherziger beftimmt Pindar (09. 
II, 109) den Guten zum Lohn jene Seligkeit 
bei den Geehrten der Götter, die den Schwur 
der Weihe nicht verlezt haben. Wie edele 
Männer ficht Yirgils Äneas (VI^ ^9) am 
Wonnefchmaufe geftreckt , die den Plan der 
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Genefung fingen^ auch unfti^äfliche Priefter 
dabei I • 

> Hier, wer Wondfiaiixi Kampf far das Vateriand 

lieh erftrebet; 
Wer ficb reio als PrMle» bewahrt^ weil daurte 

daa Leben; 
. Auch wer fromm als Dichter, und Würdiges iang 

des Apollo $ 
Yfet, ein Erfinderin das Volk darch Ktmft ans« 

bildet^ und Weidieit ; 
und wer fonft dnrch Verdienfl ^jrtnnenmg feiner 
surückliels« 
Und welche Gefellfchaft dort erwartete Sokra* 
i^Sy als er im Sterben befahl^ dem Genefungs* 
gott einen Hahn zu opfern^ den Ankundiger 
des Tages J 

Diefe ruhige Zuverficht, zti genefen aus 
Schwachheitea in feftere Gefundheit , hinüber- 
zugehn aus dem Wechfeltage in den fietigen 
Tag der Sonne, die, wie Pindar fagt^ gleich 
heil auch den Nächten leuchtet : worauf griin- 
dete fie Sokrates? Der unfterblichen Seele, 
lagt er (Phaed. p. 107), mochte "wol keine an- 
dere Vermeidung der Übel fein, kein anderes 
Heil, als wenn fie hoc^ft gut geworden und 
höchft Terfiändig; denn nichts anderes bringt 
fie zun» Hades mit, als Erziehung undGeiftes- 
pflege» Deshalb* (p. 114) muflen wir alles thim, 
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um Tl^end und Veriiiand im Leben 3Ü erlati« 
gen; denn fchön ift der Kampfpreis ^ und die 
Hofiiun^ grofs. Wohl darf jgetröft fein üni 
feine Seele ein Mann^ der im Leben die Ver- 
gnügen des Leibes mnA den Sufseren Schmuck 
fahren liefs , als Fremdartiges 5 vielmehr aber 
den Vergnügen der Erkenntnis nachftrisbte, 
und, wann er gefchmückt die Seele^ nicht mit 
fremdem^ foridern ' eigenem Schiriuck, mit 
Mäfsigung und Gerechtigkeit und Mannflnn 
und Freiheit und Wahrhaftigkeit , alfa erwartet 
den Gang zum Hades, wie zum Abgehen be- 
reit, wann die Stunde ruft. — 0! möchte maii 
fagen mit dem menfchli<)hen Kirchenlehrjer: a 
heiliig:er Sokrates , bitte fÜkr uns! Ja, bitte für 
uns, dafs wir dich verßehn, und des Yerftänd» 
nifles froh werden J 

Hades und Elyfioh und Tartaros in nachhe- 
fiodifcher Geftalt nahm buchftäblich nur der 
robe Myftiker. Vierftändige nuzten das vdks- 
roäfsige Todtenreroh, wie ein poetifches Bild 
reinerer Begriffe von Seligkeit und Verdamm- 
nis. So bei dem himmlifchen Paradies, wo En- 
gelwonne die Seele labt, und bei den Höllen- 
qualen, dem nagendeÄ Wurm der Nachreue, 
den Gluten der fchmerzhaften Erinnerung, 
denkt ein anderes der erleuchtete Chrifiusjiin- 
ger, ein anderes das finnliche Volk. Plato be- 
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3^kib in. der Hepubtik: {11^1^.363)9 maBebtur 
Wb< die RecbtfchafiiHihek^ . nkht .ihrer ffAhü 
xdfig^üy !^Ddei:n w^il der Götter Gui# ipi^aU 
larlei Giitern fie belohne. Noofa derbere, Guter^ 
fagter^ verleihn Muf^os und deiTeki Sohn (Eur 
nM>Ipo3) den Rechcfcbaffenen^dennriiii' Hades 
fie .:i^tt Xifche lagernd ^ und ein Triakgßlaig dec 
Heiligen anftellend, laff^p fie iblche g^tixM 
ia alle Zukunft ikh bertufofaeii^ da ihnen 
dunkt^ der Tugend he;elichfler Lohn! fei ein 
BauCch f iir die Ewigkeil , die UnheHigen ^aber 
und Unrechtfchafienen ftofsen fi^ . in eiäen 
KothfuiQpf des Hades kinab^ und heifoen fie 
Wafl*^rJm>$iäbe.iras^. .^Ajuoh bieten : fie; (p; 
364) einen Bra£s:fiiJGhier ronMuräosundiÖr-^ 
feus, SprdfsUngen.der Seleae und der Mufen^ 
wie fie fagen: wonach fie Rauchopfer «begbhn, 
iodem.'fie nicht Eiwzele /nur» fpndem Genieiri« 
den überreden 9 es gebe Löfiingen und AeiDi-i 
gungeu vom Unrecht^ durch Opfer «nd-flLufi^» 
bakrkeiten, theils:f&r Leboide^ theils auch üir 
^bgefcbiedene; diefeuun, Volleodunigsweibeii 
oder Se^lopfer genannt ^Jofeu uns von den 
Übeln^dort^ da den «Aic^ht opfefnde^^ lauter 
Schreckliches bevorfleht* ,. > 

VerantwQjitet es, ihr .Symboliker/ daft ihr 
folche«;4rfif€hen;GifkeimIjBhvett £iiiAtf& die 

Lehren der rönufchen Mefsopferet nieht- als 

15 
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etwas Oefcblehdiohei aik Bedauern ^ntuer» 
keniien euch 'begnüi^l^ fün<}ern den orflfcben 
Myfterfenkratn mk Beifall , ia mit Andacbto- 
eifbr /wie heilige Religion betrachtet, wie vor- 
läufiges ChrfftentÜum. Ihr feid^ den Namen 
,»Beide^ au gebrauchen, nicht fehr enthaltCim« 
befinnt euch. Plätons fokratifcbes Heiden^ 
Ihum hat lilbf! d^r erhabene WeIterI5fer ge* 
übt) und feinm Jüngern diirch die Welt tn 
fetkünd^gen beföhlen. Es umfiftfit die leicht 
aui^i]^ochenen^' nk)bt Jeicbt vemoniitienea 
Gekieimniflei Gott und göttliches Heil. Aber 
llbratk aus dem ocfifdien .HeidenthuMr find die 
0{rfet^7<leri^n der entarteien Chrfftuskrämer, 
di^ ftil Gregor nm Nadanz ih^en Kleinliandül 
zu iiwr ungeheoeren Mdk f&r den Sodenfatti- 
* del di^r Welt erweiterten^ 

Den Ansfpmc}i der Weltweishdit, einem* Ou- 
tet» ufid Ueltfehenden fei des Lebens Ausgang 
^d^r Beginn' des beÜNsren^ unterlegte mm oft 
deik Stmibtldemder Geheimkhre, w^ nur der 
dufhßfe Geii^ihete begteftigt ward. Von deu 
aeuMfbben^yfterien fagt Pindar, Fr^ XGVl : 

MigWy weri da er fth ^ fol<Akm, 

Gaht nur gemeiaiam^ Erd* hinah! 
. Ctntit.deefa «rdaitcbÄu^utgangi 

Auch SofoUes V Fr. LVlil: 
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a dsrfmuL b^iöckt , 
Db Blenfchen , dtt^ Man foloht« fie ^efekaut im 

Hu^hs zumHadfsI Ihnäi ja alkin 4<iMbft > 
IftL^eB^ doohden andcnttifavt iftudle^iolflkifn^ 
Wer nicht heH am Lichte <kr Weiakaät fah^ 
verfland dies itn Sinne de^Alyftikäpv üüdDT«»«' 
fende^ fagt Pltttaroh^ litiMe» mutiö!»; weshalb 
er gegen den Sofi^ee jöaea' Wopt ^Ifiioge^ 
nes^- empfiehte. Tugeoidt A> iebi^tßQkifaim 
{Phaed* p. 69) , ei^odeit Aelidenkeai ^ütieii tnneU 
ohem getrennt, lie nin^ l^cJieintugend jft, kiiecb^ 
tilbh, ohn' innere KnU onrd Wahirbeit; die 
Wahrheit ift in der That einb Läafenwigj^ltet 
Tugenden ; atie^ Mä&igangimd öereofati^keil 
und Mannfinn, lUid daä Hdldenkoi fetM^Jft 
eine Art des LäuternSi. Druih mögen vielleiehl 
die A^ovdoer der VoUendi^igaweiheilnfckfeifer^ 
werfiiohe fein, fondero ^viridicheul^^hes1lllBkl 
Ulis aufgeben, dafs, wer tmgeweibt uaA v»^ 
Viollendet »im Hades kommt ^ im Moi^aft ii^geh 
wird; derGeläuterte aber mid Vollendete^- v^aini 
er dorthin kommt, wird mit Oöttem wohden. 
Denn, fagen die Männer dei^ EinweibuMg ^ Fe^ 
rultriger find viele, Bacaben jedoch wenige. 
Die aber find, nach meiner Vorfiellung, nicht 
and^^ als die nach Weisheit geftrebt reche 
grundlich. Wie denn auch Ich, nach V^rm^ 
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gen 9 nichts Unterlids Im.Leben^ fondem auf 
aUe ;Wisi& dahin Irachtele; ob ich nun recht 
getrachtet, und .etwas gefchaflhabe, das wer- 
det '^ir^ dcirt angelangt^ klar fefan, wenn 
GottmcUl^ liach weniger Frift, wie mir es fchein t. 
Diel fagie Sokrates kurz vorher, eh er ruhig 
doi'^Ufib^cher trank. 

Unter* die Aufinerkfiinieren des Volks mag 
die Lehre, '^lie^den jen£sitigen Lohn deutlich 
amah'r :£^;&n OL 70 gekommen fein , in geifti- 
£iewSiim.aus!w^ig6r zurückhaltenden Schu- 
len ^dA* iWeltweisheit, in leibliohem ans neu 
gefc^unkdeteti Trugfchriften der Myftiker; Je* 
ae.be^w^okted thatige Sittlichkeit durch Ver- 
ftändigüng, ditfk lockten zu trägen Abbiifsun- 
gea dturch Heize der Fahtafie. Dort verhiefs 
man geiftiges Giiick den GebefTerten,- hier 
finoliche Luft den Altgläubigen der einträgli- 
chen Tempelfazung. Dennoch, fo fehr Prie- 
Aer das. Volk reizten und aufwiegelten, di*ang 
dieVerfiändigung immer mehreren an das Herz, 
pöfortwagten die weifen Dichter, felbft von 
dm <Bü)ine, Zeus den Allvater zu verkiindi- 
g«6^^4^der Rechtfchaffehen höheres Seelen- 
heil n^^h dem .Übergang. Es verbreiteten fich 
troÄreiehe Sittenfpriiche, das Lebeli fei Tod 
ulldderT(^ Leben, früh fierben fei Göttergna- 
de, und ähnliche bei Klcmens undSlobäus. 



ZVnZTES STÜCK. 391^ 

Der myftifchen Seeton Luft in Elyüony'tmt 
und Gefang und Schmaus^ befohr^ibt A^iftofa^ 
WB in den Fröfchea &br poetifeh; ^odh lä- 
chelten wol die Yerftändigen, als folchiriei 
'Luft dmmien. für das wahre Leb«ny ^d dies 
obere Leben für Tod , erklärt ward , in dem 
SpdtUied V. 420: 

tk6äk ift er Mimn des Volb nun ', 
Ikni oben bei d^ T«dten, 
Und hftt den Vorrang alles dort Armfeligen. 
Ein Spott ifl dem helldenkenden Komiker der 
myftifehe Dionyfbs^ der, in den ^'jMchen 
Herakles verbüzt^' mit feinem Silenfnummel , 
fein eigenes unteri^difbhels- Gebiet aüsforfchtt 
und fein ei^ienes^lpb^ den myftifchen lacchos^ 
im nichtlichein'Feftreihn ri^gitrig vorantanzen 
fiehty. mit flämiiienden Fackeln^ obgleich dort 
ewig: die Sonfte foheitit. Wimder dea-Fanta- ' 
fiegbubeiisl Faft aber zu Avunderbar ift das 
Mirakel, daß diefer pfäffifche Dib»3rfos in 
Angft Tör den myftifchen Verwandlungen der 
En^»ufa Scbuz bei dem ^ufdiauendeh Pfaffen 
fucht, V. 2S*: 

Da, reite inieki Pri^er^ dafs ieli iSsi düin Zech- 

^ /gwiofsi ' . 

Du , der folchch Gott mich fchuf , rette dein 

Gefoliöpf aus dem fymbolifcbön Wundergraun, 

und laf^ uns auf Ächtdionylifch mit einander 
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jfS^^n >f du mwk röihbiuhdndes Priifter- 

JUagen &ber des Lebens Elend und üinfäHtg* 
jceiilidren #ir bei Hefiod, JErg. lOfj " 

y^I if^ffi^fa Vom Böftp die Er^, lUNd töII koch 

/ . j >die Meerfinlf : ' v 
Auch Krankheiteir genug , bei TiRgfr fcwöhl>lvie 

— bä Naditz6it>. 

Nahn angerufen von -fidbfty nnd bringen den 
:; : . Sl^rUiUieoiB»!»: 

ItiniB^rlchriUber doch nida ein G^ikc^$ JimTmd^ 

ten der lAüwer, * 
'Si^kidern Trö nkbt geßesbentnyor, doch %iSter 

:i /^ . i-fi^boren! \ » r' ' 
Denn ^die« rHen^henglibliMIt Iß eilieÜemei. 

: fWbderbüTi««. •' 
.Werion'fie rabn/ von:Bekh^eKdf nndMmmemify 

. i^eierbeS4iadit je^ 
jQuodieb rerderbljift teärMbn .fieltnagende Sor- 
rrl ^^ndie Götter « «^ 4 . 
pBL der geboren.e;|bboa' nüt gnedndealSoklilfcn 
erfcbeiaet.' . . 
iSchklagtftlioüilOmer^ II. ^LVil, 446: 

Aoh^ nicbtt anderes wo ift jammeryoller auf 

Erden, * 
A(e der>M^nfc)i^ in6o Uleüi ^ was Leben batiebl, 
" :;;•'•:■: !:••.. ^ '-'r ' . And^fich^nigeic,.' 
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GleUli Wlf Blittor ta Wald«» fe ^n« dfo Ge- 
fditeehtö der Menfchen« 
Auch Hl hiußg d^r Ungluektichen Itideilfchaft- 
lieber Wimfch 5 nicht gebaren zu fein, öder 
fogleioh 2U ilefben: llYIjMS. XXII, 481. 
Od. V, 306. XVlIi, 20i: XX, 61. Aber to 
wenig Hefiods Menfchen, als^ Homers, kam 
die ruhige Wei^ekin den Sinn, aus dem elen- 
den Leben führe der ITod ^umböflSreo; Wenn 
4nch kühnere DenkSi* um Hefiod sultofieti an- 
fingen, der iierfchende Volksglaube fdhauderte 
Hoch vor der diifteren Todesode de^ Aides, wo 
Auoh die edffilAe» Geifter befimuingabs tk 
Aiieiillebende SohaUen umherträUmten^ 

Irrig demnach habto Spätere liai Spcich- 
w«tfr(;ihres; Zeitalters, früher Tod fei Gewinn, 
ikbontbei Homer vermuteL Die Gotter, beifst 
eSi im. Axioehos 9-^10, iSihn des AHers Miih* 
feligkeiten voraus, weshalb fie dit^^G^liebtereii 
ibhnattef aua dem Le(ben binweiineh^ira i wie 
mit att4^enid(^i Aäifiaraos. Eben fo wird des 
Amfiaraos frühzeitiger Tod bei Homer von 
Flutarch (rä/^/L adApoUoru) gedeutet; und 
Höm^riiScholiafimeldefc, dulii einige den Spruch 
Menanders anwenden: 

Cr , den 0ie Cofttr lisbeii« liheid^titing hmweg! 

Homer fa«i von A^n&araos , Ol. X V , 24£ : 
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'Oß irt^ i4^ (p/Affi ZffJ« r ory/oj^ lern iAToXXu^i 

Oea Toik Herzen geliebt ,cler Bonnei^r S^efisu^ 
. . ; / Apollon, : . > ' "^ 

Mit alltraltender Hnld; d^h nicht 2ar.6(^w^Ue 
' des Altert \ < /■ •'. 

m ' Kam 9r, und fiarb Vor Tbebe, btfdMrt dvsdk 

Weibe«ge(cl^enk^ '. V 

I>er Siim Ut ditfer: Amfiarios wait Tor^Sgitcii 

beg&fißf^t von Zeus , d^ Gotte d^r w4iflft* 

genden Begeiiierung (Od. I, 348), und deflM 

zttfarderhdem Hypofetefn Apö]lön (fi. m Apoik 

132; m M^rc. 468. SZS}\ dennoch gelangte et 

nicht zum Alter/ fondem ftarb in der Schlacht 

Wie hell auch der WahrCs^er durch Zeus und 

^poHoff in die Zukunft Tab , dennoch, in^^den 

frübteitigen Tod voi* Thebe z;u gchfa, lief» er 

von feiner beftochehen Gemahlin fioh berede». 

Völhgwie II. II, 856: '"• ' : ^ 

^ Myfero gebot dann Cfbremisi und Ebaooim^, 

r .;_' krfndig'derjTögei) ' 

/ Aber nicht dar^ H^gd yermie^ er daaiblifknte 

^ ¥erhangni4> j i.. 

. i8ondem ihn ^ tilgtt die Uwotd clet Sialn^Ufeheli 
. Kenners. 1 : * \ 

Mit Recht alfo \f ard dir 5tnn de3 Menahdri- 
fchen Spruöhs von andifcren AulAej^^hi'b^-^Ä'» 
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ftaäi(us und <)em ScboKaften nicht anerkannt; 
»nd Ernefti erklärt, wie der Überfezer, der 
jungfi von einem Leipziger, Ttatt Belehrung, 
diis -Wort empfing : Nohfaüs rede vertit Vof- 
ßus. Hat d(Bnn Apollon die S&hhe der Niobe 
-düftcb Ir&hkeitigen Tod gefegnet? 

Jedeiti Unbefangenen , der den Pdrtfchritteti 
'.der griöchJfchen GeiftesbiMungvbm^ Beginn 
an- feibhfpüit, kann klffe dnzige Beoba<ihtu'ng 
des *Todtenreichs Ibhori genug fein, um das 
Trachten nach vörhomerifther y bcfi Homer 
diiWft&himmeriider OeBeimweisliöit^ fiiir un- 
^retmiiare GriHe zu erkennen; Honiers und He- 
'fiÖd^*%rcfbös, de^ graüftn Atdes lind der 
för<ihlbaren jPc/y^/ie 'NachtbezTrk Voll Wo- 
Hcs' und Grahls und träünieHfcher Nachgau- 
ki^g,"'dcih Stmk unferer Mahrchen gleich: 
*i5rWBli^ kefin Ort für myftifdie Segen des froh- 
hei^igefi Dionyfos^ der die obere Wdt gefegi- 
net thrrch Anbau und heitere Thätigkeit. Ihm 
mufsteder begluckende Hades * Pluiohy ihm 
die Töde8belei)erin Ferfefont^ Äuvor fem ely- 
Bfches Wönnegefild* erfchaffen , eh er hihab« 
flieg zu den myftrfch vereinigten Gottheiten der 
Beföligung, ein mitwältendelr Juccäö^» Diefe* 
frfgMbhe GeheihnAmie* mag den Epopten^der 
fileuffnien-bald nach der Anordnung d^s hbme- 
rtdifthen Hymnus, der ihn ^eder nennt noch 
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aodeut^t^ enth&lli worden C^; d^m Volk^ 
w^rd er nicht vor dei^ Zeitalter de^.Önopnai- 
kritos kund« Fr&Iier verlauteten di^ I^f^ea 
bacchiji^er Diony/os , oder Bacchos upd Ar 
baccha^i Mib ift, Geweiheterlder kyl^flifpben 
Bergniutter. Homers Soholiaft, IKYI» >30^ 
meldet uns: Oafs DionyX^s in Frygien yoi^der 
Rbea geweiht worden fei, ha))en vi^Ie erzählt^ 
als Vorganger aber, ^er die Europia fchipiiib, < 
Eun^Ios. Ein an^blich^ Eumelos, d^en 
Gedicht, wie Kadmos , einFÖniker, difs En« [. 
ropa^pefucht, kaum vor 0U40entitehfi konnte« q 

Wer die Veränderungen des griechijCdhen , 
.TodienreicAsp nicht kennt ^ tind njcht ^kei^nefi 
will; wer dXtfrygifehe BaccAosweihe de$l)uh 
nyfos, ^d 4eren erjie Erwähnung bei J^u^n^ 
los y mit Kunftwi^ndungen umlenkt ; wer dtfiir 
das lächerliche Trugbild eines feit dreiCMg J[a^r 
ren erfH9d^nen Schiwa Vewani/c^^ :mit <^em 
verdächtigen «f<?/2/se/iy^i7i3a2, uns vorgaukelt: 
welche Wahrheitforfchung erwarten wir von 
denjiauf ()^n dunkelen Wegen der alten, M|^- 
tjiol^gie^ ifpd den fchliipfrigen Irrgängen 4er 
unf4^)it^i)den Symbolik? Und war' ;es nqch 
ein unfchuldige^ Gauketfpiel! eine Schalk^pofle 
miV Ni^tswiirdigem! e|n harmlofer Sphabtr* 
nack zur Belufiigung! ^ein, hier gilt ^ di^ 
emfte. Frage: Vfie hob fich vom Thje^e dor. ' 
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Menfbh zur Menfbhlichkelt, zum G^Edil feiner 
göttlichen Abdämmung? Hob ihn freie Ver- 
nunft , die zum Glauben auflieigt? Oderknech- 
tifcber Wahn einer zerrütteten und venuirei- 
nigten Fantafie? Mejkl auf, ihr Verftändigen, 
und duldet nicht , dafs ein Buch, welches un- 
ferer B^iUmmung mit Itrommelnder; Unwahr- 
hafligkeit/ mit Reizen thierifcher Liifte, wi- 
derflrebt, Eingang finde, durch der Myfiiker 
arglüligen Betrieb, in die Pflanzgärten dar hö- 
heren GetÜesbildung! 



• -• «'Kr 
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T I SC H B E I N S H O M ER 
. NACH ANTIKEN, 

Mit £ R Li XJ TE R.U N G E ff 
HEYNE, SCHORN oäd CREUZER. 

IZuerft in d«r Jenaer Lilteratofmeitnng i633 Bfen.) 



ffilhelm Tifehbein , der ruhmwurdigc Greis 
voll Jugendkrafl und homerifcher Begeiilening, 
hat grofstentheils in Italien^ wo er viele Jahre^ 
zulezt als Director der M alerakaderaie in Nea- 
pel, unter griechifcfaen Kunftwerken lebte, 
iheils au« anderen K^^binetten und Privatfamm- 
lungen , eine erlefene Zahl von alten , auf Ho- 
mer (ich beziehenden, Abbildungen gezeich- 
net, und viele mit eigener Hand geftochen. 
Lehrreich find diefe Zeichnungen äucli Hir den 
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Gdbhichtfot*foher cler Myihologiei. Wem ^er. 
homerifchen Fabel vielfache VerändenmJgeniKitö, 
fchrifÜichen Denkmälern bekannt iind^der fleht 
in den Werken der früheren undfpäterenKutift 
die wechfelnden Begriffe der Zeit genauer im 
Einzelnen dargeftellt, und erweitert durch zeit- 
'mSßige Ausfchmückunge» der Wülkiäir« 

Die edien 6 Hefte mil Eriäüterun^eit von 
Hetfnej erfchienen 1801 -^ 2 bei Dieterich in 
Gottingen, als Prachtwerk in groß Folid* VgL 
Jen« A. lu Z. 1^05. No: 2S. Zm rpatäreaFort^ 
fezüi^g entfchloß fich db CottaTohe Bufehhand- 
Ittng, und zur Erläuterung der Hr« Dr. Stfhorh.' 
Bdde Erläi^erer zeigen Kunflfinn des Ta^ und 
archäologifche Belefenheit; Kenntnis dar oft 
veräoderCdü Mythologie vermifst man; Beide 
fezen eme urfpriingliche Symbolik voraus» wo»^ 
von alle Mythologie ^ fowohl Homers ^ a(s der 
Folgenden, abflammen iöl\\ und veHbhmähn 
die Gefcbichtforfchung, die eräfnach Hefiod . 
umdeutende Symbolik^ wiederum in vielfach 
wechfelnder (jeftalt, wahmimt. 

Schade^ dafs von deri Äe^wi/bAe/i^ Erläute- 
rungen fo wenig Gutes zu fagen ift, und viel 
Schlimmes von den ScAorni/bhen. In der My- 
thol<ygie wird fafi nichts ei^S^tert^ entflellt de» 
fto mehr. Mochten- doch , zum Behufe ^er 
WilTenfthafl^ beide Yerlagshandlungen flth 
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«rofsm&tlg rereinigtfn, Tifyf^inf'h&iitihe Kiif 
pforUfebi, auch ebne! deUveitbeUem^kH) meift 
ann&zeli, hSufigilblpatibbldUehen^ W^^illiift, 
aas2iigeben. 

lifjrtfiohgtfche Mrtäuterungen von tfejne. 

Heyhe zwar fand w fcfaicUicIi^ Jiv ekidni 
Prachtwerice für intifi Vdrtvehim der ftinen 
Welt^ fick fak«et G^Iöhrfamkeit uiul roanehfefc 
befitedercii AiiAchtxu>eiifihtßenii; fafirnitlüri 
als nlanoher Vor hichtne begehrt hätte. . . . 

EitaiGifakis auf eiUeäk Schwan^ in der Hand 
eine Siobale: balten4 y dunkt ihna eih Dif^y« 
tcrfl Begtifterungy w^ der Sicihiran eii^' Skrni^ 
bbl Ai^Uoofr ^ei^ Sehr 'w^ ! Aber db BeMer«^ 
knng Att 'MytholpgifthenBne/h\ ttSkMskAtn 
I^^kem find« mai^ Hefiods .6&£pagjeie4im$n<i 
dein ApoIIan geftlU^ bätte keinWeltib^n^Um 
id$;Pedant^ie verübelt; eben A) wenig V^^ bei 
. 4em Hßhnw»^ An^igfs fekiop %aten Einfuhr 
mng' aus Perfien. . 

Femer wird eine Skylla zu belracIiAen' g*r 
lldlt: obert Jungfriit^i^ die erboft .eixi^ Ender 
fckwingt^ fiatt der Beine gewundene' S^phlan^r 
gen mit erhobenen I>e|ftnichwäneeii> einen 
Schifbrficbigen iunldfininienid> ai9 3iHi^b#di:ti 
gefräßige Seebunde« Nichl di^ Sk]^ det 
Odyflee! Die war ein Undbier ohne JuniMii* 
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fiehen Oberleib^ eine belfernde^ halb in den 
holten Strandfelföh gefenkte Drachlh mi6 zwölf 
FOaäeä, und fechis fich hochherab fcU&igeln- 
den Hälfen^ deren Gebifi aus dem Meere deii 
Raub aufzuckte. 

Aber dieFantäfie, fagt derErläutel'er^ konn-> 
te leicht den rohen Gedanken der Odfflee durch 
tugef&gte Menfchengiftalt verfchönern, ztt- 
mal 5 da tazn fi/cfi/t^^zige Seegöttheiten 
zu denken fchoil geWohiA war: eben fo leicht^ 
wie die Fantafie aus vielerlei Misgefialtung die 
verfchSneirtfe Keräauref^gw bildete. 

ififmt^\t\t\i\,vr^^ denkt man 3 S^f^^h^h 
firOhfceitig. Stiftt d£8 gräfslichen Thieres ein 
fdkÖHbüSgesMldchKli mittbierifchenAuswück» 
ftii^ fllatt d^ einl^cMh Gebrrgmannes von un- 
gehettSMitfi^ottfg^m Wuchs ein fcbdner Manns- 
leib' :^iMk Ibh^nen Kofsteib^ gef&gt^ n^ag hbl 
gehen: f&r VelPfdiSfn^ning. Nui^ difs Ski/Ua 
xbA^Att Rentaüt ztf fofcher Verfch^erüng^ 
ittid eiAige der ^äibitfjiren Seegöttheiten^ zu 
terfbhdMfbden FifcbgKddem , erft um Ol. 70^ 
unld ndch v^elt ff^te^d^e Meemymfen^ gelangt 
ttiiti dit^ö Rehhtii»'^ ibhHbht ohne gelehrten 
3eweis mitgetheilt^ wäre doch kaum für den 
fl&^tigOeitrW'ekhiiÄiiiit langweilig. 

yf^i^m "EMmrW üixtA, das BUd, wo 
Pirü ii^Häeiiäsit^xt wh^d, wie er fagtt 
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«)ui(iQnf(^ «i^z^til^^igejb to viel ülftorifohes! 
ertrüge ipan wol^ als dies w^pige: Eia Gott^ 
Eros war nipbt b^ Homer, 4n4;^^)^e/ t^aiq 
er bei dQß Lyrikerii. .. t. ^.t^^, , . , , 

\]htv Al^meer geborene jä/rQ4i^'i A^f^^^ 
pokamp }xtxA die Pfyche'^ bätjte^ man g«m^l5Wf 
itooimeA-* dafs jene d^r Fabel D^Qp^ü^^ ,d# 
zweite ebier fpäceren^ dlefe, dei* j9l|.ei^%|i||^l|i4l^ 
angehöre. P^^t doc^b ie^er für di$ WUddH 
was an den JSJ!i^A/<5j?t^Ä Neuer«rtg fei. i,. u i» : 

Löblicl^ indefs ift das befclieideae i^o^ 
treten des Erkiäreri^ wo eg felbft mit 4^. j?At 
bei oder dem; angenommenen vorläufigerem* 
bo^ qicbt^ganz im Klaren^ fey). glaub t^..j|I^t^ 
er folqhe Bjefcb^id^nhei^.Rfli;,fJt^lSqto 
^ Ypft Homers ^tb»na^y3phen %*/öjjfft fltgl 
er: ndcr^Himmcl w^s,, wie di^ ^ÄW^fifSv»» 
dpm QIjFmp^ ^<3 der d^fig^p^ ^^Te^kft^^ Yuli 
kans,, i^iu^ di^rInfpl:jM yeiffezt viou^fttef 
Er wagt 4»^ ^&cii^erne]Mpi^i^fiing>üvi#(n 
leicht d?? jÄU>^, wofeia^ er fb frÄh.^euiir )0^ 
fpieen, o<jler ^ liparllcher Feperbia^g^th^b^ 
die Fantafiebf feuert,, fiph dort ^ie. ElfguY^ 
kans zu d^^n^n, fs^mt de{) fcbi^^edcf^e^ Jgiß^ 
äuglern. ^,.^ ,;, . ,,^...^,,c; , .^\ ^^ „;.-^ 

Ohne himmlif^h^ j^inge^pQg weii^ m^9ber| 
dafs Honiers Kyklopen we4er ^miedeten^^ph 
am Ätna wohnten^ Ähnliche Kyklqije^-^pfiit 
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£ifiem rimden Ad«' an dei'.Stlni Ikbelte BeA6(lb 
Schiffbrfage auf den metallreichen We&s^hpiluif 
wp 06, l>ei Sptteren gewdsbBlkb.Arinia^en, 
h^ EnniujB nach einem griecbtfcbea IToiigÜb- 
ger CocUtes oder Ky kippen genalint ^ dieAMe 
bearbeiteten. Naob folcfaen fchuf Hefiod drfci 
doonerrchmiedendeKyklopeti in der wedUiobeii 
CS^erbeimafc. Folgende Dichter» gab^A fie de« 
Befiiftea bu Werkgeh&flen , und verlejg^nvdlfe^ 
Schmiede vom Berg Olympes, oder voniAf^iitg^ 
fcblund in Lemaoa^ . baklinäch Lipara^ b«M^ 
unter den Schband xleaJLtna. Yvtg. lah.\. 471. 
Anm.S. 191. » ) V ; . 

fiefcbeideiies Nicfalwiflen erw^tr dtok 
mdwdimal zu ForAilibegier« Scfaihnm iibeir^ 
^tmiytit^^höheteSymbalik^ anfeine f^ 
bd^ als wiifste fiei jedar Neuling, berabfobint* 
e&d^ mir die fiänbildltobi Urbedeutung äniGe«» 
wölk verkündigt, wie hier: mit dem mnd&i» 
gigen Berghirten Polyfemos fei der Rundlaiif 
der Gefiirne im Thierkreife gemeint (Syn^ 11» 
p.42ö), und die fieben kunftfbrtigen Kyklopen, 
die Ferfeus in der nachheiiodifcben Fabel, aus 
4ei|i danu^Iigen KLyklopenrevier beimgebrabbt^ 
(ein die fiebe» Plafepeten mit kr&ftigem Afpeet 
(IV. p« 48). Denn in der Ur2xit v^ HiMMr 
einen THerkrris va4ß^6en wP^^uieüMi^ srii ect 
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äAäa} m Mm fjimfadlifi^en SciierbHck ekit 
XStifiigktit. 

.. ^eifafl .bei der' Abbildung y wje Odyfi^s an 
•^^ ^SlreAe/z von gan£ jungfräulicher öe^fc 
iihi^egfuhr^ Ibheutlicbjen^i^Erläuterer^ fWohl 
idett gefohiditUcfaen Gang der Sirenenf^b^l zu 
(nri&iiUcD^ a|s das venmitete Symbol der IJr« 
meiL ffDafs die Sir^eaen^ fa^t te^ fymhblih 
tfiiAt f^e/en Qnd, läßt fich wo]l nicht bezweU 
JSdji^'!wenn man auch nicht entfcheiden leanni 
bM ü^m der erfUn Erfindung können bezeich- 
itcnr hibenv genug. im' Homer find es weiblidAe 
JVe/en ( das bleiben fic überall ), :\i^lche mk 
/TullenViGefaiig bezaubern ^ und mit fclänei« 
^ohebdea. Werten an..ficb lod^^n-^ aber suf ec- 
4iem gewifleni Verd^rben.^ Und Dach :4ermoi^ 
iraiifohen Nu^anwendusg , die man kennt ^be^ 
4»&fiBibt er das fitld a^Co^n Drei Sh^nem, nicht 
^mierwärls als f^d^e/ gebildet, - fondern fcfiönt 
leibliche Figuren, fixen auf FcJfenftficken, und 
bfgfesitien^ ihren Gefangmit einer Ro&rpfelfti^ 
Lyra und Dopilel flöte-*** 

. Ihren Gafang?' Zw«i'aIfo bliefen zuglefaik 
ildd ifiu^en t Das eiHfithr dem Eilfertigen. 
Ab^ir'iraruin fo leUJi mit^der Andeutung, «de^ 
lUteren wtvel Sirenen Ge^Mdt fei 'Jffinboüfeh 
durolr Mttaftende Vogel(KtMe> 4iiid idi^fef di^ 
habe der Kunftler zu nicht vogelbeinigen ver- 



tcMntrtlt Ehemals dboh , über den Sirenen* 
^eiopel bii Stutentunij fprach er getroll lieh 
ails:. ftTeruxinl adol^/cwites j Sirenes fffniba- 
üoajp^dey eagüe antiquiffima^ eßk ejS^Utkis^ 
Uod anderswo ; „Die Vbri^mdung der thteri- 
fiibfeh Geftak mit der menfcMicheri, iwia inaft 
an den Centauren ^ ,TrUonen , Nereiden , ÖJ* 
^NlMevt abnebinea kanii^MrAr für die allen Men«- 
S^n daä einfachfie Niilfsmittel, eine au£Uih- 
menge^ie Idibe auszudrücken.^ Ef$ fcbeii^^ 
dAft die leidigen Briefe Uly &. 25):ihm vor- 
ibbwebten, wo gefcibiohüieber Beweis aile 
balbihierifche Menfcliengeftält der Gölter r und 
Bäm^nen^* mit Fittigen, mit Scbwäiizeil «t» 
Luft, Wafftr und £/tnd , mit Geböni und Kid* 
mto, mit Bockfüfsen und Vogel beinea, raitan«^ 
haftendem Lerbd dea Stiers, des RolR^s^, dea 
^Binbyogels, in das fpTätere Altertbum und in 
das fpätefte , hinabgeleucblet. 

Unerläntert blieb das d^n oogeldeinigen uT\d 
geflüjjelten Slrenmmägdlein verfchwifterle 
Harpyenfymbol y ein völliger Raubvogel mit 
(«fchmäckiem Wetöerhaupl. Die antifjrmbo- 
lifoben Briefe hatten gezeigt ^ dafs die Giie*^ 
eben von Homer bis tu d^n Tragikern freh-die 
Harpyen^ als Gotliinnen raffender Sturmwinde^ 
fo wie die Windgötter, in veredelter Menfcben* 
gefialt dachten j daß diefe Göttinnen dann Flii*' 
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gel von der bildenden Runft empfingen 5 imd 
zulezt in mSdcbenkpt>ßge Raubvogel mit m^eff- 
rafienden Krallen aosarteteiu Hlebei . war der 
Irrthum gerügt worden^ die Harpyen Homerj 
fein Flijgelrofle; weil eine davan, demntob* 
bellenden Zefyros zu entgdhn^ einer iweiden«- 
diin Stute Geilalt annahm, aber Ztfytos^tlbz* 
lieh ein Hengft, fte mit zwei windfcfamUen 
V^n befrucbtc^. Ein alterthümlicher Ho- 
man, den auch Pofetdon mit Demeter, auch 
Kronoa mit Filjrre, aiachZeua mit IxionsOatlitfi 
auch Boreas mit einer Erinnys fpielte. UAwit- 
lig auf dies ganze Fabelgefchlecbt, welches ihm 
nur Verdmfs machte, beibliloi^ der Erläuteret^ 
die Ti/kiiieini/ehe Zeichnung ^^r raubvogeU 
haften £{^ir/?^ezQrikkzulegen,:zuin Vermacht* 
nis für die zwei jezigen ^IhxWtecScAörn und 
CreuseTy die nicht ahnten, was der UnglQoks^ 
voge} im Schoofse trug. 

Neue jinßchten der Herren Schorn und 
Creuzer. 

Vom Hn. Dr. Schorn wird uns hn V<»fWört 
zürn Vit Hefi diefe Bemerkung niitgetheiUi 
«Zwar hat fich, vom Beginn diefes Jabrhon<* 
derts bis jezt, die Anficht der ^riechifchen 
Mffihologie wefentlieh umgeftkltet, «nd maä 
hat angefangen, auch die homerifthenWwke^ 



Ittokt bto£i in hiftorifbhefimd kritidhe^; tm^ 
dem fluch Iti m^thöloffifcher Hinjicht^ aug 
tinem* höheren Geßch^punkie zu betradtten; 
Doch ift dfadtirch dfds Verhältnis der liöttmi^ 
tt\^n Pc^«fie zur bildendeiir Kunft nicht vc^Stll 
dert^Wbrdcn.« ^ 

- '' Öcrflf; Dr. iS. bezeichnet die neikeSchul^f 
dtften Genol^ Cz-ei^^^r, ftit dem ApriliSDiJ in 
den^lfi^i^;^ 9 nach d^m Urquell d«F Myth^ii ^ 
nach der ^lifönnjgen India, der Pflegeriiif'd>er 
Sj^nboMk , und nach dem heiligen Emft #fi^s 
SlÄik^s notinos hinwti^s. Nach Indiens' ü^^ 
itymbcfikuHd Urrel}ü4oH mtsKmtne, Fr.$chi&^ 
ffbi^ ' miä Hii käWhnkdnde Br&deribhalft. Ja 
€B^sVii^ der kfiatifthen Mythen ffefckiiSi^ 
1810, die ifldch der aßaü/then Banife ttikl^ 
%rh^ am ScUIuiSb des Werks, wie die i^tiibo. 
^iibhe^«R^ii aus Indien weftwSrts g«koiinm% 
HAhM^ /2£?m/bis fie xuiezi in dan iJeOkitifi- 
-t^n^ftet^eken Damen AnitktYlvi. Dazfrgdibctfr 
eine ftlhtafiei*ei(ihe WetUitiel ^ und einen tieffin^ 
Algen Kupferfiieh: eih aus indilcbem 'uiidäg>r|). 
tifbb^m Lolbs emporragetides ^ fonnenhüapü- 
^e^ S^nsbbl, mit gezücktem Doich in der ruh- 
ten Hand, die hintel^4^em indifcheuLDCosblatt 
Abb verdeckt. ^ / . 

i En« 4m diefön WegwiiiGirifcfaiofs floh Creu- 
wtr ihitGüner Symbplik^ukd Mjf^ologie ISIO 
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#f*«jm Jahr 1809 b«i diefem aitd HeideJbei^ imoh 
Oobfei^ heimgezogenen ,,Freuiid uodG^^^teN 
timnn aii<^ de^ Fahrt naeh HoU^a> iKd«fl^l 
FJS^bf n, \fie er kfagt, vor feinem Gemi^ »teein 
mythologifcher Gedanke , kein S^nHtnrQi^ 
ih^% iioh heben woHte, ZumMW.ß^At9t9frü^ 
hplfaand^ iStlO imlnn er den Orakeifprucl^ woft 
mit 4^r r&fUtfeli^ Afiat Gprres jepe Wegw^ 
liWgr.MbQb : I!)fach.(^ ^t$ aUegläiU>ig4 J^nß 
.eiAwiphefi > habe ($e/c^e;A^ un)d j^e/i^i^j^k;^ 
he^gffres Pr^ncip zu.y^theidigeHy ais 4m ^^ 

iltid keifte^ halber lie mit mehr &lHt\vi0(A I^4f4 

«eJfe»^- . • \ ' ' '■' - : ^^ ' ■- .-^-r 

. rjGWohernlJhaft ward in jcli^ M^yr04ei>^«r 
«jmiboHkyd^n OefcWchfcferfcheni; 4er S^lAle^ 
gl©!,. 4ttieß def empfohlcfte/Weg Mnpd»r w^br 
itovek^smt d&nken ifneoht^)^ ab filS^fioäi^a «ir 
nfisi Äiedeire» Stand^mki^ 9 ak iJnrcdlli>be9Ei, 
al^^F^ifflden deü IlfiIigion^>Ki6^ aü^et^digfe 
ües flammen Bucht vtermehrie Ans^^k^AI/^n 
4Bi9c^;iSSl wi^trhßks die rniheacbtet^^Kjitgs«- 
^rJüSn^ Anii fibermutigem Spotte : .;;. r ,. 
Jezt wahrlich 5 bei fo erweittotem SliOi^ 
dea Alterthluas , i und; bei ib effhöbter %fkßßbhi , 
iiOQh dazjtt Hfi^ne'^^NiicM^ik^ei in* Eii^iJLitnms 



mrtliol08lfcheeKuiifti¥<ck»ka Bu fein^ dtslätoik 
de^ befi^eiiianea Hn. Dr. S. faflrmuUo^.i ]>9tU 
lräftell»€ti fip& biUbüligsf Nachfioht^iiniul -«^ 
Bi^\4iie^r Attzeij^ t ^Meih verelirter PreuBd\ 
Hr. Geh. Hofn Grcuz^erAh Simdoiberfi hatuna 
^DlArkiuigQn w dettfAfl^l)itdiinäeii'des g^CB^ 
wäPtigi^n U^f^ mitj^^tutlv mit det Erlaubtiisj 
di^lh«A ii(tt>b Gj«tdÄK>keft ^ benuzfin«^ .mm(* 
Iur>ibhibrn:;läer«öfi^oiliob:d4n'warmaed Dürii 

« .^Q^hmebr Troftliches bringtida^ VUL IltA 
\^Jfit ^^eiteüL PXätU, fi^'die £f]twii^k^i»i|| 
^f SkWfiOM^ Hier giebt detErföutww 
dißie ]!SIacMctiri^: .^Io^.4epift^Ig«nd6n.Z8)tf^\ 
4i^ %kr^ j0s^}ffjm^^^ ^(kren Bemerkuntm 
zu den Kupfertafdiil .dilefe^ Heft^, ilK^iilrft;^^ 

dik«ke> -^«vd^die JLefar:^^) Ide^n diit&s iiliflei 

aus die Homerifohe: Sii^enenfybßl, in Hiofieb^ 
ihrer mährchenhaften Entflehung% und ihrer 
afttgarifcheh und philo f oph'if cheri^ 'Musbil- 
iunff^ beu-apl^t^ y^H^ k;^ti^ weic^^fttger 
j^|g^eunpt ßfid«Ä.*v. : ^ .. : ^ : 

; . ifZugleich, fährt ^rfajr:t| erhielt ic^tan thilt 
die29i«bQMng^in!srvkIeip«^in feiner*^^«4lA^^ 
$ijfmi^^(^/z^^':be6ndliti,l]^ei|^\ Sit^m: ana ^4M^^ 



ikMnh der Zeit nidit mehr ^eflattet j fltin 
Kfff&rifaioheaxo lauern Die Fi^wUl lAtge^ 
fiAr kmti einen hatbett Zoll hddi^;: lukb «roj?^ 
ffmtrak völlig die eines Vogels mit-iiifi^ei^/^ 
$(ti€AiEl^felni dieFüfsei mit drei VogelkUMO 
vi^tiefaeQy find, im Mtefibhen«riiie jmt-eMge* 
^tieten Händen y.avif^<lie>Bi*i^ gelegti SsiAtü 
üb^FigataHfreeAtJSehenS oder Jk At ff md^kaa^ 
ihlid) betraohtüt werden mu&, DeMMibU«he 
Kopf trägt eine Haube /um die fich eibi'Per* 
ki^/i:Jkfm'winAfiiy darunter fkiten die langen 
ÜMl^-ibf dk Sebultern berab. S&i breite 
iK^fäUms Halsband macbt die Verbindung 4et 
Ab^ mit dem T^^atf^j^^ 4^;Qi^ 
irotirlgem Ausdruck ift runiüok^ und d4t 
Mfffid ftbeifit etwas ^e^^&^ ^ 

< AMh wir bedaueni) «Ufa dieK&ttte dc^Zdl 
nliaht geft^ete^ diefen «Sih^^iM^^J'd^^ilUi^ 
likeHfaimslW ^^^ütödeit/ wie er'ftdk 
tecbt entweder ileht odei« hSngl^ / > ^ ^ :#. 

Oäjjjeu^ nd{ dem Müder und der Fqck^ 

Bin fo wuckerer Fsfcar ^eher > dachten \Wit, 
hat gewifs geifireiefa fcbon das ttiet^kwOntige 
Bild auf ifer erften Tafel des VIII Heftes rom 
b&bWeo O^Schtsi^unkt} ang^fehn^5 Ei^tm r4k^ 
gdMfekt wandernden ^T^j^^ifui^^d^, linke auf 
der tbbulter ein Ruder ttekend^ in derrcellMi 



gtßsAfamitAni tine Fackel 2ilr BeTeu61itung 
dW Weges trS|t. Die nän^lclie^etcliiiwig be« 
fizt der Anzeiger als Gefchenk von TifcKbeln) 
ttüdH^äi -Abdruck eincir f^ft Shnlieheri alten 
Ihl^ diil*cli M&niers Gewogenhdt. So anzte- 
hiA^i%äi* fchon den Alten dlefe Yorfteirung , 
dift ife m 'mehrerlei Förhi gebildet /und diiirdh 
Fäften vervielflHJgi ward. > . ji . 

Jeder erkennt dife von l'eirefias* (OÄi XI t 
ik^ dem Odyffeuif befoblene 'Wanderung iu 
Menfcfaen, welche j- dem Meere ftrn, Weder 
SKfe kennet^, noch SoHifFe/ und das Ruderer 
«liMWurßbhimfel halten^ damit er Pofeidöhs 
ÜMhl! lAMäi'deir^erhiferiiehe, üHd defibn Zorn 
ffchne*^-*' '^ -^'^- '' ' - ■'•■ '' 

» Di* Sehörn-CrmiÜeAfche ß^läulcrung be^ 
gl^initQtein^'^€fM^i4ff, dafs Odjrfledi r Aatt 
dk«Rfidekrs ^^^i^(*MO, ein Steuer auf die Schuld 
ter : bKkömmt^ Gewifs eine 4fiteh£ige Laft ^ dre 
den fdlztofen IVfeHffbhieh wt>F'Wi6 eiii« kykt6/]^t: 
fohe Wurftchaufel erfcheinen mußte! ^un 
denüi Spraclikenntnis und Sachkenntnis 'find 
N^biendiBge, wenii nui' Geiß auf-dem hohe^n 
Sumdpunki webtv XStt Geift imelde: Woziil 
dieFkökeilt ' 

Oben rafts: Die Fackel deutet auf Odyffeus 
EMw^hutig fai die Geheimniffe der Unterwelt. 
If« betra<lhte doch nur feine Müz^t^ das Ab* 
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zeicl^en »d^ grofs^ kal^iiufcbea Pi^efK)9|k y<A 
SsLtfioikl'Sifipy die liemi^f^hcäi*e des koannft^ 
Eies^*'. \-. . ; : ^ .-..'' '^ i i* 
. jWir. ^i^erw fiiipe|v iiacji: Zw^i ^eiiM 
K,f Anzeichen des Kah^ir^mUenftes , Fackel ub4 
Müzf!^ tr$5[t der G/^iij»e}hete jöfientKch aiif dw 
W^nderfyiaft? D^f 4<e^^ ein Brucffir freinjfih 
rer fein myftifches Qerä^- zur Schau traf 6i| 
v^r I^pl^nent 0[der wollte der üJßige Held 
)y:jerbea für f<^ne MjfterieQ dt|rcK; dip, .räec^t 
l^aften Syxobole d&c Pofeinjzn^üzejt^nd der /^^^ 
4<^^ fp.^^eetwa ein i^nglu^iger .B-on^iniC:^})! 
Pmift £^m SQ^n€nfym\iq\ blödäugigc;ß,piiiipvQ|a 
i^rj^prftralen läfst ? , Biue F^ck/^ ,b^ iÄlleü 
Tage, deucht uns 9 hätte, nicht weniger^tzAtS 
^n- Rudpr, das fal^^ofe Yptk .befremdotjc^bei 
Nacht lyar fie Lcupl^tfa^pl^ uifd. w^^tf^^ifjitlx 
^ ,£ffi naob Homcar^^^Is die MUcfi<|i^'^ j^|4m 
po^tifoher Meer fi^oh w^endy.^en^fiftjn^.fdcil 
$(f!oin5. Iftros^ wo A^ fp^ter fieh anbaufit^pi^ 
i^ür Hefiods IVeltkunde zurückbrachte/ c^.t-- 
^a,c|d^ durch vereinten, Betrieb meerhand^Ii^d^ 
Q^^c^bw . und Fonikkr^ << die ,lamotbirakifi^h« 
We^hanftalt zur Sicherung gegen^ Sehifbrjki^ > 
und ward allmählich in die Schauerlidhkei^ikA^ 
bMei^ifoher Geheimni0e^tisg9bi}dpt. So« efchahs, 
^rfsdk gemeine S^^bjCerMjppe zur *Xrachi4^r 
iUf.^rw,^ltendeu JE>rr^M;«rt,;jMi)d, iHiWs&t gOTr Mictüf 
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SifiiU>iIdae34!dbeibW;6lteiea[9 itek verbmJUiiite« 
Den:i04yff8iis Jbezeiiihnc^ten die Bildner iiiit Coi^ 
drier /Kapsle Slofs wegen deor limgeh Meenwan^ 
deii0is^'SpUeMFftil^'^*S^Lb^ vor 9 fchcmOdirf» 
Alis fei-^ wie noeb. firob^i* did Ar^iiwak^y ii 
SalnG^rakC' geweiht worden, und der untge* 
gSstetelSohleier derrlieukothea deutG auf die 
FurpuHiinde^ die inr Leukofiä, (1er näciünajligea 
Saitoltfrdcei^.limdtaüierzgt^fae gefeboikrt^ vot 
Gefahren dfe Meerr bewahre; / i: .;; 

.-.WöWöirljtönteÄ herab, gebe Homer faUbü 
dani^^fibb&is :i Didfadcfel des Odyi&iis metiil 
dibHitebtlfidner Kit^hciit^ /die £rlei«ebtdmg feit 
rf^:&c^ii8oiltti.^At)m)0L; Ibm uüd .dtm Tete^ 
l«i«3fo«34eiiohtete jA e|aiii die Göttin i^iteetnel* 
^)U&ii(faOLaxhpe, ki^ Sfqibol ihres Uo^elka 
Wit«liKb&;.^hier. livtoliteti'dei* Held fiobfetbB 
dUdfeh^iefNansto des'Leftens iutt der ftaxAmtaß^ 
Um 9i6kel>ieines .SI^hwfbHchs^, die am, geiOP 
«üklii^inpefalkhit dei^vAthai64ch enteund^tei^ 
? \ tÜAfor e&>8> lo^t hte^ eci^arrufea : - , . r ' / 

IMlhfl^cA (^^ im d^9 W wi^JqriwJblte 

WiSiSt denn^M^oltte di^ jdijiyiulßime Odyfiiaai^mit 
d$Ai Völickin ohne; S^? dafs er ein fb.eirz^ 
fy^olKehesa Rä^^ ;:a«%ab!?> i Auch dar &am^ 
n^difte^ütleb^i det)EaickeI»ichUmelirgQdapht» 
ab I derv^Unn Wuc^teliSfih durch die Qndkelhtit. 
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' BMiElAir ettek herab > exalürfo Hdl&beri 
v^rn höheren Gdu^htapunkt auf deUx^ifbfU 
f(^m Gnuid<^^ d^m ja m anderer HMMiAfftlUI 
der IVaf einigen Wertb einr3uint; in deridien 
Weltktmde^erfchi'eckt nicht i> fcbien dea Erd« 
kreifes nör^iche Hitfie vom eii^kiötdendea 
Okeanoa. bis zum Faib mgs^ wo die .Edtddc^ 
kling aufhörte^ in kund imterbrocheäe, lall 
i^ge Naebt gehüllt^ hitiler^welGhei^ dte^ i^« 
teren Hyperboreer am Nordrande des Okilaboi 
l^dn der nächtlich berumfchifibhdeb SbbneTge- 
Digifet worden. Solche wabnhafte 9fkobt/vattoh 
4er :vwdräii^nden W^rheit nociibei|femKtlMi, 
Stierte fbrt bei Hi^pokriüi^'^Affittotrie^ A()idt^ 
loniusj: Vkgif^ GuMiüt^ Martiano» ^p^^ 
iukI ^eren: ¥irg. Üb Ml 9 i^T^ OA^bki^^ 
Ü4k vofaiMeer ab durch AkamänienbnonltHbrll 
Wandertl gelangt entffidi iii idKe kimmeiüUiii 
Nftcbtgegend| wö^ i^vo» Nebel uinhrttkt ond 
Fmikmis«^ -ei iedm Sbhntl Jkvrth Pfadloflc» 
vorgebückt mit der FaekcA beleuchten mkf$y 
umS äuoh die le^te KaihpfiU*l^t| ab a/usdaubni^ 
(der fkiä, vorfiobtig^und getroft ausfuhrt 
* H&ttet ihr j iSimibfiden^) doch nur airdie 
Fackel der Demelei* gedacht! Voll mMteriiehes 
Schmerzes, ihr v^rlui'eired Rind ürberaH^ audi 
in^den ^Niiobteni auch in den Nachtgegeniien , 
d€i£irdkp4i(b$ , zu erfpäfal»| img fteteucbteiKle 
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Fapkelii in dea Händaii^ nicht feierltdi ^ ab 
Sionl^ilder von läntemikm S€eIenU(sht> wosu 
«ochmals andäobtiger Wiz fie deutetdi Alle 
fiiekdiragenden Gottheä^i geboren der nach« 
b^odifchen Fabellehre; üt leuobteten zuerft 
In eigentlichem Sinn^ dann: anch in fittUchem« 

^^ . JHarpjren für Sirenen erklärf. ' 

^ Glaubt wirklich Hr. Dr. Schortif dit neut 
Anficht aus einepfi höheren Gejichtspunkie 
kabe das Verhältnis der hoincrifchen Poefiezur 
bildenden Kunft nieht verändert; fo teufoht er 
lieh. Sein verehrter Freund anf dem höheren 
Oefiohtsipiuil^ gewann die Vogelperfpektive^ 
die Alles in Verkiui^ung zeigt ; und Ireä er nur 
Köpf und Vorragemles fah , nahm er einen fiar» 
pyemrogel für 4sine balbvdglichte Sirene ^ die 
er dem Hometf zudenkt Traun eine ilarke 
Veränderung ! 

A»f der zweiten Flattie des VIII Hefts tt^ 
f)sheint Od0eus in einem Schiffe von Späterer 
Bauart y an den drei gqflügeüen und vogel^ 
föAigen SirenenJimgfr^uen'^AtvfflXJtteriiAy^ 
thologie vorbeifahrend. Die £rläuterung füllt 
zehn Seiten 9 worauf viel Lehrreiches und Un- 
terhaltendes gefagt fein könnte. Zum Abfia» 
den blätternder Liebhaber hätte genügt , zu fa- 
gen: Es find nicht Homers \mi Hefiois auf 
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einer bkimigen Infel flngende zwei Sir^rien im 
fchönerlif&dchenffeßait; fondern die dreil^* 
teren^ d^ Acheloos Tochter^ die man aus ibhö** 
fi^w 6tfdn0nymfen^vf\e Tifchbeins ivxAiet^Ab^ 
bildung^ (11 9 6) fie zeigt , zu Euripides Zeit um 
OL 90^ gegen 8G0 Jahre nach .Odyfleu$,.«üetfft 
beflügelte j und bald auch, durch gefiederte 
Schenkel und Vogelfüfse^ zu entftellen anfing. 
Hüte der Erläiiterer dentiLiehhaber aueheUirad 
Litteratur dienfam erachtet^ & mufale tntaliob 
ge&gt werden: wer in ddn vogelfui^g^HiApii^ 
ioiden diQ SUeJie fymkoli/che Vorftelkmg t^ 
ahnt^ und wetr diefem Wahn dureb ge/cfnchh 
Uche Erörterung der Sireneti^aigli su begeg^ 
MS gefiicht habe. • ; / 

• ) Aus der verhafsteu Gefcbichtfi>rjcbiHsg gal> 
dcbr Erläuterer^ was* ihtti beBebte ^ wietGatneiii* 
gut; und bemerkte {m üek Folgenkies:. Bei 
Homer ift die Sirenengeftilt nicht deutlidviuWl 
wir wiflen ^icht» ob er fie.als^ganzt meivtMiIi- 
che Wefien gedaöhl. (Welche ^j^tiheitHo^iers 
hat andere Geftalt, als Toin-menfcbUche?. Dje 
Mieb den Sirenen. noch bei EUuipides> (^ejT'fi^ 
mit Solen an den Fäfseui fah.) Nun, meint der 
Erläuterer, fiel es Späteren ein^ fie naahiatia* 
}ändifcheQy.»vieUeiöfa(turQ)cmigikben^^ Analog 
gi^n amtobikien. Er ^gl liiissiitt'igFpftilbbeh 
Katakoniben die buntfarbigen ^ög^üdßr. mii 
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#ei rnit^m verehrten Freund an die pcfrßfchcfi 
IfA^n Philoftrats , ^häftnt ,9^ngen der Got* 
ter*'^ der perfifche Vogel, auch bei Türken be» 
riftmt, h^ifse eigentlich' Anka (daher Athene- 
Olika>ulidSimiirgb^ aber auch 6V^^/i; docd 
könne vüelleicht Sir^ngh von Sirene äbflam« 
iMu: indefs Zaubervögel habe der Orient fVithi 
^katnnt; ähnlicher Art fein die ^riechifchen 
lyngen und Keledanen^ die zur Liebe be^aü* 
liemde lyna: werde zwar ganz als Vogel ^dbit 
tkt) ähnitch dem Wendehals; tlagegen fei un- 
ter TiyeÄ^ei/M Zeichnungen ein Vogelmiiweiln 
2«k?Ae/7i^utfd geßchmückteni Kopf j jedoch Tei 
diefer wol keine lynx; noch weniger eine Haf^ 
pycj dts Schmucks wegen ; aber leicht eine 
iSfVe/ie, -weil fi6 auf Felfen ftehe. '-} 

So wankt der Erläutcr^r hin und her , bli 
ihtf zutezt die verkettete Schlufsfblge noch über 
ftitt Ziel hinauszieht; Nicht ein Späterer^ wie 
er anfangs gewoÄt, nein, fchon Homer habt 
die Sirenen wit Zaubervögel gedacht. »Wenn 
alfoj f^t er, Sirenen, lyngen und Keledo/ten, 
iiür verfchJedenartigfe Ausbildungen derfelben 
Sa^e^ fo wohl der Bedeutung , als der ^/eßals 
nach, *aUf-*peAfcHe und ägyptifche Mythen 
ähwiHeh; fo darf man wol^ annehmen, Romer 
habe di£ Tradition' vom Ausland auf(a^enöthmeh, 
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alieri.wt? er fle ra einem aninirtigenMtibrclNm 
t^^uzte^ die nähere Beziehung der zaubeiifobet 
Foffel vorfazlieh oder tinwillkuhriich aue der 
Acht gelaffen.« '; 

Welch eia artiger Manni diefbr: Hr^.JDr» 
Schorn! Er^ ein Kunfikenner^.ein lartholotl^ 
fcher Erläuterer ^ weifa oder weiia i|icht de« 
hiflorifchen Gang der Sirfsoenfabel« £r^ eio 
Pociar oder gar Magifier PhUofophiaß^ wtiSß 
oder weiüa nicht ^ was, nach derVemunftlehre 
von Arifloteles bis Kant y ein bundigeir Schluijp , 
erfodere. Aber aus Artigkeit geseo.die artfr 
gen Liebhaber 9 und feinen verehrten Fr6un4> 
£bhiiuegt er fich^ bald den Wiflendc^i, bald den 
Unwiflenden zu fpieleu* 

Jener Freund ^ Architekt des Qrmbo|ifc];iea 
Luflfchlofles,, von deflen Zinne herab man ägTp- 
üfbhe Töpfe für Götterkopfe, imd Harpy^n für 
Sirenen» anfehenkann, hat demHn.Dr.«S'c^/*;rj, 
wie er riihmt, die Zeichnung einer bronzenea 
iSir^ne aus feiner Antiken -Sammlung gefand,t« 
Welcher Gefialt ift die Sirenel Ein mädchen^ 
köpfiger Fogel mit ausgebreiteten Flugelpj- dijB 
dreiklauigen Fufse find, wie Menfchenarme mit 
gefpretzten Händen auf die Bruft ge%t} das 
weibliche Haupt» deflen rundliphef^ Gefipht^ 
traurig blickend i den Mund wie ^t Klaj^^ 
net, hat eine Haube mit umg^wun^enor Per« 
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lenfchntir, daruntei* herabfließeiidesHaaf; und 
«wifchea dem Mädche^kopf und dem Vogel* 
rompf ein breites verziertes Halsband^ Weil 
der Vogel die Fiifse auf die Brufl gelegt haf ; 
fo mufs er ^' fagt Hr. Dr. -5". (nach Anleitung oder 
iäiriicfa) als aufrecht fiehend betrachtet wer« 
den, oderids aufrecht hangend. 
^ Ift die Wahl frei; wir wählen die erfte An- 
fieht. Ein aufrecht in der Luft hangender Vo- 
gel ift allerdings fchon fehr m)^ilifch und ge- 
f];>enilerhafl. Aber wie weit inyftifcher /wenn 
er flehend auf dem Schwänze 0ch emporrich- 
tet, und das Gleichgewicht mit ausgebreiteten 
Flügeln hält! 

Zur Erläuterung diefer angeblichen Sirene 
bietet Hr. Dn S. aus Tifthbeins ^\Mth ^ die 
^i°^/ie unbenuzt.nachUefs, eine ähnliche von 
heiterer Gemütsart. Sie trägt eine zuruckhan- 
gende Haube mit Band und Zierat, doch ohne 
Perkn und ohne Halsfchmuck ; froh fpäheS^ 
fibeveioe Felszacke hinweg, fleht fie aufdrcff- 
klanigen Fufsen, und hebt die entfalteten 
grofsefn Fliigel, wie zum AufHug« 

.Sah die IMerne einen Fangt Will fie ba.. 
fchen? Was feiltsf fie ifl eine der Unbol- 
dinBen, die einfl^i, wie -VlrgU meldet^ dem 
Schmaufe ^es^Änms fich aufdrangen> Aen, 

ir 
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Mfuhitac horrlftco lapfu de montihus adftmt 
Harpyiae , et magnis quatiunt clangotibus älasl 
Dwipiunlque dc$pesj corductuque omma/oedani 
Immundos tum vooc tetrum dirainterodorem* 
Plözlich in faufendem Sturz graunyoll toii dem 

Felfengebirg' her 
Mahn die Harpyn ^ und fchwingen mit hallendem 

Laute die Flügel $ 
Und fie zerraffen den Schmaus , und mit ^CTnrath 

fchänden fie Alles 
Durchgewühlt, tttf Gefchrai tont grais zum 
fcheuslichen Aushauch« 
Und die Geftalt diefer Scheufale^ wie malt fie 
Virgil? Aei). III, 2l6i 

P'ir^inel volucrum voUus^ foedijfima veittris 
ProluvieSf wtcaeque manus ^ et palüda/emper 
Ora fame, 
Jungfraunhaft der Vogel Geficht, ftheufelig des 

Bauches 
Ekler Ergufs, auch die Hände gekrallt, und rom 

Hunger das Antliz 
Immer gebleicht, 
Uncae manus und die kralligen Klauen ^ wie 
Hände gebraucht: vergl. Val. FI. IV, 457, 
Hände nennt der Romer auch die Enterhaken, 
auch die Riiflel der Elefanten. 

Was hält nun Hr. Dw S. von Tifckbeins 
Figur? Eine hxilynx wäre fie wol, aber nicht 
eine blofse, die blofs wie ein Wendehals'zu 
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erfcheinen pflegt. An Harpyen »mag er bei 
emcr fo geichmütkten und zierlichen Figurnich^ 
clenk^n^ Vermwtüch, weil fonft auch ^\i Fi- 
gur in des verehrten Fi^etiniks Anttkeo- Samm- 
lung ab unfaubere Harpye miifste gedacht wer- 
den. Da man nun dte «Sirenen manchmal auf 
Felfen fleht: fo deiifet ^fich hfiber* ^eine Si- 
rene , aufund hinter dem Felfeaftthönd/ Und 
getroft auf folch fein Denken, ftellt er die Platte 
mit dem jungfraunkdpfigen Raübvagel über 
das Bild der vogelöeinigen Sirenenjung/naun; 
damit der unbefangene Käufer des Pra(d;>tw€fik9 
denke ^ die obere Mi^geftaltfei die Steile., denk«^ 
bar aus Perßen und Ägypten abflammejide Sir 
renenform. • 

Sehet da die fymbölifche Denfewirtfchafte- 
rci, ähnlich der fokratelndeh bei lAriftit&ßes: 
wo ein feuriger Grübeikopf mit jrfcftnkter Stirne 
den Urgrund unter dem Tartal^s au3grijndet> 
indefs auf hÖherensi Standpunkte der enftporja»- 
gende After* für fleh mit G^mutsaugen die 
übermeteorifchen Sternhimmel erfchaut und 
ordnet* 

Unterricht j vj^asHarpjen und Sir ej}en fein, 

Dergleicltön jungfraunkapfi^e Raubvögel^ 
tlieils mit modiSoh gefchtnückiem^ theils mk. 
6eÄe£vste/i» Haupte, find jedem , der nur um das 
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Gemeinfte der Mythologie fleh bek&mmerte ^ 
yängft bekannt ^ im Wefentticlien aiis Dichtem 
uh^Fabellehreu, im Zufälligen aus altehKui^fi- 
bildungen. Einen Sehwarm lieferte fchon Spürte 
heims Münzwerk V, 5, xxnA Mont/aucon I 
p. 394 , mit anderen Gewährsmännern der MX'- 
thol. Briefe, Wo (I, 31— 34) umftändüoh über 
die menfchlich geftalleten Harpyen j und die 
fpäteren, gegen OL 100 gefabelten Halbvogel^ 
geredet ward. Die Vergleichüng der vogeloT' 
tigen Harpyen zeigte dafs der Schmuck des 
jungfräulichen Hauptes wechfelte, nach Zeit, 
nach Gegend, nach Laune des Kunflbildners, 
der mit den Götterblendlingen der neueren Fa- 
bel fo frei fchalten durfte , als mit dem Auf* 
2Suge des aus Indien heimkehrenden Dion3rfos; 
und dafs in noch fpäteren Zeiten fpielende Kunft 
den kriegerifchen Raubvögeln einen Hebn auf- 
fezte, auch WurfTpiefse für di« mächtigen 
Klauen zugab. Einige fehen in den helmtra- 
genden (o^2iT ßyinfaUfche Harpyen ^ die aus 
urfprünglicher Vogelgeftalt der von Ftfander 
zuerft htiMn^tntn Siymfaliden durch Spätere 
Spielwerke entfianden fein. ' 

Ob lange vor Homer fchon perfifche und 
ägyptifcbe Fanta^ , die gern niienfcbiichen 
Wuchs mitthietrifchem, ohne Gefühl für Schön* 
heit, vereinigte, auch tnädcheniöpfige Räulh 
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i;&^e/4U8geheckt, und aU leicht durokCaiitadk 
erlc^rbare Sinnbilder gebraucht habe: dtsmag 
behaupten^ wer will ^ und wahr maicben^ iwer 
-fcaiui. Jedoch die£eweife für dasAJter:foIcber 
Abbildungen prüfe manforgfaltiger, als bei dem 
Thierkreife von Tentyra, dem die'H^^6,'eitt 
neues Zeichen^ ffelbft nach der Priefter Ge- 
Aandnifle, das Zeitalter der fpäter^n Ftdo>mäer 
anweifL \ . 

Bewährten üch ägyptifche VorßeHungen 
mädchenköpfiger Raubvögel aus den Zeiten 
perfifcber Oberherfchaft: fo wäre wöl die Ver- 
mutung erlaubt^ dafs Ägyptens Orßker früh 
&lche Scheufale dem unholden Stürmer Ti/fon 
gefeilt als Töchter, die ünverboft in raflfenden 
Zuckwtnden einherflögen. Schon bei Heflod 
werden die fchädlichen Mibhauche Mc^avpai , 
befdnders von der Oflfeite, Töchter dies Tg- 
foeus genannt ; und Tyfoniden nennt !Valeriu8 
Placcus die Harpyen: Myth. Br. 1, 35. Als- 
dann könnte die altgriechifche Harpyengeflalt, 
idie ieit Homer reinmenfcblich / fert.Äfchylus 
geflügelt erfcheint, vielleicht in den neunziger 
Olympiaden durch jenes orßfche Biid verdirähgt 
.worden fein. Selbfl diefe' Vermutung lag: dem 
Symboliker zu tief« Und fei fie richtig; wie 
fpät nach Homer ! 

Nichts aber entfchuldigt den unmytholoai- 
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fchertaywiboliker(I, p. feOO), dafs er die ^r 
juftfffi^unkSpfigen Vögel über dem Todten- 
riohter Ofiris uns iüv lyn^en anbietet. Ignx 
war elii vollkommener Wehdehate (lynoc Tot^ 
(jfuilla) f^^v f um eine iSauberroüe gefpattoti 
und. unter 3annfpr'üchen umgedpeht, den Ge- 
liebten/iurd felbft den Mohd vom Himmel, her» 
beiziehen foüte : Anm. zu Firgils /J. VIII, 
60. Figürlich bedeutet der Name des Zauber« 
vogel^ alles Anziehende und Liebreizende, auch 
des Gefarigs und der Beredfamkeit, obgleich 
der Vögel nicht liebhch fingt. Wo fteckt aber 
der anziehende Liebreiz jener dem Ofiris gehei« 
liglen vier Harpyen 7 Sie find tyfonifche Graun" 
bildet der Unterwelt^ Wo auch Virgil (Aen. 
VI, 389. VIII, 298) die Schemen der Harpyen 
und^^des Tyfoeus häufen fah. So arg vergrif 
fiph etd)mehr als gemeiner Mytholog! ein $jmr 
bolikerT \ 

Ärger ails arg ift, dafs diefer Sjonboliker 
die fyiXQTtn Harpyen y die bis zum Mädchen* 
haupt Raubvögel find, verwechfelte mit den 
vogeibeinigen Sirenen , den fpät entwürdigten 
Töchtern des Acheloos. Dünkt denn alles Ge- 
fieder und Gefiügel dem Vergleichungsfpiele 
des fyinbolifchen Sinnes einerlei? Tönt auch 
anderen Ohren, als dem zottigen des fymboli- 
fchen Weifiagethiers, der räubvoglichten Har- 
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P7#n graOe« Gekreifch, i;ö^ dira^ eben fafin- 
inutig, ab der liebreizende Gefang der harpj- 
enfüfsigen, Nachtigallen, der Siredoneq, wie 
Jjykofron und Aufonius die apheloifchen Sire- 
nen genannt? .- 

Noch einen Verfuch , ob etwas gemeine My- 
tholojgie, des hiftorifchep Bodens Frucht, fleh 
einem Symboliker beibringen lafle! l^^ers 
^j)ei Sirenen wurden durch drei Gefangnyn)^ 
fen des pindifchen Acheloos verdrängt, nach- 
dem gegen 01. 50, der Orfik;er Ölen (der noch 
ja, dien priefierlichen Hallen der Symbolik^ als 
vorhomerifches Gefpenß^ umgeht), das uralte 
^eusorakel in'Dodona neu angeordnet , und mit 
/dem afislegenden ApoUon l)egabt hatte. Von 
^nhelikonifchen Gefangnyinfen befiegt, ent7 
jlohn. die y^c^e/c7i</e(} nach Sicilien, dann nach 
JXalien, dem alten Sirenenfiz: in der frühefien 
ßage flijgellos, bald geflügelt, und zulezt auch 
vojn Schoofse herab vogelartig. Sie erfcheinen 
fowohl bekleidet, als nackt, in den Händen 
eine.Tibie oder zwei , eine Syringe, ein Saitert- 
fpiel , manchmal eine, Gefangrollc. Tifchbeins 
fchone Abbildung (II ,6) zeigt fie in unentftelU 
ter Mädchengeftalt^ bei Euripides haben fie 
Goldfittige, und zierliche Solen an denFijfsen; 
feit Oh 100 finden wir fie vogelbeinig, mit ge- 
fiederten Schenkeln, und herabhangendem Vo- 
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gelfchwanz. Für Sirenen in der fpSteften Har- 
pyeilgeftalt; zeugt nur, worauf der SymbolikcT 
nicht trozen wird , eine Monchszeichnung bißi 
Montfaucoh (ly p. 392). Den eben fo barbari- 
fchen Wahn, die fifchfchwärizigen Nereiden 
der entarteten Kunft (Myth. Br, II, 26) Sire» 
nen zu betiteln, hat Spanheim gedämpft. 

Wolle die mädchenköpfige Vogelfigur in des 
Symbolikers Antikenlkmmlung fleh nur bcquc- 
men zor Schwellerfchaft der unholdfeligen Har» 
pyenf Jene von Tifchbein gezeichnete hat auf 
der Felswarte, hinter dem deckenden Fclsbloök 
hervor, eben etwas Leckeres wahrgenommen. 
Mit fröhlichem Oefioht hebt fie die gawaltigen 
Fittige, und will hinlaufen; bafd bald, deiikeil 
wirf raft fie mit den Aaricen (bhäHlcralligen 
Klauen, und fchlingt, um Ath ewigen Heiß* 
hunger zu bändigen. Dielb zur Antikenfamnw 
lung gehörige kommt, nothdürftig gelabt, vom 
zerrafjben Gaftmal. Und o ! ihr Kenner, wie 
gefcheit und finnig hat der Kunllbildner den 
»prägnanlellen Moment" ausgewählt! Ihr Ge- 
fleht, wie Hr. Hr^ S. bemerkt^ ift rundlich; fie 
hat noch die Backen voll ; und eben wollte fie 
mit den handfeften Raubfäiigen noch mehr, und 
noch mehr, einllopfen. Plözüch wird ihr Geier- 
gelull unterbrochen durch anllCirmende Fein* 
desmacht. AngllvoU öfnet fie den Mand iwa 
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Wehfcrtchzen; und, die gefpreizten Klauen^ 
wie ein leidtragender Menfch die Arme 5 auf die 
Bruft fcfalagend , raufcht fie mit ^ungeheueren 
Schwingen in die Iaxü. 

Gerade €0 bei Virgil, Aen. Ifl, 240: 

«— Invadimt/ocii , et nova proelia tentant , 
Ohfcehas pelagi Jerro foedar e volucres. 
8ed ntqut vim plumis ullam , nee volnera tergo 
j^CcipUmtj celerique fuga fubßdera lap/ke 
Sefn^am praedßm et veßigia foeda reünqmmt. 

*«* Anftürmen zum feltiamen Kampf die Genoffen^ 
Daili fie mit Stahl a^sfcbänden des Meers unholde 

GeTÖgcl« 
Doe^ auch keine Gewalt an dem Flaum f nocB 

Wunden am Rücken^ 
Mdimen fie; nein fie entfliehn in befchleunigter 
Flucht ^ dem Äther »t 
. Ang^nageten* Raub und garffige Spuren verlaf* 
fend^ 
Der ehrfame Herr diefer ausdrucksvollen Figur 
habe die Gefälligkeit , einmal nachzufehn: oh 
den lezteren Zug fein Kunftbildner der aus- 
fchaffenden Fantafie überlaffen? Oder ob unter 
dem Schwanz etwas von Att foedij/ima ventris 
proluüies fleh myftiich ankündige ? 

Wofern jemand in folchcm Kunftwerk eine 
nach Alexanders Zeiten vielleicht gefabelte 
Harptfe das flymfalifchen Sumpfes zu crken- 
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n^n w^ifcbt; wir gönnen fieihm her^lLcbg^u. 
Dann fähen wir die Figur vor den Gefchoflen 
(jes Herakles ^ jammernd um die erlegten 
Schweftern und fich, die gebreiteten Fittige zur 
Flucht beben^ und etwa in der Angft fich ver- 
unreinigen. 

Ha! der niedrigen Gemeinheit! denkt oben 
auf dem Standpunkte der Symboliker. Als Si- 
rene des graueften vormythifchen Alterthunis, 
als Symbol der urweltliehen Orfeuspriefter ge- 
Jaoht, giebt die Figur, je mehr einer denkt, 
deflo OTiehr zu denken ; $e wird fiets vielfagen- 
der, bedeutfamer, grofsartiger, orientalifcher! 
iNuri^ aufrechter Stellung werde iie gedacht, 
ruft Hr. Dr. Sr^ dann habt ihr die urfprungli- 
clie Sirenengefialt, die Homer auszamalen^ver- 
nacbläffigte* 

Wir fügen uäs. Dies Symbolikers mädchen- 
köpfige Raubvogel -Sie, mit der Perlenfchnur ^ 
um die Haube, mag eine der liebreizenden Si- 
renen fein^ deren Gefang und Schotiheit fo ver- 
führerifch war für die Tugend des Odyffeus, 
Wir denken fie uns, wie fie, dem Vorbeigeru- 
fierten in fchnierzlicher Gier nachzublicken, 
auf den Schwanz fich bäumt, mit den Flügeln 
aufrecht in der Schwebe fich hält, vor Betäu- 
bung das Nachfliegen vergifst, und, die Klauen 
an den gefiederten Bufen fchmiegend, mit 
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ivehmbtigem Geficht ein zärtlicbes Elel^ul 
wimmerte ^ . 

Schön allerdings^ und geUlreich ! Aberweno 
die8?^ineÄnc/ieift, welche Geftalt Weibt dep 
armen Harpyen übrig ? Erkundigen wir müs in 
detrvier fibyllinifchen Büchern der Symbolik 
und Mythologien diefem feit löly— 1821 noch 
völliger aiilwörtenden Orakel. Was denn ver- 
lautet dort über der Sirenen und Harpyen ur- 
fpriJuiglicfae oder fpätere Geftalt? Gar nichts. 
Nur winkt ein Sibyllenblatt (Symb. III, ?♦ 285) 
mit Exoerpten ^ was ungefähr über der Sirenen 
verfchiedene VorßieUungen könne gefagt wer-> 
den. Er felbft,- der Excerptenmacber, ob- 
gleich feine Symbolik auch zum Beinamen My- 
thologie fich herabliefs , fagt über das Mythi* 
Sehe nichts weiter, als dafs er (I, p. 465) Pla- 
to^s acht Sfärm und daraus tönende Sirenen^ 
für ein ägyptifchesl^M erklärt; ohne Beweis, 
verftebt fich; ja ohne ein Excerpten - Citat. 
Man bewundere die altägyptifche Sfärenharmo- 
nie» von acht Ürfirenen, denen jezt der Sym- 
boliker die Gefi:alt der Harpyen leiht! Solche 
Geiermufik ifl ihm des^ ägyptifchen Weltdoms 
niltefter Kirchenftil"? Selbft die acheloifchen 
Sirenen übergeht er (IV , §. 14 — 16) , wo er 
um den Acheloos^ und Dodona mit Excerpten 
und Fantasmen, ohne hifiorifche Vorkenntniflet 
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herundcramt. Von den Harp^en vollends , der 
Plage des vorigen Symbolikers , wagt diefer 
noch iveit höhere Urfymboliker in allen vier 
Bänden auch nicht em fierbendes Wort zn 
Suftern* • . 

Woher folche Scheut da doch fein gerSu- 
miger Tempelhof von des Orients fjrmbolifchem 
Geziefer wimmele, und er, der Minifiirant, aus 
dem priefterlichllen der Kaftenlieder 

Alkriei GottergezäehU Seheu&r und deo Bdier 
Anubis^ 
wie Virgil das ägyptifche Gottervieh zu be- 
nennen fich erlaubt, uns mit andächtiger Amts- 
miene zur Verehrung ftellt. , 

Unge/chichtliehejäbentheuet im Nehelreicfu 

Freilich, wer einc^vorhomerifchc l^ymbolik 
%VL predigen unternimt^ der mufs wol jeder ge- 
fchichtlichen Erörterung ausweichen. So^iele 
Gottheiten die fpätere Mythologie in das Thie- 
rifche verbildete , bei Homer und den i^ächft- 
folgenden haben fie vollkommene Menfchen- 
geftalt ; doch ubermenfchlicbe Gröfse , Schön- 
heit, Kraft und leichte Behendigkeit. Wie 
die graunhafte Perfefoney fö wurden die 
fchrecklichen Ewneniden und Gorgonen , die 
falfoh lockenden Sinken , die hinwegraflenden 
Harpyen^ als fchöne Weiber gedacht. Schwer- 
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lieh ift dem Symboliker unbekannt das Ergeb- 
nis der Gefohichtforfohung: dafs die Entwör« 
digung durch anhaftende Fliigel^ Schwänze^ 
Cehöm und andere Thierglieder erfl lange 
nach Homer ^ theils aus orßfcher Sinnbildnerei^ 
theils aus der Künfiler Bedarf und Laune ^ lieh 
erzeugt, und allmählich vermehrt habe , mit ge« 
fteigerter Unförmigkeit. Aber was foll er thun, 
'wenn folcher Scheufale feine Urmyftik nicht 
entbehren kann ? Sie erobern durch Be weisfuh- 
^m(^^ Dazu gehört kalte Vernuof^, und Wahr- 
heiCseifer, und gar manche Kenntnis, äie nicht 
durch Excerpiren und Fantafiren fich einfangen 
läfst. Rathfamer diinkt es ihm, die hifiori- 
fchen Beweife zu umgehii , und fich fein nö- 
thiges Gethier in myflifchem Nebel zu er- 
fchleichen. 

Lafst uns fehn , wie er feiner garfligen/T/xr- 
pjfe den Ruhm einer urfymboüfchen Sirene 
zu gewinnen trachtet« So nebelt er: nMillin 
hat in der Galerie mythologique I pL XIIL 
nr. 313 zuerfl einen gefchnittenen. Stein gelie- 
fert, der uns eine geflügelte und gefiederte 
Sirene zeigt ; in der einen Hand hält fie einen 
Spiegel ^ in Ati aitderen eine im Krei/e ge- 
bundene Perlenfchnur. Mit einer Perlen- 
fchnur ill auch 4^^ Haube einer bronzenen Si- 
rene ift meiner Sammlung umwuaden.^ 
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Da habt ihr eine fymbolifche Folgerung. 
Oleichwie Millins Sirene eine geflügelte Jung^^ 
fraumxl gefiederten Schenkelni&i alfoi&meiti 
bronzenes Bild ein geflügelter Rauivagel bis 
an den Hals^ und gefiedert iiber den ganzen 
Leib. Weiter: Gleichwie Millins Jungfrau lo 
der einen Hand einen Spiegel hält, in der an- 
deren ^ine kreisförmig gebundene Perlen-» 
fchnur, zum Schmucke des Haupts;, alfo ift 
meinem Vogel die Haube des Jungfrauenkopfii 
umwunden mit einer kr ei/enden Per len/chf^^ 
die natürlich das Vogelweibchen mit der Kral« 
Icnhand vor dem Spiegel geordnet hat. Folg- 
lich: Gleichwie Miliin' zuerü eine mit Perlen 
fich fchmückende Sirene aufwies; alfb kann 
Ich zuerft eine mit Perlen fchon gefcbmiickle 
Figur, eine Perlen* Sirene ^ aufweifen. 

Vielleicht hätte ein kaltblütiger Occidental, 
ein Arifloteles y ein Leffing^ ein Kant^ und 
wer diefen nachftrebC, an der Biandigkeit fol- 
eher Schlufskette einiges ausgefezt. Ein. heiß- 
pulfiger, der heiligen Urfonne näherer Orien^p 
, tal erkennt fie bindend genug für ^fchuldige 
Gerniater. Wie war' es, fromme Priefter der 
Sonnenrehgion , wenn wir die fymboliiUie SyU 
logiflik gemach in die Schulen einführten, zum 
Schuz gegen die herzkältende Ueilenikt 

Luftig zu^ichaun ift der feiet^UcbeEmfi^.woi^ 
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mit d6r Symboliker feine Harpye zur Sirene 
ip des Uralterthums falbt und fegnet , und die 
Grunde der Heiligfprechung uns vordämmert 
in pfalmodifchem »Ktrchenftil". Wer mag er- 
gründen, predigt er, wie viel Nachdenkliches 
in den Symbolen Spiegel und Schnur und Perle 
liegt? — Gleich bei Spiegel^ was mufs dem 
finnigen Gemixt einfallen? Nicht wahr? Der 
Meerfpiegel y für Zeus-Pofeldon und die Po- 
tenzen des Urelements, auch für die fifch- 
fchwänzigen Nereiden, die firenifchen Meer- 
fräulein ; dann der NarkiJJbsfpiegel für fehn- 
füchtige Dämmerahnungen und inbrünfttge 
Selbftgefälligkeit; dann der Bacchos/piegely 
den der urweltlicbe Bacchos fchon als Kind 
führte, der demiurgifche Weltfpiegely der 
Seelenfpiegel. — Hiernächft, was wäre wol 
Schnürt Eine Schnur zu anziehendem An- 
fchnüren, zu umftrickendem Einfchnüren, in 
höherem Sinn, Homers goldene WeltkeUe^Ait 
genannt wird o-etpj}, von ttqnv^ fügen j daher 
auch Seip^vc^, die Sirenen^ die anzielienden 
Gcfanjg fügen ; daher auch etpor, Attironifche 
Einfchnürer-, auch ZnXnvoc^j der tiefemfte Iro- 
niker «9i/e/zc?5; auch des Silenos leibhaftes Ab- 
bild Silenos - SohraieSy deffen ironifch ein- 
fchnürende Reden ja einft Alkibiades, ihm ge- 
rade iiis Silenen-Antliz, mjit Sirenen - Gefang 
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verglich« — Und nun vollends das Symbpl eine? 
Perlenfchnur ! Was [bedeuten Per/e/i? Rede 
der Symboliker in hocheigener Perfon; »Sie 
bedeuten Thränen , fagt Lejfmgi Wir fagen, 
Perlen find die edelften Güter der grauenvollen 
Tiefe — fie locken den M enfchen durch ihren 
blendenden Glanz und Werthj und die ver- 
fchlungene Perlenfchnur^ fie ifi: ein Zaqberi- 
nez, worin der unbewachte Hang zum Sinn- 
lichfchonen fich felber fängt." 

Znm Sinnlichfchönen ?rDie Hold^ligkeit des 
Harpfcnmagdleins ift doch fchwerlich gemeint? 
Nein ! Homers wahre Sirene von ganz weiblU 
licher Gefialt fbhwebte dem ahnenden Gemiite 
des Symbolikers in die Quere. Eben fo ün- 
zeitig vergafs der zu feurige Kopf, uns an die 
lichre feiner Symbolik (I^p. 97) zu erinnern: 
IXit Perlenfchnur fei im alten Orient ^ was die 
fVeltkette Homers; denn nach Fr. Schlegels 
Ausfage habe Krifchno in feiner achten M enfch- 
werdung gefaxt ^ an ihm hange das All^ wie 
an der Schnur die Perlen. Bedeutfam alfo^ 
wie die Symbolik (I, p. 727) mit Philoftrats 
heiligem Apollonius II , 24 (nicht 11) bezeugt» 
war in einem indifchem Sonnen tempel der Thron 
mit Perlen befezt, nach fymboUfcher Weife 
der Barbaren: welcher Ausdruck des Apollo- 
nius nicht tadelnd ift« Natürlich demnach 
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tchtintiSifmb. 11^ 237) auf Sonnendienft^nnd 
turaltenJahrescjcIen^zu d&tiien derfjrmbolifohe 
Perkn/chmuck , den der indtfche Herakles, 
als Sonnengott^ feiner Tochter, der von dem 
gdtUichen Vater felbft befruchteten Ahnherrin 
der indifchen Könige, ans dem Grunde des 
Meei*e8 aufi)nid , wo die Perlen ^ den Bienen 
glebh, einen Staat biMen, beherfcht von einer 
PerIkZniffin* 

GefchichtUche Beleuchtung der Nebetbitder. 

Erhabener Sonneni^riefter, darfein Erden- 
fohn ein Paar Fragen aus Gelchichte und Sprach*- 
künde fich erlaubeq? 

Erftens : Seit wann wurden den Griechinnen 
ttx fpiegelnder Flut auch Spiegel aus Metall 
bekannt? Kaum wol vor der funf^igflen Olym- 
piade, das wäre an 600 Jahre n^ich dem Sirc^ 
nenm&hrchen der Odyifee ; weil in den Sechi&i- 
gern zuerft, mejjien wir, der fbhon glai^ige 
T^er Anahreon eines Spiegels gedenkt , den 
mutwillige Mädchen ihm vorhielten. Gewöhn- 
lich war der Spiegel eme gefchlifFene Scheibe 
von Orichalhj einer erft bei Hefiod iiblichen 
Mifchung aus Kupfer und Zink, unferem Mef^ 
fing gleich. So einen hatte bei Kallimachos 
noch Pallas im altertlmmlichen TempelfV^has^. 
Reiche Lydierfrauen fpiegelten fich in Galdi 
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Sidon tthndiGläsfpmffel; ein Grieche iüPom- 
pöjus Zeit vetichaftö>^iÄer/i^« deii Yorisiig. 
Gegen Oi. 70 war es , da der berüchtigte Or- 
fiker Onomakritosf, wegen Sohriftf^lfchung aus 
Athen verbannt^ im Oritrtt, wa er die Ferfer 
aufreizte 9 feinem larweltlichen Bacöko^inde 
zu anderem Spiels^iig einen Spiegel gah> Nach 
Pichtergebr^ch durftön Äfchjlos und Ekiripi- 
des die Erfindung der Goldfpiegel hinaufröcken 
in Homers Fabelzeit , bezeiphneten fie aber als 
eine lydofrygifche. 

Zweitens: Welche §^>^achkunde lehrt^ eine 
Schnur y aufweiche main, Perlen i'eiht, alfo ein 
dSxxmtx Faden ^ heifse im Griechifchen i^eip^, 
Kette, Streng oder Strick? Sind es meh^ als 
Gleiten der Etymologie, dafs von etj^tv, fügen^ 
nicht: nur ttqm> flamme, fondern auch ot^^n^ 
und wiederum Seefijve^jjafogar 2eiXiji^(i$? Seibit 
dann dijurften die Begriffe des Stammes und der 
Abfiämmlinge nicht durch einander genüfcht 
werden, und. zwar fr&here mit fpäteren. Das 
Wort «ipov, für ironifch^ findet der Spraoh- 
fof feher erftim verfeinerlÄU. Athen. Homers 
goMene Kette auf Verkettung der Natur ^ und 
Ambofse und Ähnliches auf andere Naturlehre, 
anzuwenden ^ begannen "Weltweife und Mjrfti- 
ker höchftQns in den Sechzigern« Noch] fpül^ 
bildete man Sirenen mit Vogelglieflem und 
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KlanggeräLh. Und etü )des gev^lftt^ iS^itälters 
lidtiereA Geift tmpfingiaänos ^ eki h^fiöälfdier 
B^rgdämon, dem Homer unbekannt« 

Drittens : Wie früh kannte man Perlen in 
Griechenland? Nicht früher^ verfriüt6?i li^jr, 
als die theueren Edelßeihe^ die hy&ith dtifch 
oftlichen KaravanenhÄhdel eAielt BerühhA im 
Schale des Dariiis wat eiAe göld^e Bäümi*e1>t 
mit Trauben aus Sftiafagd j indifcheni KäriRUi- 
kel und anderem EdelÄfein , die der fch^errel- 
che Lydier Pylhio^ gefchenkt hatte ; das köft- 
lichfte Kleinod des toiykrates war ein fiiiarag- 
dener Siegelring. Weil die Lydier, nach iäeir 
Weife der Handfelsvölker ^ den bereichörödfch 
Weg durch Gewalt und Mährchen verheim- 
lichten ; fo bli^b den Griechen lange der Eu^ 
frates mit dem Jenfeitigen ih Dunkel gehüllt. 
Etwas wahrere Gerüchte von Medien odetPdr-^ 
ßtn vernahmen fie gtge^n die Zeit des KyVöls; 
vom oftwärts lauftnden Itidos , w^lcheii DUriuS 
erforfcht hatte, horten fie Einiges ftit Xertces. 
Eine Perle am Halsfchmuck (hätte, Wie den 
Spiegel j zuerft Lydiens Nachbar Anakreon 
genannt, Wenn das zwanzigfte Lied acht w^. 
Aber bei keinem folgenden Dichter vor, AkJt* 
ander finden wir ein Weib mit Peiien ge- 
fchmijckt. in)licher wurden erft VeAtn vXiA 
Juwelen im Zeitalter des Theofrafti der indl- 
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fche und erythräi/che Perlen zu köftlibhem 
.Halsfobmuck:^ mit anderem Edelgefteiu^ auf- 
zählt, i 

Vermag der excerptreiche Symboliker uns 
einen metallenen Spiegel^ wenn nicht der ho- 
merifchen Füritinnen, doch bei Heliod^ oder 
den Näcbftfolgenden 9 nachzuweifen ? Kann 
er fogar Perlen aus dem Schmuckkäftlein der 
Eos zu ihres Tithonos Urnichten in des alten 
Priamps Burg heriiberfchaffen? Und aus des 
Sonnengottes prientalifcher Schazkammer zu 
defTen magifcher Tochter Kirke und der lieb- 
reizenden Medeia? Warum denn nicht? Sein 
urweltlicher Dionyfos- Dewanifchi hat j^ ge- 
wifs lange vor Alexander mit der Perlkönigin 
des indifchen und erythräifchen Okeanos fich 
fo befreundet, wie Herakles 9 der Mitbmder 
Sonnengott* Ohne Zweifel hat Dewanifchi^ 
da er als Sonnengott auf dem Friihlingsftier 
nach dem Weftlande ritt, er ein Vorbild von 
Krifckno dem Sonnengott y dem Vorbilde von 
— man kennt ihn! — eine fymbolifche Perlen- 
fchnur^ von blendendetn Glanz, das Vorbild 
der homerifchen Weltkette ^ zum Enträzela 
für das Pri^ervolh der Pelasger mitgebracht,. 

Denn merken wir ja: «In uralter Zeit ftand 
ganz Griechenland unter prrefierlicher Her- 
fchafl^ die Pri^erkaßß führte eigentlich d?n 
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Namen der Pelatsger, ihr Vorrang übertrug ihn 
auf ganze Volker.« So weiflagte TFi/Ä. Schle- 
gel ^ Atr Bekenner* ciheä 'geheimen Bundes 
zur Herftellung des neöpelasgifcheh' und oBer- 
prrefteriichen Mittelalters:* ' Heidelbl Ja!trb. 
1816. S, ^46. Und fo der befreundete Syrnho- 
liker: »Des alten Thraciens^ÄS/ji-yß/i zütSeüey 
üiid, wie es fcheint, noi^Yi' übergecränet^^klM 
ein ehf^würdiger Briejl^fland^ der, gleich- 
wie \xi Ägypten — ,• dh durch die Macht der 
Mufik^ (der örgiaftifchen Lermmufik) unctder 
f>^^-^K.lirnft unteritüztes Lehramt^vhtv die 
• Völker relrwaltete : Sgmb.Lp. 30a AüSg;iöl9. 
UittÄBÄdfidfeei» ä^tögefuhrt: Symh. IL plAilS- 
452^ und öfter.' . > j>: 

• Ehre dem Priefterflrande, der n^ben^ und 
fogar über , Königen ft€ht ! Dreimal Ehre tlie-.v 
fer fo ehrwürdigen Priefler heilbringendönfi Son- 
nei^g^tt Sthiwa - Dewanifchi - Krifchno , tnit 
dem bedeutenden Sjrmbol feiner weltkettenden 
FerUnfchnur ! 

Hervor aus dem Nebel, ihr Herfteller des 
Sönnenehums !Ija€st euer Licht aufftralfen in 
Moi^feenroth', und «nthWIt dio Glorie des ver- 
klärten Hauptes! Aber mit heiligem Stillfchwei- 
gen des ^Sönnchen^ oder Sonnenkindleins 
Harpokrates, vertufcht ;. wie euer Schiwa-De- 
wani/chif der eurem Krifchno^ dem SymboP 



cjw^f vpmitchßifi pjprlftusfonnß, varie\icbtett 
foE, -r- erwÄcbfen tp\ ^os Betriäis/pigi^si. Pan- 

M^Uß>kS?^ff^J^^rf^^ 9 wo niQht den pe- 
lasfi^bi^n < Frr^ftenitt^ßbj^rQ ^ wenigftens den 
Gr|e)cl4#ij?i^^wifcl^efl Jtfpm und Aa^^kreons 
ZJeil^lter. v?jela^iyp?hA und Pr|e- 

fWrjfQbnjsfceftÄjidl^ÄJÄ jM»cI) bei dem hqUigen^ 
m i^Süvm^VSukil'fA' $QPi);i^ngiBn<wnmwe» <JS- 
ö&2% dö5«b\4Ä* w^hifipheinliefe ehe» Hb- fmU^ 

5Ditft?njj^uefterCobf|; :iHeirtij§^i^tJictos !?<yarjBiß|c- 
wünfbht, die heilige CaflrationAlhpK^l^}^ 
qnd: deß 4wir<>gyn(yfeftftQ§.j*^^e;^,^%/Z^ 

)ÄleflB der Sappfin-gyRi^oIiker im Pwißn 
dj^s A{terthu(n§ vor Auf^IPT^ops Grofannitter 
Met^llfpiflgel undPerle» m verfQbaffen w^s; 
dann ftiflen wir ihm in feine ÄntikjeiifamailtiQg 
gar \Funderköfüii<5h.^ Aftfiq«itltenw Oa& erfte 
^Iei<M)d ift cin^ äiQbt|y*»bo^Qhe\Pef^/d/3^Ä/»wr 
d§8 -Herrn Krijbfmo ^ 4v^ ^ al^ Kin^ein trug, 
g^faugt von der ind^i^hen Madonna. Das 
i^weite, ein treues Bild, «im Ikpn^ des rothäu- 
gigen Baagip3hii[iaiiQb«rs Schiwa^ genannt De- 
wßiii/chi ^^^t Sonnengotts, auf einem barbwri- 
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fchen )F€^entktx^^ >tJnd daä idcütte, ein an- 
liJf^^^ffef u0n Orichaikj yor welchem er 
üim . J^p^e SiceiKiL - Harpye ~ auf disn 
S^wam fleUratnuijs* ' / > 

fadbliüfiSBa wir/4eii Spiegel und die Perkit- 
Icluiwmk der harpjehfoi-^igeo UrQrene werde 
A^.Hywhoiikity vii etwas ÜnwefeAtiiöhes^ 
fpÄler^^Hkifliigerügties^ ^rai%ebto« Abei^dieAb- 
ImtwigideR^SiiT^/^Von e^ftti^^ytlij^ woher 
auch Homers aiiif3f».^fie^^ die opfert er euch 
niitoieipicibr« 

iMamihem fofaeint zwar die Ableitung vom 
fönikifübeQ Worte ^ijr ^/Oeümg^' die natürlich- 
üfei&i'ciAMährch^ny.lK^elcbes doch wahirfchein- 
Uoh.di&Fdmketf^ wie Unleugbar die Mabr^lien 
vonr umadchteten Kimmeriernj vom Eredösy. 
vont /?j/ea ibder Okeanas ^ mit heimifchen Na» 
mto geiiraeEttiiatten« Der Sjmboliker verachtet 
fie ftiUfchweigend. Ei* liält fich an fein grofses 
Etfkädiqipkhn,i vrv (m^ er fonfi misbilügt) 
A^ä aus . dem Gr iechifchen erklärt wird. Dies 
im^'Sfibucsifchea Origiiial\ und in der genau 
eilifiMpm/^bden Leipziger Ausgabe zu belizen, 
verficbeil er durch ein Doppelcitat mit zwiefa- 
cher(Seiteiizahl^ damit der vornehme Käufer des 
Tifchbjünifchen Pracbtwerkes Ach wundere. 
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Ein )iOelftrei(dier^ indei^ dachte bei den ton** 
kundigen Sirenen an aelfw^ alftOf o^f<D^weU 
folches^ zumal das leztere (wie in ^f^f^\ Rohr* 
pfeife) 9 ei^en p/ei/enden Tim naobahmcw 0er 
Symboliker will nicht widcrftreiten \ vielmehr 
fcheint ihm , „etwas Tüchtiges^ gefagt ^ etwas 
nebenbei Taugliches. Denn bald werden wir 
fehn^ dafs erdieft^(rQ^</za dem^^at/cAiiä- 
ren fugt Nicht ganz ubel; da ja iai:^De«t* 
fchen fogat eine SchmsTy bei: firaffem \Anfdin&* 
ren^ zugleich \/<^mrren vxAfchrua^tm^ auch 
in hellerem Ton Jchürr&h kann. 

Älfo die Etymologie in die Schwebe gefteilt, 
betrachtet er dXt Sirenen zuerft von der Seite 
des FüigmiSy und dto J^j^^^ und der Schwur; 
und weil ihr fugfamerGefang die auf dem Waf* 
fer belbhäfUgten Seeleuie kettet und fchniirt^ 
fo läfst er zugleich SeewäJTer fchweben, und 
das edelfte Gut der graueiWidleH Ti^y eine 
tieffchauerliche mßgifche Perlehfchnur. In 
d(>r That, ein »vielfagehder* Begiifi 

)i Wollen wir, ruft er bei feiner harpyifchen 
Urfirene, wollen wir diefe Tockier der Waß- 
ferwelt mit ihrer magi/chen Pwlenfchnur 
nicht aus den Augen und H^en verlieren , fb 
dürfen wir durchaus die anziehende und /ef- 
feinde Kraft nicht vergeflen, die, in fugigtr 
fiede / und im fckmeidigen Gefang, Wart an 
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WcH^ TonzxiTon^ fö wunderbar an^tnander 
knfj^fiK In dem irvnifchen Eip©v fowohl, 
als in der Sirene (wofür feine Harpye lieh iro- 
nüSbh ausgiebt)^ ifi und bleibt ihm durchaus 
tdis Redens und Singens siehende und um- 
ßrickende Gewalt verkörpert". Ich will nicht, 
fiigt er/ viele Worie- machen^ lafst uns den 
Didhtb hdi'en. OaelheV Weher fi^richt aus, 
wa^ joh meine: 

Sie fprachjxi ihiii, umfang za ihm, ^ ' 
Da wft» nni ihn gefbU^u ; 

^tt» isog fie Ihn , hlütb fank er hin , ^ ' 
Obdövratd nicht mehr gefehn. ' 

Sj^reeht^ und fingt diei Fifthbrliedcheif euöh vor, 
fo^rftiht ihr, wasiöh-melhi. -> ' 

Welch ein verworrenes Ineinahder! *IÄ es 
dem Sjonboliker Ernfi? oder treibt er ein iro^ 
nifches Sprel mit uns? Kann MenfcheiiveVitand 
diefen gordifch vefknoteteh Strick auflöfen? 
dieftii« verfilmten Weiohfekopf? 

Eben^noüh follte^^ie Sirene mit gefügtem 
Wort und Gefang anziehen und uinftricken. 
FlözUoh wird aus der angebUchen Sirene eine 
Art Wnffernkve f ein Mununelweibchen; weil 
dem Symboliker etwas von fi/ch/chivänziffen 
Nereiden der verfallenden Kunft einfällt, den^n 
barbarifche Unwifienheit den Namen Sirenen 
gab. Dar mag ein unfymbolifcher Kopf fleh 



bcirdMbsfl^diSDl Em tfafy^^ f^W ächte Sirme 
fa^iR. -T GiUl — Aber zugleich aueb luiS^bte, 

Wi^, w^f d^? — St^tc 4qs JFifc.hücblVM^eaf hat 
fie eiiBjejj, rttdernden VypgfilgjhiRiin&v^fWU 4^4, 
fchönJbtaQ^^Q Mädchenleibe^y bat fie t\üßii, ge^ 
fiedei;t^i} ^unipf mit l'lügfl^j und jiin^ei^äits 
m|L depi; ycrd^^ge^ ;^^cji^fehi»5^ii;j 4^^i 
ftatt derfchönen^ unter Gefang faqy^,:a|i%ie* 
henden Mäddr^eoaripe 9. Ji|iJtuA^. .^Y^^ig^^.? iiiit 
Gekreifch binwegrapftfl<te J^fPF«^ — 

Das reime, w^ jl^i^!,N--.iQQ)|pn:^m Ycii^che 
des Nachfantafirei^(d|i^ehf^:$Qh| d^ d^imfym" 
hciffqti^lYli}^'^^ ^Ii|pi5r|§:fVeriup4ft.aiiairvf^-^ 
Pfui! du unfaub^p,)3affif«^F|iiff;ab:|»|jft^^ 

Jezt entfleht , la^ ^brbar de« Syinhobker, 
die ^^«i>tfe«eea »f^«^ iJamMötner zu diei/er 

Qie üfAfeirfi Hftni^frage; ibäre.doidKwcilc 'Hat 
fl^ HonN^ g^dichtelv di«fe garfttgen Wechlfet 
bälg^5^pi>>Sireneut Per ß^ ihm untißribbab^ löft 
feine Fri«p.fo* 

»Auf zurei Wegen, kauu man zur Bcantwor- 
timg gelangen : ErUm^r^ dafs man ihm ein 
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örieneali/ckes Bildwerk j eine pa^fobß oder 
ägyptifbhje Hieroglyie^ in tin epifch. gmohi- 
fehcs GebiU^fumfe^q läfsu'^ Den» erwtefeft 
feiy fagt er, «dalV^ dää Morgenland^ Feifiem 
i^meniUcb und Ägypli^n^ wer weUs wie lunge^ 
ix^fmi fei* tgpi/chem «©d myM'fehen JSkß^ 
ncH hatte : '^ (nämlicfai yi§lf«gende Raubvögel mt 
Frawfink^pfeifc.) «^^^^lOiaQ iSftt ihA »U.felbft- 
ftwdig^ firßnder dit^rg^mae DichniipjtwÄ4^ 
iV^iter folfeß aMjflBaffeo /up^ tebeijdig: ^ßWW w** 
Z^m Flerßandnis Himm^ M e3 glejicbgäfeig» 
weiebjeEnlftehangs^inltn beliebe ^ d^m^ 4«^ 
ii9 erfU« FaU» fagtjer^ «itnufate Hanger, Äh 
yolk^^gefey lieh m Gebietj^der niOMyUckw 
Anfckaißi^ff h«Uen.^ Überda^ habeq wir, m^ 
der. Syny^fQÜIC gelernt : Homer wtar neidiföh auf 
dw oOrieht^ und eiq ieiiOhjüBnn^r yeräßhiier 
d(^ oj»f^|ßbeu , dctrfeber fianümendto Sjrmbale , 
wovoq. ihm nur mituni^r eii^ k^un» meYkJUcber 

, Am SKT^tM^^ aUo fic^einlts, den izurbilen 
Wßg smni FßKßändnis Homers einzüfehlagen. 
Wohlain ^wi ! Welcher ^/ar/i^ra/i^/icA fthwän- 
gerte Homera Fantafie zur Empfängnis uüd Ge« 
burt folcher fcheufeligen Sirenen? 

Die Antwort lautet: i,Ihm lieferte das See*, 
leben der iveitfchiffenden lonier Zuge und 
Situationen genug ^ die in feiner EinbildungS" 
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Krafi, zU einem tounderbaren Mährchen fich 
geflaUen konnten.^ -^ t^tt Homer dachte fich 
die Sh^enen hinter Thriiiakia's Meerenge am 
nachmaligen Italien. Bis dahm bitten fchon 
vor Homer die j&tigll angeSedelten Ibnier fich 
gewagt? ^ »Ja! riift d«r SymboUfcef:. Längs 
Libyens 9 d. i. Ägyptens und des nachhiäligen 
CyrehmlUt^s Rufte« ^ hin tÄ^ypten Vor Homer 
^höit« a^U Libyen?); län^ den GeftiAleii von 
Cyper^ , fdÄs Näfa^öre wird Ipäter geiiiarint?) bis 
in dit ß(^/chen (jrewäjffir^ (vorher, meinen 
y^try^^ noch die SyrtfeiSbüßhl?) mufste der' 
idnifehe Seemann fich häufig in Lagen befin- 
den, hni Didge erfahren , woraus dlis Sirenen- 
mährdhen- wie von felbft erwacbfen konnte*^ 

Wie liederiich fch^eibt der Miiim! Altes 
fbhibtterb, BegrlfÄellimgf Wortwahl, Bewe- 
gung. Fünf Amfibräthe liach einander: ^A 
häufig \in Lagen \ befinden \ und Dinge \ er- 
fahren. Weifs er denn nicht, wie DlOnyfius 
vor der l0(5keren Schreibart warnt? Hier, ruft 
er, ft^l der iSofift Hegefias oben an^ und un« 
teri an , und in der Mitte. Ich weifs nicht , bei 
den Göttern! was ich von ihm fagen foll. War 
feine Seele fo fiihllos und fo ferft , dafs er 
nicht empfand , welehe Bewegungen edel oder 
unedel find? oder fo irrfinnig und zerriittet, 
dafs er die befleren erkannte, und die fcMech- 
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tereq auswählte? Dies glaube ich am erften: 
denn, Unwjflenheit trift gleichwohl noch oft das 
Rechte y Vorbedacht aber niemals. 

Urtheil der GefcMchte. 

Sehr keck find in des Sjrmbolikers Fantafie 
die vorhomerifchen lonier , ihren Wefthandei 
gleich bis hinler Sicilien auszudehnen! Man 
begreift ungefähr, dafs die meerfahrenden Wa- 
gehälfe, fals fie bis dorthin kamen ^ die w^hre 
Geftak jener gewinnreichen Gegenden felbft 
ihrem' Volksfänger Homer, dem herumleiem- 
den Ausplauderer, nicht anvertraueten , viel- 
mehr die alten fönikifcben Krämermährchen 
mit eigenen vermehrten. Aber fo entfchloflene 
lind vorfichtige Männer eines finnigen Volks , 
aus welchem ein Homer aufblühn konnte, die 
hätten doch, denkt man, den näheren Weg bei 
minderer Gefahr ausgewählt. Der führte fie 
durch das Infelmeer, und füdwärts um den Fe- 
loponnefus. Hatten fie nun die Verwegenheit 
der kretifchen Seeräuber in der Odyflee, die 
mit frifchem Nordwinde durch die offene See 
am fünften Tage zum Ägyptos kamen; dann 
fegeken fie mit günftigem Oft gerade auf die 
Küfte Sikania's» woher Foniker uikI Tafier 
fchon im troifchen Kriege Halbwahres von der 
gaftlichen Syria und Oiftjrgia gebracht hatten. 
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Nicht fo unifere kauffahrenden lonitt. Klug* 
lieh flreiiten fie die Weflküften des Pdoponne- 
fus und Akarnaniens bis Scheria^ bald rechts > 
bald links an den Infein landend^ wo vortheil- 
hafter Umfaz der mäonifchen Fracht zu erwar- 
ten \ii^ar. Von Scheria je^t, ohne die unfeinen 
Epiroten mit afiatifchem Prunk zu beheUi^jetl^ 
ftjiohen fie nach Önotria's Frucbtlande» dem 
beginnenden Gro&hellas; und^ nachdem fie an 
Skjrlln und Charybdis tmd der alteh Weide der 
Somienrinder vorbeigelenkt, grüfsten fie die 
Anführten der Sikanen, dann Hypereia's Flu- 
r^^ die einft Fäaken befiellt, dann die gemtU 
dei^ten Nachkömmlinge der Kyklopen und La* 
ftrj^gonen; dorther endlich^ die heiligen In^ 
/iln^ tormals flammende irrfelfen genannt^ zur 
fil9cbtto Iftflend, fidiren fie an den Sirenen 
«^■«Mrfoel zu den hoefaberühmten Tyr/enern ^ die 
%kift Laünös beherfcbt^ ein Sohn der Üirke 
^<A\ Odyjpeus. 

l>iefen vernunftmälsigea Lauf nahmen 200 
Jahr^ nachher die loiiier, von welchen feit 
Koläos zuerft Hefiod die Namen Ätna und heiM 
lige Infein und Tyr/ener und Latiner und Ly*' 
gier vernahm ^ mit fo reizender SeiiiKei^ung*, 
ilafs bald Hefiods Mtbürger, ^e KuAiäer> tkk 
iiesperifobes iCi^mA baueten. Schön in tft^ 
Odyflee fchiften die Tifier über ItbiddaHi^ 
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Unteritälien, wo blühende Städ^hiit denSika- 
nen Verkehr hatten. Auch der Korinther Ar- 
chias, als er am gefegneten Sikan^nftratKTe, 
ftatt der gefabelten Irtfel Syria, die Stadt Sy^ 
vakns anlegen wollte , führ ^/. 11 über Schena 
nach Önotria, half Krotön erbauen, und vol- 
lendete die bezeichnete Kuftenfahrt. In glei- 
cher Richtung befuchten die FokScr züerft 
Adria^ darauf die Tyrrhentr^ dann dre "Ge- 
ilade bis zum Iber^ und endlich das metallirei- 
che Tarteßbs. Es fcheint alfö bei Heflod des 
Latinos Bruder AgHos verdorben aus Adrios; 
denn b^s Adria reichten die Tyrfener. 

Uäfer Gefchichtkönftlcr fuhrt feine vorho- 
merifchen lonier in die ficilifchcn Ge'^äflfer auf 
^iiÄBü 'Umwege, den zu wählen fit töHkühn 
ifein tijitfsten , ja vefrnunWös \i\t zu fymWlifcher 
Vcrwirr^wg. Wozu jenelr gefahrvolle' Umweg 
dui'ch kilikHfche Seeräälber, ttftd Sit gräuliche 
•Bucht, lyfaons Wohntirig hocfc In Htfiodä Fa- 
4>el, dann^zwifchen Kyprös und den Geftadeii 
der hefmtfickifchdn Foniker, dami längs dem 
daAkelen Winkel der Äthrdpenlimloppe, längs 
Abx Sbhlammuferh -^r urtfrtJuwdHcheh Ägypter, 
längs dem nömädifiiheh Litiyeh , \xcA enÄich 
durch 4te veiTufe^ SJ^rtieiiftuicfit ? EratöRhcnefi 
^gt? Di^ AkenlbfMft^ii m^ Rttüb «nd ttahdd, 
4och nkht in ^ivedMm^, föndeM atnUFet 
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hin; auch wagjten fie wtäet in das pontifebe 
Meer zu fchiffen^ noch längs Libyen ^ noch 
Syrien, noch felbft K^ilikien. Wogegen 4er 
verdrehende Strabo umibnft wi^el^» Dehn erft 
Hefiod hatte, wie vom Iflros, fo vom Neilog 
gehört, und von anderen Entdeckungen im 
Weflcn. 

Bis zu den Tyrfenern und Ligyem haU^n 
fich Heiiods Kenntnifle durch die Handelsfahr«- 
ten der lonier erweitert. . Woher aber kannte 
Hefiod die Infel Erytheia jenfeit dem einilrö- 
menden Okeanos, und weiterhin die hesp^i^ 
dißcken Gärten mit Goldäpfeb? Woher die 
taufencUährigen Hyperboreer ^ die aul^r dem 
Erreich des thrakifchen Boreas biute^ufrhü- 
zenden MetaUbergen hochgefegnete Fluren in 
fchuldlofer Kraft, bewohnten 7 Und die gcJdhär 
tenden Ungeheuer^ die Gr&fe des GebirgsT 
Den Okeanosfund durohfchiflen dieFpkä^rerß, 
als die Gewalt derMeder vordrang, gegen wel- 
che der tarteffifche König Arganthonios fie mit 
edlem Metall unterfi;üzte: ,ein Langlebender, 
der zwar nicht taufend, doch hundert w^d 
zwanzig Jahre alt ward, und achzig herfcirte. 

Helfods Fabel von gl&okfeligen Weflbn^er«- 
boreem, welche durch die dreifsiger Obd vier- 
ziger Olympiaden bis zu weit fpätereu Dich- 
tem fortdauerte, llatmmt offenbar aus einer äl- 
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teren Sehifibrnaohrichu Herodot meldet t Ab 
«iie Theräer auf des Orakels Befehl Kyr^ene'm 
Libyen erbaun foHten, wufste felbit in« der 
roeerkundigißn Kreta keiner nach libyjeii Be- 
fdieid, aufser ein Verftiinnter, der ihnen «inise 
Auafpäher sur Infel Plätea Führte; dJtMrtbin 
ward auch ein SamierKoläds, dernaieh Ägyp^ 
ten (auf R&iib) wollte ^ rerftiirmtj da eriiun 
nach Ägypten zuruckfteuerte j trug ihq eid an^ 
bdtwder Oft, durch die Meerei^e der j(naGii« 
maligw) H^raklesfeuleu^ zum metalhreickeD> 
aoch upbefuchten Tartefloa, woher er jmt un- 
ermefsHchem Gute das GeriJicht von crofsen 
Männern und goldhütenden Grypea beim« 
brachte. ; Nach einigem Verzug erbauete Bat- 
tos dieSta^t Kyrene; uiid: dafs Apollon des 
Pen^os Tochter oder Enkelin üytenena^ hir 
byen entfuhrt habe, b^fang fcboti Hefipd ia 
den £oen, oder dem Verzeichnis der.gottver^ 
mahlten Weiber, welches der Theogpnie fich 
«aibhIo£i» . 

. . Heüod lebte um Ol 30; beides, die Fahrt 
zu den Hyperboreern , und die Gründung der 
Stadt KyreDe, vefnabm er früh voil den. Sa- 
miem, dea Freunden der Ky rener. Fal^ auch 
Jones Gedicht einem SpSteiren geborte; unter 
die 4a(ie Olympiade fänke es nichts und be* 
fidmnifle fdlhft dani.em hohes Alter der bei« 

i9 
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den Ereignifle, nioht weniger, als die 6ber« 
treibendeü Berichte des Eiifebius, Kyrene fet 
OK 5, J^ oder gar in der tny thifdieii Zeit des 
Arlftäf»/ erbaut wordeiu Die Angaben, wo^ 
Badb der Begiiiu Kyrene's um Ol. 40 fchwankt^ 
meinck die grolse.> dui^ch mehrere Jahre (ort-* 
feh(neftende Ausbauun^ unter iBalto^ dem 
GlfickUchen^ der um^OL 50 ein mächtiges He^ 
des l^ptifcheri (Lötaigs Apries und der Libyer 
fofahigi MeidcwikT^grdtti) Ausnirärtigen war der 
Anfang- diefer im g«fcbt6h tischen Zeiti^aum er- 
bl&het^n N6U- Kyrene; der Urfprung der alten 
noeh T&hmliif(^n Kdtyni^ blieb in rtiijöhetlige Fa-^ 
behxj iehäUt ^ d^ren4&e&hieohtsfdIgen und Jahr- 
ziihlen man nicht zu genau nehmen muft. Feii 
äb^r vfteht der Saz : Ehe die Fakäer, kurz vor 
det An^an&rung 'üntfer Kyros (um Ol. 57), 
de» wefflichen Handelsweg bis zum reiehen 
Landfe TartelTos ausdehnten , war fehdür ein Sa«^ 
mier KolSos, Zeitgenofs der beginnenden An« 
Pflanzung, woraus Alt- Kyrene erwuchs, von 
Libyen' her durch (lürraifchen Oliwlnd eben- 
dahin gerafl worden , und hatte zu den MShr- 
ohender Föniker, die mit Bernliein und Zinki 
hande^;en, neue Wi^rheit* und Erdichtung ge«^ 
fugt; Sdedem^ befat^ man niebt huv^j&r^/2{a^ 
und kesperifche &vldäpfel^ foindem auoblang'^ 
lebeniAeb i^/iertoredri imber Ölbäunsetoy 
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nordhemmende Rhipäen^ wofür nach der Fo^^ 
käerfahrt die hiftorifcheii Namen Ibeter^ Kel* 
tehy Pyrhene und Alpen eidtraten. Diefe Hy^ 
perboreer bewirteten den Ferfeus, als er zu 
den Gt)rgonen ging; von diefen» wie die eti* 
fcKen Orfiker in den Vierzigerli ftusmadbte») 
empfing der myfiifch gi&adelte Herakles diett 
fehönlaobigen Ölfprößiiiig für Olympia. 

Des Sjmholikers wechjelnäe Gefchicht^, 
Mappen* 

S<dcher Kleinigkeiten enthSlt wol nichts dieü 
Excerpb6n^Apparal unteres über den Gefchieht*^ 
ilaub emporfbhwebenden Symbolikers* Doobf 
Er beliebe nur nacbznbläftern. Denn in feiner 
oitatreichen^ an eigenem Gut armen Rccenflon 
des HerodoC von Larcher (Jen. Ä« L. 21. Dec 
1604) bekennt er den damaligen Inhalt Xeinar 
Excerpt^ Mappen. »Bei der gröfsteH'GefeclH 
Ugkeit, fagt erp. 547, die wir den Yerdteiw 
fien Larcher's um feinen Sohriflfteller wider- 
fahren lafl^en^ dürfen wir dennoch liober be* 
haupten, dals Herodotus noch eines neuen, und 
2war eines deutfchen, F/rklärers bedarf. tEr 
fetbft wollte dete Bedürfnis abhelfen.) Jeüft 
vertrautere Bekanntfcbafk mit den Froducten 
der gtiecbifehen Foefie, die durch Wolf und 
Vofs. unter ims segrundet worden, jäne titieth 
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Binfieht in den Bildungsgang der Griechen» und 
in die Entwickelung der verfcbiedenen Zweige 
ihrer Kunft und WüTenfchafl^ kann zur Er- 
klärung des frühefien griechifchen Gefchichts«^ 
Werks Grundräze an die Hand geben ^ welche 
manche neue Refultate liefern diirften>* Nach 
fotchen an die Hand gegebenen Grundfäzen^ 
verweift er p. 551 auf Matthias Gesners Vor« 
lefungen de nßvigationibus extra columnas 
HercidiSf die unter anderem zuerft vqn d^n 
älteßenWeßhyperboreern gehandelt ; und be- 
tehrt feinen Larcher aus dttnToJßfchen WeU^ 
itmde der Alt^t im zweiten Programm diefer 
Lit. Zeiumg 1804** Wo auch allerlei über die 
Weflhyperboreer &t\it. Ja laut p, 552 pcrinnert 
fioh jezt der Deutfche mit zufiimmender Freude 
der Aufklärung 9 welche Vofs in der alten 
Weiikunde über das mythi/che Volk der Kim^ 
onerier (die durch Wefthyperboreer entrückt 
wurden)! verbreitet hat> Welche Zuftimmungf 
p. 552'und 553 fogaraufgefchichtliche Sprach- 
crlfiuterungen in den Myth. Briefen fich er« 
ftveckt* 

i l Noch bei den hißorifchen Fragmenten des 
HekatäuSf Charon und Xanthus lobt er häu- 
fig die Begriffe der Alten Weükunde und d^t 
t/fytfioL '^rie/ci Er erinnert zv^B^ ip. Ü , wie 
BredaiiP die Ütörea/VorfiellunseaAuf JV^r^iib^ 
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angewandt; er hat gefafst-p. 39, was bei He- 
k$isu$j4/ien und Liöi/en 'bedeute, und erwar« 
tetp. 40 noch mehr Unterricht; merkwürdig 
dunktihm p. 51 die Erörterung, wie weitnacE 
.Welten die Erfahrung der alten Griechen ge- 
reicht habe. Welches alles ihm tp'atßtbia aus 
.dem Gedächtnis fchwand. Seibft noch itt der 
Studien zweitem Bande 1806, obgleick fein 
ironi/cher Silenos ihn fchon nacji Indien^ dem 
Urfize der Symbolik , zu necken begann, wii^d 
ip. 261 ein Franzofe geürafb, dafs er Fqßhm 
•MyihoL Btie/e über die Geftalt der «Si^^ und 
Satyre nicht gekannt, und fd den nbeffe#ea 
«Weg* verfehlt habe, Befferen Weg nennt er 
ihsn gefchichtlichen, der allein zur Wahrheit 
fuhrt. 

•Je mehr aber derSymboHker aus Atn^nichi* 
^ionyfifchen Trinkgef2ifsen,die der fchalkhafl^ 
Silenos ihm in^die Hände £c\ic!^j^6\i ben^foelte^ 
Jeito mehr fchwand ihm aus KopfunA Hätu 
den , was er niichtemes Muts über Gefchichb- 
forfchung der alten WeUkunde und der eng- 
verfloebtenen Mythologie in wohlgeordnete 
EKcerptmäppen fich eingefpeichert. Obzwar 
/iPb^ihmi» geehrtem Andenken blieb ; doch 
ward deflenWort imMufeum Att Alt^rthums- 
Wiffenfchaft 1807 (p. SO) gewifs nicht excer- 
pirt* >#Die.dPlte Erdkunde ift nickt blöfs h\aik* 
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wdfe urichtig, zum Behuf der Gefchtebte, fie 
ift fel4)ft ein Theil ier Gefohiobte, und einer 
der fchwierigften für gelehrte Bearbeitung.^ 
Ein fcharllinniges Wort^ da der Mann alte 
Geogrofie und Mythologie nur von Ferne kennt. 
Vollends nachdem der Benebelte mit dem Seher 
Gbrres^ der die , Religions - «S'^/i/ae aus Indien 
durch Pertien und Ägypten bis in Roms go^ 
ihi/che Dome fortleuchlen fah^ herzhaft am 
Becher Dfchems und Farao's fich beraufcbt 
hatte zu myftifcher Briiderrchaft; wie profan 
'«rard dem trunkenen Blicke die Gefchichtfor« 
fiokung! Nun kam der dämmernde Geift zum 
Genufle des inneren Hellfehens , zum ^»Scbaueti 
religi&fer Anfchauungen'^, Vom irdifohen Tand 
des altgriechifchen Heidenthums, von des ge» 
meinen Volks unreifen Ideen Ciber Welt und 
Gottheit; oder fi}gar v6m aufragenden Volkere 
verkehr und Handel: waa für ausIämUfobe Er* 
zfiugniße nacheinander, auf was für Wegen 
durch Meer und Land, und zt^eick welche 
Vorfteilungen, KehntoilSs, Sitten und Gitbrau* 
che, Homers Griechen und die Iblgenden er- 
langt haben : davon will der Symbpliker nicht 
mehr wt0en, als fein Heeren , der anofaimchtii 
wei&. Träumt doch diefer fogar noch^^Jezt fo- 
nikifohe Krämer in derOiitfee; und jeoirfogar, 
feineam-Hei'odQt zumTroz, vorhomeriiohe Hy- 



psifioregr, und fogar.iiH No^dofty Wcdte^utü 
der Urzeit Olen den Sonnendienft dteA^oHm 
geforäobt habe! ^ t . .. . . »I*;^»!« 

EnüTchuk^g^ kann fidider folgüiihe «Sj^ov- 
J^fcery den alleren Hjrl^Qrb^eerfid hali^ifiilieh 
maocber £hr)etm)aiin jamnöMäflHoheh^Aatid^e 
4«^ Erdlcreifes ikh ged^hfc^ und dafa >i.aaHoi- 
iiners Tagen ftditandelnd^^ I^er ixi$ ikHittlr:i&ti> 
jjfli^ g<?ki«tt ftijj tdiösbiiöi^.hereiie)^f||wi(^ 
den E^rlgutcö^ing^n zu TVßM'ßins tf(iPHr^\f^^ 
^ufsert. Wahv^. aJIerdiQ&iK JJelbfttd^irglelipW 
Irthunieiniiahni. unlbr jäond&rUgeit liiiAil^O 
eigqnfl?«;Kippf, foi^d^rq ^^Mnoerp\m^\. v^^fe» 
b^^e w<?V/a(€!i^«^den'|f|piRia*eio?fQ;abM^tlp^ 
jsrlich^ Küftenfahrt nacli Sipilieit zitg^iol^^ 
Diefen )fieg vera^V^orto^der Symbolik^; ;\ \ 

^mboUßher Bericht aäs dSr jüngßih'Gi^^ 

.- ^^ ^' ■ ^^'>" - ' fchicHupfappe. ' '' - "-^^-^ 

^ufi vfoll^ d§r Sel^^rj'fui^ Altan feim»* .f(^ 
nifoben Wolkenbur« ^pi^befphweri^ fi^ti v j)^i)aif> 
l90en>i und .Mn^ in fafiili^i^.Sj^raobe: vfit-ft^M»^ 
d^en. . Durcjh wdcberiei\jlbeiieha!ieriiabe n$i> 
Utatj^nen^ ^uf d^e^t^r nq^i^fltiu^/sa^ i FaJhrtI ^Mtlff 
dw!di*,5ciii»än«pr;.fa. eii^nat, .^inen-poöJifitb^b 
Stof zu fabeln , woraus HoUievä^iFantafib foh(kmi 
ml C«i4f)B apft^^e/idtSic€iR4ri f ur it^ipn»:Ki(fM 
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bildelb? ode^ fdgiar Sorensn in unflätiger Har« 

tfLeicht zu erklären! Es tAachtt floh wie 
voi( felbfl!^ antnirortet der Sjrmbolilcer« )»Die 

(färfiAn in jenem Meergebiet, die hei/seraS&fme 
untrer JenWi wolk^iilc^&ren füdlichen Himmelt 
vAtvlbxm wJbJäaffenä&n Wirkungen auf den 
RörperVdai rf>a/Ä«ff^^urtd ^in/chiafkfhnd^^re^ 
flüt/t^'Aw iWellen bfci ftiller Luft ^ die 6lnue 
jy^'di^i^Fluten, iff>d> dto von deri lUyyfi:hen 
eaS(Mim ber&berfohälteüden Töne ^et ^(räz^i- 
imiß/eifiikit^^h den *eetoatn^ anwandelnde Luft, 
döi^ äWuländen ; un^irnraer zu Verweilen, ver- 
buiM<6h mit dm^O^ahf^e^y die die lUippenvoU 
leKüß)^^ik9^^&tb S^bckiße tlit^barg, uifd die fbi- 
ner auf dem Lande warteten: — waren dies denn 
mql^t^i«[ykl|Qh Jaut^^^^u^l^e.LpclcBllgiW wd 
Reizungen tintr fcf^e^ wimderbaren Meer^^ 
frauJ einer fchmeichelncien unä tuckifebenZ^ 
bifut -^ Wenn da die Lockungen- d^ reizen* 
AkmKüßenländes ijiber dkl Betrachtungen der 
Gelikhr'den Sieggewiäifieni dann warderS^hif- 
Üi imhnaffi/ehen Kr^/bgcfknginy und an die 
Riiekke^Un die Heimat war nicht mehr zu 
denken: ^ So Hl die Sirene finnlich geboren; 
und in di^fbm Kreifb ;/;/i/i/iüAe#* Anßchauung 
hMtvHoiaei^^ieine^abel d^rcb und durch. In 
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ihr Uegeafchoti alie wefentlichen BeftandthieSe 
des Grimdbe^rifs entwickelt vor uns : die Macht 
^^ßnnlichen Reizes durch WohlgejiaU \xtid 
liebliche Worte und Töne ; die Wirkungen da^ 
von auf Aug% Ohr und Herz^ das fich Hinge- 
ben und Verlieren an diefe Rerze , das verderb- 
liehe Selbftvergeffen, und damit Zeit- %nd Ziel- 
verlieren ^ mit einem Worte, das Verfinken der 
Mannes- Seele in deni Meere finnlicher Eiri^ 
dildunffen ^-^dsiS find die wefentlichen Elemente 
diefes Begrifs*** 

Habt ihr anderen die finnbildlichen Elemente 
ge&fst? Oder bekennt auch ihr unfchuldig? 
Wa» 6r da fagte^ war fehr gut; 
Nur konnt^ ich's nicht verftchcn, 
So viel feb^h wir: die wefentlichen BeiUnd« 
Iheile diefer Darftellung klaubte der handthä« 
tige Mann aus Blackwells IkUerfuchun^ über 
Homer y über/eizi von Fo/s ^ 1776. Sein pwe* 
tifoher Geift aber gab' dem Scfemann auf der 
Höhe von Libyen zu erfchaun , was Blackwell 
an /iftz/id/9 fchiicht und profaifch bemei%:t hatte. 

Blackw^ll fagt p. 293: ^^Die gemeinfie un4 
wahribheinlichfle Meinung von den Sirenen üi: 
da& es liedeflicfae Weibsperfonen waren ^ die 
fich den Schifiern feil boten ^ und fie durch die 
Reizungen eines trägen^ wollijifijgen Lebens fo 
einnaihmeu^ dafs fie ihre Reife und die Quck- 
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kehr in ihr Vaterlaiid vergafseo. Aber ihi^e 
Qefchichte , wie fie Homer erzählt, foheint laft 
^u fciban für diefe Meinung zu fein* ihr be* 
aftubemder Anblick, ihre fehönen Gefichter 
und :r$izeoden ätimmen,^ und dfibei ihre ver*. 
derblichen Tücke und: verborgenen Häfslich- 
keinen, ind ein fo vollkommenes Bild von dem 
tedfohenden Anfchein der WoUuft;. und das 
Mittel^ welches vorgefchlagen wird, fie zu ver- 
meiden und zu Grunde ^u richten, pa&t fo 
vortreflich auf die Lehre der Mor^iilen, der 
goldenen Schlinge des Lafters zu entfliebn^ dafs 
esS,€[hil$le fein würde:, die Allegorie zu zerftö- 
ren. Und es iß, auch nieht noth wendig, diefes 
zu thun* Die fönikifcheü Erzählungen von dem 
befg^alüb^radeta Gefi^e diefer Meerjung&rn, 
und dem Unfug, 4tn ne an fo vielen Schiffen 
verübt hatten, gäbeii dem Dichter den Stof, 
im. er nach der fjrmboltfchen Manier der 
Ä^7{it^ bearbeiten, utid, durch Abfchneidung 
feiner befonderen Ui^ände, zu einem allgcr 
meinen Lehrgedioht ümfehaffen konnte.* --■ So 
der Engländer, deffen Tymbolilbhe Träume 
niöht der jezlge Symboliker zuerit nuchger 
träunit. Eigen ift dem jezigen das Verdienft, 
dafs -er dem fönikifchen Stoffe, ^en die Ge- 
fchichte kennt, einen ipnifchen, aius.ein^in an- 
deren Ei^cerpt fantaftifch gebildeten Sjt^iimter- 
fchob. Und dafür bufst er. 
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Ralhen wir retht, fo müfs der lonier >de$- 
DiNi^en nach Uhy^ns Südbiromel heratti^ dafs 
ihm warm werde das feemännifbhe ijtemut^ 
und empfängUcb für poetifche Naturanfchau- 
nng. Wunderbar wirken ihm dort auf Aug% 
Ohr und Hera die finnlichen Reize der Natur« 
Den Nachfiellungen der kilikifchen Bucht/ der 
i^niker und Ägypter, mit Noth enlwifeht, 
Wttifeerjezt, wie es fcbeint, Noth leiden an 
Schifkofl; habe er auch etwas Speife von den 
Oflrisicnechten, auch wöl ein Fais Bier geka- 
pert, und in Faros, ungeneckt von Proteus, 
Waffer gefchopft. Dazu NotK von der heifse- 
ren Siidfmine, die ani klaren Himmel bei Miller 
Luft dem Rüderer auf Scheitel und Rücken 
lirennt! Erfchlaft, titid eingefchläfert vom ein- 
tSnigen Gefliifter des Wellenfcblags , fTihk er 
fein Herz romantifoh. Sein Auge wird gereizt 
Von der blauen Tiefe, und fchaut blaue Meei*- 
w^under mit magifchcr l^erlenfthnur; gereiist 
wird die Nafe vom Krauterduft der libyfehen 
Lämmerauen, und riecht künftige Orangen- 
walder und HesperidengSrten ; lein Ohr vom 
Oetöä eiiner Hirtenpfeife, und bort künftig mög- 
liche Pfeifen aus myilifehem Gazellenbein ^^ wo- 
b^ iwahrlbheinlioh fein ahnendes Herz einen 
Reigengefang holdfeliger Mägdlein erhon^ht 
imd.a»fi)baüt. So viel finnlioher Reiz, in ver- 
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einter Kraftv wii'kt auf -cFen- fchmäoteäden 
Schifpatron; er mufs und iwül anlegen^ ivoz 
den Gefabren der Slrandklipp^n und tle^ Lan^ 
des.. Abergiebt feine Manneafeek üob bin der 
lockenden Sinnlichkeit; dann gute Nacht! An 
Heimkehr ift nicht mehr zu denken. Der Mann«* 
hafte befchliefst, nicht Zeit^ noch Ziel anfinnr 
Hebe Lüfte ^u verlieren; erfteurt tapfer dure% 
die Sjrrttobucbt zu den Handelsfreiindeii im 
jenfeitigen Sicilien und Tyrrhenien, ^und kehrt 
nach befchleunigtem Gefchäft auf dem Yorigen 
Wege heim. . < 

Dort in loni^n Ibbjldert er dem Hotner yef- 
nes beifsfoiinige, €o fchöne, als ge&htiicbt 
Küftenland poetifch, wie tane fchmeicbellidfe 
und tiickifcbe Meerfrao üb ja , wie . eihefil^ 
lieh änlocl^ende Sirene, mit ekiem Wirwar fite 
Orangen und Hespetiden und GazeUen^eifen 
und hlmi^t Tiefe und magifehem Kieis, daia 
der nichts verfiehende Homer einen S^nen^ 
ftich argwöhnt* Indefs merkt er fich die ver* 
flandlicben Grundziige: am Meery .einer äjd^ 
lockende fehone Frau, und Pfeifengetön. Aus 
diefen ElemtoU^n bildet er für das tyrrhenii&he 
Meer- ^wei Sirenen, d; i, jswei lieViröitendej 
gleichiam mit einer <r$i^ ankettende lind bc^ 
ftrickende Strand weiber , dieitatt Pfeifenge"* 
töns ibhönetf GeüuijR; üben. Faft h&tie der Rm 
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tiirer Wofalgertalt und dar hold tonenden Scbnlei* 
chelwörle feibft tlenl Odyffeus die Mannesfeele 
beilriokt^ wenn nicht Stricke proüiifclier Art. 
ihm den :Leib an. den Mafibaum feflelten. > 

Sehr begreiflich! Aber Homers Sirenen^ 
wie der Symboliker will , zeigen die Wohlge- 
>?^/ nur oben /unterwärts abfchreckende Mis- 
geitak. Fiir eine urfprüngiiche Sirene giebt er 
\&^ MilUns Achd(Hde y die vom Gefäfs hinab 
Yogel ift; darum weil fie uralte Symbole, Spie^ 
gel xxdlA Ferlenfchnur^ in den Händen trägt* 
Für eine noch urfpriinglichere Sirene bietet er 
fbgar fbine unflätige Kabinets «^^ar^T^^e, die 
unter dem Mädchenhaupt ein kralliger Raub* 
l^ogel ift^ deswegen , weil fein uralter Orient 
detgleichen fymbölifches Getbier den Andlkh» 
tigen aufgeftellt, und i^eil iiberdas feine miCi 
ägT'ptifchem Emfi traurig blickende VogeU 
Jungfrau eine magtfcHe P«r/e/y5^wr um die 
Haube gewunden hat) natiirlich vor einem 
Spiegd. ■'■'.,. * 

Wie hilft Äch der Symboliker? Man bore* 
i0em Homer ^^/i^/e für fem Schiffermähr- 
ehisn der natürlUke^ Spiegel des MiderSf nxA 
er nahm mitkebht vöit allegörifcheh Neben^ 
ssSgen keine eni/ckiedene Hotiz. Aber ro« 
dMiiÜV^ hniuriia^en^^ u**j Boden auij 

iiMM«^-ich^ine^'ä//e^d^««Ae Lehrie erbeben. 
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und hatte fich^ früher y als Hotn^fjfkiM 
Mährcheh gefangen y in bedeutfamen BiUerä 
und Gedank^nreihen ausgeprägt* Wenn ASm? 
lieh das Meer^ des furchtbaren Erfcbuttererd 
Pofeiddn unitetes Gebiet /wenn das unftebere 
Meei^^ ein natürliches Bild des finnlich üppi^ 
gen\ aber auch xvechfelfälügen unruhigen 
Lebens war und ifl; to konnte die priefterliiObe 
Filofiiße frühzeitig veranUfst werden , die Id^a 
von der Gewalt, womit die üppige Fülhs der 
Natur vLXiittt Sinne beftrickt^ den Gedanken 
an die JS^^^u^ermacht, welche diejrdifchj9 Sla«» 
nenwelt iiber die M^nfchen i^bt, und ihn^ ge^ 
bundiän an dsiS Vergängliche, von feineni^e/e 
ablenkt, nach morgenländifoher Weife in einer 
Sirene zu perfoäificiren. So 'entftaaden di6 
priefterlichen Gebilde der perfifchen und Sgypti-r 
tch^i Sirenen.^ 

Klar üi nun: die mädchenkopfigen Raubh 
vögei. der Ägypt€itr und Ferfer find Sirenen d6S 
uraiten Morgenlandes^ Sie denke m^ Aob| 
vrit MiUins Aehiloide xmA die Kabinets-^or- 
pye^xml Spiegel und Perlenfchnur. Hiebfi 
denke man Meerfpiegel und M^erp^le i\3(^ 
Perle vif itißtxxm Schnur ^ bei MetaUfpiegfl 
und Sichnur wiederum Runde i^nd Kreis y d^r 
bei wiederum Zauberkreis imd ^yc^^^fj^^ 
qnheUinj ^r^r^«^^ und äMi^^i ioD^h^rli^; 
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n3ckiger Vernunftmenfcb ^ wer nicht in diefen 
magifchen Kreis der pri^erüchen Fiio/cfie 
(ich einfangen und einkeUen läfst! 

Homer alfo gab Atn Sir enen{dXt zweifchone 
Mädchen find) nur einen natürlichen Meer» 
fpiegel (wo gab er den?); von allegorifchen 
Nebenzügen (die doch ^rit&tv\ic\itGrundsui^ 
ge fein follen)nahm er keine enifckiedene No^ 
tii^. Als Volksdichter barg er die geheime 
Priefterlehre der Perfer und Ägypter; nur daf» 
aus dein Namen der Sirene der Begrif Rette ^ 
zwar unentfchieden , hervorfGhimmert« 

Unfer priefterlkher Filofof blickt nun von 
Homer weg über fünf Jahrhunderte hinab 3 und 
redet alfo: „Pilofofen non^ die aus morgenlän- 
difch^n Quellen fchöpften 3 und die Lebenskunft 
im Getite der Vorwelt auffafsten, Piaton na- 
mentlich ^ und diejenigen Platoniker^ die fich 
an die Pädagogik der Prießertehre anfchlof- 
fen^ — diefe bildeten die Hieroglyfe der Sirene 
im allgemeinen höheren Sinn& aus,** — Beweis 
fmd ein paar Stellen, wo Platoü auf die aobe-^ 
loifchen Sirenen in noch uiientw4]irdi{^er M eh- 
fehengeftalt anfpielt: nämKeh Alkibiades ver- 
ftopfl fleh die Ohren voir des Sokrates zu ern- 
ftem Sirenenton; und Sokrales^ lehrt ^ derrieh«» 
tig erkannte Hades befbligö i^y ^afs i^nem 
Zaiidier fetbfl die zauberifelieri Snrenra nicht 
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eptfliehn kennen* Bei welcher lezteren Stelle 
Fröklos die neuplatenifche Allegorie der ver'* 
fchiedenen Sirenen anskramt. -^ 

Glaubt nur, ^anz andere Beweisthümer hM 
unfer priefterlicher Filofof und Fädagoig für 
feine harpjrenformige ürfirene im Hintei'halt: 
Überlieferungen aus vorzeitlicher Geheimlehre^ 
did er, gleich feinern Orfiker Homer, uns pr#^ 
fanen Vernunftmenfchen nicht enthüllet, ksaxta 
andeuten darf. Der hochw&rdige Vater ^o- 
chimi^thon, berief fich auf der uralten Amrao-^ 
nier geheimes Tempelarobiv ; Bruder Dionyfios^^ 
der Sehufter , zur Begläub^ng^des Urdi^n^fos, 
berief ficli auf altfiygiföbe tmd altpelasgi&he 
Denkmäler. UHfet*e8 ^ i^leiehSiiichuoiathon und 
Dionyfios) erleuchteten ^tnboKk^ Antiken** 
0H»mlung, glaiub^s nur, bewahrt Unter demOeiieU 
^ bepertten S^enenbildes eim veri^orgenes €e<* 
d^rk&ftlein mit SiiLceri^en aus biei^lygfchea 
Urgefchichten der Kabeiren ^ der Magier, der 
Braminen, d^r Oürispriefler. Ja, w^il die Si- 
rene ein hieroglTfifcher Raubvogel ift, vermu* 
tet man dort Excerpte aus dem Vogelarchiv im 
myfiifchenKukukswoIkenheim^ wo gefiederte 
Patriar^chen über die Uranfänge de$ Reichs der 
Möglichkeiten^ auch der unmöglichen, felbiliiber 
den chaotifcben Keim zum Dottcirdeb Ureies^feit 
agyptif$ihen^ahrt^ei|den heilige UrkuudMuifi- 
dergelegt 
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Wem nicht folcherlei Urkpnd^ dep geifii- 
gen Blick öfaeten^ der fchweige! Denn in d^ 
gemeinen Denkmälern der Weltgefchicbte^ da 
erfbrfcben wir nicht; von Homers Urfireqen aua 
Feriien und Ägypten, nichts von der lonier 
vorbomerifchem Wefthandel , nichts von ihrem 
romantifchen Bandeiswege nach Libyen herqm 
in die ficilifchen GewäiTer, nichts von damals 
Oe anduflenden Orangenwäldem und Hesperi* 
dengärten, nipbts von liby fcben Qazellenpfeifen^ 
nichts von einer gefabelten Meierfrau Llbya: 
der Symboliker habe nun eine der fifcbfchwän- 
zige^ Tritonid^n, die mancher^ Unkundig« 3i* 
renen nennt, oder eine vogeifcbwänzige Acher 
loide mit Amfeifqfsen gemeint, oder gar ein 
fraunköpßges Geierweibeben , welches bisher, 
ehe der fyn^boIifcbeSpijrfinn den uralten $ire« 
nenadel auswitterte ,. auch in modifchem Prunk 
nicht ändert als Stinkharpye betitelt ward. 

Der^SyniboÜker warnt ^or Geßhkhtjor^ 
fchung und f^ernunßlchre* 

Ihr fcbauetet nichts von allem, fo ^u^s von 
oben herab, weil ihr blödäugig im niederen Ge^ 
fchichtfiaub forfchtet , und des Gefamtblickes 
vom höheren Standpuidct hier, des allumfcfaau-» 
enden Fanorama's, ermangeltet. Verlafst di^ 

20 
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hiftorifche Methode y die mit der ängftlichen 
Kleinfährigkeit zu nichts G« ofsartigem führt 
Sonntr^f^^ Genmtswahrheiten , ein geifi^gea 
Schauen der Anfchauungen aus der Ur^w^t^ 
zeigt die yywaÄö/i/cÄe Methode ^ die erleuch- 
tende Morgenfonne» fie^ des Orients priefi4srli- 
cihe Pädagogik! — Du meinft, Lefer, die^o&i 
ungünüige Misdeutung, übertriebener Spott? 
Ünfer Pädagog möge fich felbft aussprechen. 

Ein Däne Peterfen hat die verfchiedenen 
'Angaben der Mufenfkbel auF gefchichtlichem 
Wege zu erortenl gefucht. Der Priefierpädagog 
inr feiner Synibolik (///. p« 381) erkennt einen 
rJungen Gelehrten von Sinn und Talent für an- 
tiquarifche Forfchungen ,^ und «würdiget ihn alfo 
zii ermuntern, nlch zweifle &itht, er werde, 
durch ein genaueres Studium der -älteßen 
Denkmale des Orients j von Jener atomißi* 
fchen unA Begrißte fpalienden^ d. h. unmg- 
thologifchen j Methode abgelenkt, und zu der 
Überzeugung geführt werden, dtfs alle ZMn 
verhältniffe im Syfiem von den Mikfen ur- 
fprünglich fchon in den Prießerlehren der 
Vor weit erfchöpft waren, eh^e fie nach und 
nach zu den Griechen kamen.^ 

Was träumt der Hoch würdige 7 Homers oljnv- 
pifche Mufen, und fblbft Seines Ovfikers neun 
Pierideh, find Abkömmlinge des Orients, wo 



:fitUTTE8 SfttiX. 307 

der Vorwelt Friefter fie in kleinere Schaaren 
2u drei^ vier, fünf, und in gröfsere zu fieben, 
acht, neun> abgeiehiühtetf Miifen im Orient? 
Beim Urkarfiinkel des Orients! den Beweis !^-^ 
Den Beweis? Dann ging* er ja den gemeinen 
Weg der Gefchichtforfchung. Er ibhwebt in 
morgenröthlieher Tiara daher 5 und weiflagt* 

Gleich vornehm tönt folgende Anmahnung ^ 
vom priefterlich-pädagogiA^hen Lehrfeflel herab. 
Derorfifohen Prie^rfabel, daX^ ein Saiter £e- 
krops nach Athen die Verehrung der/Neith- 
Athfene gebracht habe, widerQ>rafib ein Xj«- 
fchichtforfcber, imd bewies: eincfr fa'ilifohen 
Kolonie von A4tika gedenke kein Slt^rer, als 
Theopomp. WirdiderManiiaus derGefohiohle 
eines Betferenlnelehrt? Nein, abgefibiigt wird 
er felbil und die i6e£&hiöhtß>rfchung, mit pfä£- 
fifckei: Un verCcbämtheit. Oder wifst ihr einen 
gelinderen Ausdrttck^&die&n Lehrton 7 (AS'^/nd« 

«Ich kann es (prediget Er) ruh^ gi^ohehen 
-laflen^ wenn Andere die lo lieber nach Agyp-. 
ten*, die Medea nach Medien, den ferfbus 
nach Perilen , (den Dionjpfos weh J^ien) vM* 
len wandern laiTen^ bin aneh gar nioht WittenSi 
diejenigen in ihrem flauten hrre 2u machen^ 
die Alles 5 was Grieohifcb jil mid heält j rein 
für floh I mid abgeändert von alltim Andern^ 
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befonders vom OrienUlifohen , nehmen wollen. 
Aber wenn ein junger Mann , von rühmlicher 
und gründlicher Forfchbegierde befehlt , Zeit 
und Kräfte mfylchen Bemühtmgen verbraucht ; 
.dann wird.es Pflicht^ ein fonft gern beobach- 
; tetes StillfcbWeigenzu brechen. '^E^O. Midier 
(Prof. zu Göttingen) ^ in feiner verdienftlichen 
Schrift , Orchomenos und die Minyer betitelt, 
belehrt uns S. 106 , dafs Homer, Herodot, die 
Tragiker und Andere, nichts von einer faiti* 
•fchen Kobnie in Attika wiflen, dafs Flato im 
Timäus die Saiter und Athener nur befreundet 
^nennt, dafs derfelbe aber im Menexenus die 
Sache richtiger vortrage, und dafs fonach 
Tbeopompus wol^suerft belUmmt der Koloni- 
firung Athens von Sais aus gedenke. ~ Hiebei 
kann ich ihm<lie Sache noch commoder ma- 
chen. Auch Theopompus fagt dies noch nicht 
einmal. Denn — ~ (Er fchlägt fpottend eine 
andere Lesart vor.) Ja, dafs ichs kurz mache, 
-meinetwegen mag erft Charax, ein« ziemlich 
. 4unkler Hiftoricu^ nach Nero und fpätier, zu- 
erft gefagt haben, die Athener fein Saiter: 
vergl. meine Meleiem. /, p. 63. Mit folchem 
blofsen Umfragen werden wir in dcrgleichea 
Dingen nie zum Ziele kommen. Plato fiigts, 
und fagts auch nicht: ganz natürlich und wk 
jnmier, wie es eben zum vcf liegenden Discurs 
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aooh nicbL "So' Jau&n ^ir. bei den Zeugen 
herum ^ und wiflen am Ende nicht mehr^ wiet 
Vorher; Und wenn es Niemand gefaxt, wie 
daän2 ^ Aber fo ifi ed. Wen die Begriffe % 
weri Ton und Inhalt Ati Reliffionsfäze y wen 
die orgamfche GanzheU ^ioes Mythus nicht 
8bef zeigen y wie folUitf d^ ru überzeugen 
feint-^« ; ^ 

Ärmliche Gefchichtforfchung, fprzdn oder 
fchw^%9 wie'ea dir cünfällt! Verni^flele du 
immerhin y feit wann dier ionielr Ägjt)ttii und 
das KrokodA: gekannt habe^^ föit wann dfe or- 
fifohe Frießer£bhaft ah. Kadmos und Melakipus 
und Oanaos undiFerfeniS' und lo utad dem swei- 
förmigen-^kroj^s mit lioinhi^r Kuhüfj^rtigkeit 
gemodelt. Nicht aus dei^:Ge£Aichte,4agt ver- 
lier der S^rmboliker^ nein! ^Atis dem^^/a^^e/b 
Ideengange erkennen wir, ohne weitete Be* 
weisfuhrung, ob und aus weichen Grianden wir 
die gebildete Atbenieitfifc^e ^iPaäas - Athene 
wirklich füir eine Saiterinv und zwar aus der 
frühen Pharaomfchen Vor zeit ^ zu halten ha- 
ben.* Ein alter lögi£bher Saa , fagt er, fpre- 
ehe die Lehre aus: Das Secündarium fplgt dem 
Principale. Nach deF Logik alfo halte er für 
das Principale der ReUgionsmythen den Orient, 
und^ was auch die Gefchichte anwende, für 
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der attifclieii Athiend Frincipalio dte faltübfae 
Nöithy die uralte ^ al$ Geierfcä^r ficb offenba*^ 
rende Weltpotena. ' 

Merke lieh diefe Änwendiuig der Logik det 
«junge Mann,^ fo wie der Tempelherr die Er- 
mahnuiig desroth'en^ freundlicheaPatriarch^i: 
Nun 9 Herr Ritter! -^ SehrerGrettti 
Den braven jungen Utaßt m tibal -^ Ei» n^dk 
So g^r jnng! Nun mit Gottes Hülfe ^ dnras 
Kflöm etwa« werden* *-• 

bh wilnlche wenigfiMM» 
Duft fo ^ frommer Bitter laoge noch 
Der lieben Cbriftenbeit^ der SachelGottee 
Za Ekf und Frommen , Uühn und gronen mägo I 
Dos wird denn audi nxdbt iebleD^ wenn nur fein 
Die junge Tapfeiiat dem reifen Ratha 
Dei Alters Mgm will. 
£u2 Spiegel der Frömmigkeit war diefer Pa« 
triarch^ eine Perle des Chriftenthums^ eine 
wahrhaft geifUiehe Sirene dei typifchen M<Mr^ 
genlandes, ein treuer Knedit Gottes ^ der die 
geiftUche Obermaoht im Verborgenen zu be* 
haupten verftand. Dennoch, fo wenig er »im 
Geiillichen die l|oIze inenfehliohe Vernnnft'^ 
zuHefs; in der gemeinen Logik wujßte der 
Hochwiirdige > ob was »ein Factum oder eine 
Hypotbef/ ordendioh ^ raterfcfaeiden. 
Creu^rs SelbAbiognifie(Zeits^noflen XXXL 



3w47) bemüiht fleh, eiae fbrgfältlge Qe&hichu 
forfchfing in der vielfach .wechfclnden Mytho- 
logie fogar lächerlich darzuilellei^ , durch aller« 
lei. VergleichuD^en fymbolifcber Art. »Wenn 
man die Mythologie ,. fchljefst er Pv^^ eine 
hMßorych^ WiJTenfchaft neuerlich genannt, 
und danfiit di^ Methode ai^efprochen zuhaben 
£^aubt} ifO kann ich diefes nur in fo w&f z,n^ 
geben 9 als in Betref der alten Völker ihr Slo/ 
ein gegebener ifi, und man lieh defleq auf dem 
Wege liiflorifcher Upterfu^hungen und Beweifc 
bemächtigen mufs. . Das HauptgefchAft^ ^^h 
chea den Mytholog^n ^lacht, beruht auf einer 
gixaz dx^A^xn geifligen ThätigkeUfBls die je^ 
ncr. gefchichtiichen Operatio^^ — auf einer 
AppercejDtipn y die m^n weder }t}irch noch er» 
Jizen kann'^ fondern die voi\ einem ^^ei[/2i^e;f 
^r^o^iimz^ bedingt ifi^ n^ht unähnlich demi 
welcher den 2>icÄ/er fchafk.^ 

Geiftiger Mytholog ^ die hifioriibhe Methode 
verlangt ja nichts weiter f bI$ dafs man einen 
gegebenen Stof^' z« B« wann zueHl und wie ein 
Saiter Kekrops nüt einer Ne'ith''Athene von der 
Gefcbichte bezeugt worden fei, naich}ogifcben 
Regeln der Kritik unterfuch^e. Ohjne bifiori- 
fchen Grund iiljenew^/7erc^/i(7/i einnichtigei 
GaukelfpieL 

Dea Sjonbolikers DenkQprucb gegen mTtho- 
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logffche Gefbhichtforföhung A>helnt vorzfigHch 
gemünzt auf den «verehrt eile A ' Herr» und 
Freahd,* mit welchem er Briefe über Homer 
und Hejiodus gewechfelt. Auch Hermann 
hegt mit dem Logiker Reimarus die gemeine 
Vorftelluhg von Vei*nunftregeln des Zeugenvdrw 
hors lind der Glaubwürdigkeit« Au6h er^ wm 
andeVe (Br. 6>, ktebt noch an den »alten Ge* 
woltnheiten defs achtzehnten Jahrhunderts"; da 
doch bekannt ift, »in neuefler 2eit flehe es mit 
uns etwas beffer.'^ Darum wird Folgendes ihm 
eingefchSrft« »Die Mafle der geAimten Mythen 
bildet ein großes Fanoram religiöfer Anlbhau*^ 
tingeii^ und das Schaum die f er j4nß:kujStun^ 
gen Ul es , was haUpdfäc^Ucb den Mythölogeh 
macht. DtrKriiik^r wird geboren; nicht min« 
der der Mythblog. Sobald wir tlie Gründan- 
fchauung haben , find wir im Mittelpunkt, und 
Oberfehn die. diver ff irenden Radieri. Je mehr 
wir auf Zeuffenpröbe und ZeuffenabKor halten^ 
defto weniger verftehn wir den äken kindü^ 
^hen GlaifAen imd die geheimnisreicken Reli^ 
giomidden^. Kurz, der Symboliker, erklärt 
rund , daft ^r in der mythologifohen MeihodA 
Von 6tv^ V^rehrteften abgehe, /und nicht ein^ 
rlume: di6 Mythologie fti bioft GefehicHte c^er 
Mythen, die man kritifch behandeln m&fle. 
Jutige M^ner, wie die dort abgekanzelten, 
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fidd wol fleher ^img V6t den Anfechtungen der 
äntikritifcheri Symbolik; lie mag nun als Weis-^ 
faeitsgüUin in Geftalt ^ines Geierkäfers fich ge- 
berdeti* oder als zaubcrifche Sirene anfchnu-' 
ten wdlni in Oei^alt einer Geierjungfrau. Aber 
fcblimm ^ wenn jenes ^ ' mit Gefchich tforfchung 
u«d Vemunftwiflcnfchäft fa mutwilligem Sj^ott- 
treibende Lehrbuch der Symbolik lieh ehiJTchlei« 
dien diirfle in die Schuleji der Gelehrfamkeit! 

SYmboUföhe Methode und Experpiiviethod^ . 
. im yereim 

Wabrheitforfchüng nach Regeln der Vtt* 
nunft nennt' der Symboliker 6ine riätamijfifihe 
vaA'Begrißß /palt^ndey d. h. unmythölogi'i 
fthe^ iMe/Äötfe." Zu feiner vorgefchichtfichcn 
Symbol 'Mythologie führt eine beffere Methoi 
de , die nicht mit zu ' kteihfähriger ' Genauigkeit 
forfcht-, dfe das Überlieferte nicht haiWfebi 
fcheidet,4i(tht mit fpiÄftndiger Kritik die Be-^ 
griffe fi)ältet.'' Und diefe ächlmythologifoh© 
Methode Keifst f Die fyrfiböÜfche Methode des 
Orients. Alfo' nennt fie der Symboliker in deö 
Studien (//,;?. 229); uhd bemerkt, dtr /yück-^l^-^ 
ffijii/chen Methode des OccidentSy die mit kal- 
ter Vernunft wahmimt und ürtheilt, habe erfir 
Ariftoteles Fortdauer ve(rfcbafl durch die euro* 
püfche Folgezeit. 



314 Ami[$TM]BOLlK 

Er^ in der Selbftbiogf afb (p. 11) y bf klagt die 
an Kant verlorene Zeit^ da er i,die ganze Kri- 
tik der reinen Vernunft, eorcer/^ir/e." welches 
ämfigitüdireniieifst. Auch hoft er (p. Sl)j ^^feina 
Alumnen vfttAtn nicht Poeticam^ Lofficamf 
Rhetoricam^ und den ganzen jefuitifchen Kr^m^ 
lieb wieder aufdringen laflen.'* . 

Mit der fymbolifchen Methode ift zu ver- 
binden die gehörige Methode des Excerpi- 
rens. Einiges davon eröfnet die Selbftbiogra- 
fle, wie p. 3%efagt wird, n^em Jüngeren {je-r 
lehrten für die Methodik feines Studircns^. 
Die Anleitung p« 17 lautel fo: »il^^ machte ipir 
drei dicke Biicher: Hellenicaj Clajffieay Mi- 
/cellanea fürs Grammatifch^ , Kritifchc, f&r 
S^chkenntnifle ' und äfthetifche ßemeiicuiigeq 
u» f, w. Diefe Methode habe ich bald au%e- 
ben mMem Befler find einzelne jB/iv/(er, in 
Mappen gelegt^ fie liehen immer zu Gebote, 
und man kann fie in €oIlegienhefke legen, zu 
Auaarheitungen bralichen, und wie man will. 
Nur auf die Jt4^^er einiger Autoren habe ich 
fortgefchrieben, fo dafs Herodot/, einige Bücher 
desPlato und Cicero , jezt ganz angerulU qnd 
fohwierig zu lefen fipd^'' Merkt euch Jünglin- 
ge: i.die Methode d^rßwcÄ-Excerpte; 2, die 
belfere Methode der £/a/^Excerpte ; ui^d 3. die 
auch nicht übeie Methode der jR^/zi^-Excerpte. 
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Hat nun aber dn L^hrtm^r iattÜim naeb die- 
fen Methoden einfiudirt, und will wieder von 
ßeh geben; dann ftehn noch Oebeimnifle der 
efoterifchen Excerpirmelhode bevor/mancher^ 
lei feine Kunflgriffe , die dem -finnigen Meifier 
der einpfanglichä Gefeli ablaufchen mufs. Vor« 
nehmt ^ Jünglinge! 

Bedrängt euch einmal , irgend ein Buch in 
die Welt zu fezen. Gut! Stellt euch zuerfi 
einen Saz auf ^ der wahr werden foU , und der 
das Anfehn hat^ für die jezige Zeit waJhr zu 
werden.^ Nun durcbftöbert die lesbaren Randr 
exc^pte, die dicken Hefte der Buchexcerpte^ 
find die Mappen der Blattexcerpte. Was von 
einzelnen Blättern zweckdienlich fcheint^ das 
ordnet fo Co^ wenn auch mit einigem Blick auf 
liOgik. Aus den Randexder|>ten und Bcrchex«* 
oerpten tragt das ungefähr Pallendkuzu Blait^ 
und fugt es in die abgefcMchteten Einzelblätter; 

Dann aber beginnt erft die eigentliche Ex* 
cerpirarbejt^ die efoterifche^ die bedingte. 
Bisher habt ihr ins Blaue excerpirt , für die ge- 
räumigen Fächer HeUenica ^ Ctßffica und üü* 
ybe//^etf^ mit Verfchlägen für Qrammaüca^ 
CrUica, Realias A^heiieuj und fo weiter. 
Jezo^ dem inneren Schauen. der Anfcfaauüng 
nahend y müßt ihr auf dea beflimmien Punkt 
zielen , wie der Meißer euch vorgezielt. 
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^ GebtAdU: euer Fri^flir-Pädagog will wahr 
machen, die myftifche Deutung der Fabel , ge* 
nannt Symbol^ Filafofem» Allegorie, oder wie 
fonf^^ fei älter.^ als die- Fabel felbft, Bacchos, 
älter, als Dionyfosw Eia zeitmäfsiger Sloff 
Durch ihn ward Gesners Nachfolger berühmt; 
Achtbare flimmten bei, priefen, verarbeitetdn; 
ein Martin^ Hermann gab J>fachgefcbriebenes 
imtGloflen heraus^ der Lehrer pries« vouFreii 
tind Jubel erfchoU Deutfchlaud. Die Gefchicht^ 
forfchaiTgkam; man fchwieg, inan murrte. 
Wer dem verlaflenen StoJSiet beifprlngt, dem 
wii^ manclier Murrende danken mit Triiimfto- 
nen. Bei diefem arglofen' ZeUgeift wiiikt^ 'nicht i 
fa arglos ^ ein Zeitkobold , der uns ijiber Indien 
nach Rom f&hren will. Auch ihm Euldi^e der 
SchrifUing; er mache wahr, ein Schiwa-De« 
wamfchi fei der ältere Dionyfos; und der Böfe 
wird guten Dank bringen, feis auch mit Stank! 
Hand angelegt! Notire der Schriftling, undex^ 
cerpire^ foweit Hand oder Kenntnis reicht ^ 
aus alten und neueren Commentatoren ^ was 
ungefähr^ was vergteichungsweilb, was durch 
eia vieldeutiges Bild^ 2u dem vorftehendenZieU 
punkte zu fEkhren, oder geheim hinzudeuten, 
fleh bequemt Wer Macht hat, oder erhalten 
kann, dem werde mit Freundltchkeit oder 
Glimpf ein Fftferchen abgepflijbkt; der Gleich« 
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finnige werde ckir( und allegirt, nur tdoht — * 
Martin •Hermann. Von den neuefien Filgerh 
naph Ägypten und Ferfieh und Indien f(6i auch 
der lumpigile gegrüfst als Bruder, und liefere 
ein paar Lumpen in die Flunderfammlung. 

Solcher Art fei der Inhalt der zielfubrehdto 
Excerplie, woraus fich das Buch machen foU« 
Hinweg aber mit allem, was unwlilfahrtg oder 
gar widerfpenftig bei Alten und Neueren fich 
findet. Hinweg alle mishelligen Excerpte fo- 
gar , die der Schreibluftige vordem , noch ohne 
beftimmtes Ziel, eingetragen; zumal die argen 
Hißorica! laden Winkel die Exceiptmappen 
mit Fractur- Titeln: Hißorica Geograptüae<, 
Hißorica Aflronomiae^ Hißorica MytholO'^ 
giae , und Hißorica Grammaticae l 

Daf&r fchafie man fich brauchbare //](/?^rJCiS 
Ton eigener Erfindung, wie die Frömmigkeit 
alter und neuerer Priefterfchaften üchHi/iorica 
fchuf ad Dei gloriam. Man wetteifere mit 
den kalkuttifcfaen Theurgen in heiliger Gaukel- 
kunft. Solcher Kunftleiftungen gedenkt jezo 
.nur hie und da einer in Unehrenv, feitdem' Ro- 
mantik und romanifcbe Religion wieder* auf- 
blüht. Wenige merken den wohlthätigen Be- 
trug; und wem einer ihn zeigt, der lächelt» 
•Schaut den Lehrer ^es Rechts, den geradfinni- 
gen; er lächelt« Siofaaut ihn, den dufteren Mo^ 
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rallehrer,. ihn^ den heiteren Lehrer gem&Uicher 
kechtgläubigkeit; fie lächeln. Einen Betrug 
aufdecken, beifst Schmähung. Auf Betrug er- 
tappt werden, heifsMJnvorfichtigkeit, Fehl- 
griff Schwäche des Augenblicks, mißleiteter 
Wahrheitsfinn, auch mtoI Selbflteufchung. Des 
Unwillens härtefier Ausdruck üi: übel berech- 
nete Politik. ^ Wohl uns des artigen Zeit* 
dämons! . 

Beider Meüioden Einwirkung auf die 
Sirenenfabel. 

Durch Vermifchung der handfeften ExceV'^ 
pirmethpde des Occidents mit der leichten 
fymbolifchen des Orients erwuchs eine wun- 
derfame weüöftliche Doppelnatur: unten Siz- 
fleifch wie Blei, mit beweglichen Schlangen- 
iufsen, und eifemer Fauft; oben ein Magter- 
hauptmit des Sonnendienßes goldrother Ka- 
lotte. Nach myftifbher Winderapfängnis warf 
die Zweigeftaltete ein paarmal fehl ; dann unter 
Wehen der Angft gebar fie das vierfcbrötige 
Ungeheuer, die Symbolik, mit nach wedelndem 
Lindwurmfchwanz : 

Mof\ftrum horrtndum^ in/arme, intens, ad 

kirnen adenUwni 

GwaaxmhMß milßnntg und gsoft, lidomaii« 
gelndet JLngd 
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Und jezt mit uiwerftändlichein Baungemurmel 
wuTste die medeifche Uhholdin dem Homer die 
anmutigen^ durch Gefang anfcbmeichelnden 
Sirenenjungfrauen in fcheufelige Harpyen zu 
verwandeln. ** 

Ein Zufall fpielt dem Eitelen ein bronzenes 
Bildchen in die Hand* Unkundig d^ gemeinen 
hifiorifchen Mythologie, gafter, und wünfcht: 
Olmein Bildchen, AxxjungfraunköpfigerRaubT 
vogely warft du ein uriymbolifches Sirenenbild 
au5 den vorweltlichen Hieroglyfen des Morgen- 
landes! Ja, du bift ^$1 Wir werden es wahr 
machen. Um die Haube des ernftfolickenden 
Jungfrauukopfs windet fich ja eine Ferien^ 
fchnur. Ganz gewifs ein altes Symbol ! wie 
auch der Spiegel^ der ja ein Schmuckbediirf- 
nis für die Jungfrauen der Vorwelt war! Denn 
was thut fie, die Perlenfchnurt Si0 Jchnüri 
mU Perlen^ dem edelflen Gute der Meertiefe; 
Vit Schnürt und kettet das All, vod des (Hirn* 
njels Höhe bis zur Tiefe des Meers ♦ der Erde, 
und des Unteren \ fie kettet mit anziehendem 
Reize den Sinn und das Gemiit. Nun aber, 
laut dem grofsen etymologifchen Lexikon, weU 
ches in zwei gleichlautenden Ausgaben vor mir 
liegt» bedeutet Sirene eine Fügerinj ernenn" 
ketterin^ <jleicbwie — alfo. ^ Doch halt! Ein 
treueres geiftreichet Lexikon fagtj Sirene fei 
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im Grunde Syrene^ eine P&iferm. , X&ohlt^ 
gefagt ! Ein brauchbares E^cerj^ ! Diefe geift- 
Veiche Deutung (denn Syrene^ Zieherin, ver- 
lörarf Bochart^ fügen wir zu der* vorigen > .iiöd 
gewiwien eine ankettende Lockpfeiftrin. Mein 
ionilbher Weftfahrer kann aus^Libya bjer ein 
anlockendes Pfeifen gehört haben von (ca^/* 
lenpfeifen. Ha! kann er gedacht, haben 5 da 
pfeift die Sirene Libya. Solch ein Schiffermübr- 
chen vernahm Homer, und aus der Pfeiferio 
Libya fchuf er zwei fingende Sirenen am iCali* 
fchen Gefilde. 

Pfiffig genng ift die Etymologie des Sire*^ 
nenpfifs, noch pflSger die Anwendung« Doch 
wolle der mehrmals geifireiohe Sj^boUkfir 
noch einmal zu dem hifiorifchen Böden fich 
herablaflen. ^ 

Hat fie gepfiffen, die vorhomerifche Sirene 
Libjra, fo pfif fie, meinen wir, auf einer alteir* 
thümlichen Rohrpfeife mit wenjgen Tondfni)Q« 
gen. In fpäterer Zeit^ als die Tonkunft üp- 
piger ward, hatte man viellöchrichte oboen- 
ähnliche Pfeifen von Bux, Lotosbaum, und an* 
derem feinen Holz, von Erz und Silber ^ von 
Hom, von Schienknochen juiq^r Hirfche (eine 
thebifche Erfindung) , auch lautfchallende von 
Efelsbeinen-, noch Qifätere ans Elfenbein« Das 
römifche Wort tibia^ Schienbein^ heweifi]^ 



4bM^uihi6A^Mnt Kfm&pTeltßn z\xttü üblich 
4n fiom^wvjreh, und ihren Namen auch metal- 
lenen liehn> wie das aUdeutfohe Waldßiorn. 
Big^ne Kuiiftpfeifen aus li.byfGhem Locosbols 
waren berühmt bei A^n Tragikern; vorzüglich 
fcbSKte^ man das Lotoshok vom Triton an der 
Syrtenbucht. Die zwei Sirenen Homers und 
d'erMgendfh'^gen btofs; den drei acbeloi- 
Itihen gab ma|i eeitmäfsig^sKfangget-äth, WeSt 
faradb beiEuripides die eine A^y^^*^^^^ Libyer^ 
bUta^j^'die andei^o eine Syringe {fißula) oder 
'RohroTj^I bikft y und die dritte zur Lyra lin^. 
>u Laütir T^nd dem Siymböliker, der übet*** 
-^ffe/ö/disheUchen Operatiofft einherfcbweht im 
^tna^fbhen ©ampfö geißiger Apperception! 
^Hätt« der GeiÄerfther denn für die TV^ti^* 
rene Libya nur wenigftens eine libyfcHe Ijo^ 
fa^pyfei^ gfetrSamty die dort ein geiftigeiP No- 
made docd A^/i/e gefertigt haben! Wie kam 
tir zu den ungefcbicfatltchen {?r7^e/ie^lye;/^{/e?l ? 
•Theils durch iie/gmbcli/ehey iheils durch die 
Excerp^rmf^hade. ^ ^ 

Die fymbolifche Methode empfkhl ihm die 
"Gazellenpfei/en fchon deswegen,^ dafs dieGe- 
fchichtforfcHungfich ärgere^ wenn fie mit müh- 
ieliger nQperation^ herausbrii^gtr zu den fpät 
entdeckten Thieren gehöre, die Gazelle , ^p^5 1 
wie das Krokodil^ das Nilpferd^ der hunds* 

21 
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köpßge. Aff^, etil SinnbUd ^es gSUlioh Tcfocä- 
bend^n Priefterftandes (,S^n^. L p^. 374)^ ja 
von G^ellenpfeifea lefe man nichts« Grac^ 
darum pafleii fie in die vorge£cJ|i^})tlich W Od^ 
des Uraltertbums, wekhes der kalk;uMJT«?Uc 
Reiter des Sonnenftiers^ Schlwa-»Dew^|iifchi 
mit Bangfcbmauche dur^qu^lmt... s^ -^ 

NoQh begehrlicher wurden die Capellenr 
fifeifen, weil di^ Qa^Ue foiijohl, aU dear 
hunishqpfige ^ßby/un fymbojifi&hies Thiici'jdcp 
göttlich bellenden und fchreibenden fH^ripeih 
Anubis war,, (%m^, /. p, 3iß8): »llerni^s ^ J5> 
vernehmen w;ir , beobnoht^t aJJ i)btr jr^«i»> felbft 
das Geifii^gfie, fog^r ihr. rßg^wäfsiges,\P4Z?eff 
(völlig fo) zwolft^ des Tfgci^jj^ ;^ßfiirn^tep 
Zeiträumeui wcl tbeilt^digri^c^h 4^fi Tag.^jlli."'^^ 
Mit >^ürde fagt der SymbaHMr; »Sie ward im 
retigiAfen , Glanl^n zum Horol^cpp.** Wir ver- 
ftehe«fchonl Sie war die l\^lig^ Waffi^r»^, 
nach welcher d^ An^ispri^ft^r ihr Aint verv- ' 
ricbtetent — Wie ni»^en wol die. QlazkMe Ä|if 
die eiiitretenden Horas gelaufcht j^ai^en ! 



•) fndcr erften Ausgabe ((• p. 295) liaokt der Sym* 
boliker dem Hermes r «,bte Erfindung der T4- 
geseini'keifung au« dem regelmäfiigen Pifleii der 
0ftfeelte, oder der K$xeJ^' Wm v<»%riicb die 
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ÜQfer VcfeHrer 4es »a«b Sgyp^ifeher Art 
gottftligea PrrriierSfn^ l)at im Eingänge d«r 
.Symbalifc(Auigi t8lp< Kl?) W feiu^r, ftft 
Aigftlich^ „fcehrtrcue** FejcfipljeKt: welche Ver- 
ficherung des NichtteuXcbens.auch bei Zögtin* 
4m cjhinefifoher ßoii9^^/f9gar ^i,f)ea kßticuU 
Ufthen Bramine;^ 4e$ I^e^^nifcbi^ w%9e))rkuob 
ift ^ioaderbaj^9 d^ft 4j^. L^irtreiie^mir. 4^ 
JPkffen cier Gaaplle, d^s g^ngete tbüfti UW 
Iciyte, ,ft|ifir das ffrcjim^ß^ das m^hdiüfiyir 
diwe Xhun vorenthielt. Dea^ afans «^Iweifel 
fteokt injder fyxnbolifcben Exoerptn^fj^. 9UiCh 
folgende^ Exceipt aus Äb^R^ Thiergei^^biehte • 
{y^y 38) f Die SeraBpiss>riefier fiiid d^r Gaz^Iß 
:grAm^ l?(^eU'die9 naiQbäi^t^cberSäge^ eutti 
i&onaenau^ange .gewandt^ ;^ie Schiachen der 
Verdauung ausdrückt* . ^ 

Bekanntlich war der alexandrinifcbe Serapja 
der Erbnebmer dea Ofiri^, den (was wenige 
bekannt ift) die Magier de9 Darius im$ dd* Qiv 
fiker Betbüile 2um Sonnen ff Me geweibt hat- 
ten, wie gldlcbzeiti^ den Bacchos iind Apol- 
lon. Jenes Thnn alfo der Gazelle war gegw 
diePrie(lerfa2U9g,< mitbin |*eligipnswidiig» frefh 
denkerifch, gottesläfterlicb* Vorn tbat die Ga? 
seil« fcQVV^y hlnteiit unfremmi gleich d^ bei- 
IqpBii Kaase der Ägypter, die vcnrn leckt, hm* 
tenkrut; Sd«be bbiterbaltige Unfirommbeit 
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mufste'ii9r.ti^i0iSy%iboftehrei»fowohl tfti der 
Gazelle, afe anJ ^laet hitp^MkUi ürfirenc, 
mit ÄiiVläfefatlgÄm Etnft b*mei*€il/,-^nd ausru- 
fen Mt b^lfebte f^ergfleichunjgfS-Patmd: »Alfo 
fchon^edef^i^einThtm!* ^ - * ' 
' ' bier geÄhreicii^n Eafctrpirmethode , ^ii jd* 
dooh mk rfct fynih^llfchbn ÄnftdSiümerhd' fleh 
v^fWftt, hat<let Symbdikisr deü gflJcklicheft 
Cärtf Ih^ die ünhiftorie eü - v^rdahkört': da& ^ 
-tfom^Vö^rfpukdir Si^ehe die Bfertentttftigf £%ä 
'gab ^' iitnd' die Uhyfchen hotöspfkifßh ielitÄög. * 
"Erilltfch^ wie gerieth er an 'Mbyian In einer 
gefi^Jicben Stunde des Exberpirens ^ was 
bratiehba^fefti» möchte fut' die gewünfchte Mt* , 
flH^e, fa^d er tiaeit^ Anleitung de^ Regifiers 
beiBuripides, /^ö/. 169: Mi^ie eine der drei Si- 
renen in der Hand halt« 'tWMpisy T^'tiv^ irtit 
dör Dohnetfciiüng / Libytam '^fifiulafn. Dies 
ddittctfohte er fleh, U6y/cAe^P/eifcy und iith-^ 
iti fie Mäft ek\&Ffäi/e der Htimätidbyaj 
wie wenn die Lesbieriit'S^flb s^in* lesbifchc Lyrif, 
Thaokrits Waldhirt eihefikelifche Sj^ririge^fpieM 
«ö':entfl?iiffd die Siheni^ LiSya^ Ic^aft des »gel- 
4A$bn »Organismus j de+'Äjsto; eiües Dicktets 
ttic^it'ün^Hllch iit.<*- ' ' -^ -^ -' »> 

' -JNfdf zwertensy wie fclrit^hj^iiljm VBe JJe^ö^ 
pMfa^^'4rcM Att^^it&^k'iniH/ä^^^^ fS^ 

6eift • rtbök-' meliri hiby/iMs '; ' da^ ^-eibWlÄili j(* 
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Regler des Enripides zeigte, des giäblafenen 
Li6i/er^asyiel*y aber Äcixa« wir überäUß^ula 
oder ti^ ged^lmetfclit. Er dachte, daa Wort 
%mif6g bedeutet gar niancherJei ; bier'^ wie ic|i 
fehe, eine Pfeife^ die ii^ LsileiniCohen ßßuld 
beifst^ und 9 weil |ie aus iSc^ie/f^di/i^edrechfelt 
wird y auch; iiöia heifsen kaim«- Dafs fißula 
eine ßyringe fei ^ warum fremd. Welch ein* 
Schienbein nun bot der Sirene Libi/d wol einer 
pafsliehere, eine fo vielfagendp Pfeife, ^ das 
Schienbein der übyJchenj&az^eUe y diefeä anu*> 
bifch^ferapifchen Symbols, diefeszwifohen An- 
dachtsdrang und grobfinnlichem Drang fchwe^ 
beuden Tempe^Üliens^ Deshalb war gcwifs von 
Gazellenbein die ägyptifi^be Keligioospföife y 
welche dfcm Fallos^g voi^fpieke, Mnd demFefte, 
wobei fich die Weiber, wie die onfifche Bauba^ 
das Gewand aufbfjtben^ Herod, 11,46. 60. ^^r 
i&rlich fchwcigt über Gazellefipfeifen die Pro- 
fiingefchichte. Aber d«s bieroglyfifth« Tem- 
pelarchiv ^ dies, nach 4^r,.U^bIiDgsformel des 
Symbolikers ^ »weifs davon viel zu fagpn«^; Ob 
auch die harpyenförmige Urfirene, die vorn 
fauber luid hinten imfauher ifl, auf c^ner Ga- 
zellenpfeife fich hören laife, wird nicht deut- 
lich befiimmt. Ihr möchte es beCchwerl ich fein^ 
ftehendauf pin^ir der Vpg^klauen, mit den Kral- 
len der anderen über den Tonöfnungen tax fingern. 
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Alis flhtilicher Mifthung von /fffnboli/cher 
Meihoäe Und Eaxerpirmethode erwuchfbn der 
Fantafie vorhomeri/che Oranyenwaldervmi 
Hesperidengärten^ die den K&ftenfafhrep de» 
fibyfckön und cyrrbenifchen Meeres andofteten» 
Die fiintafidofe Gefcbicbtforfebung nunt ans 
gegebenem Stofib wahr, dafs Fomerasiftbäunie 
der Hesperiden^ am Okeanos um den Atlas 
wachfend^ den Griechen erft im zweiteil Jahr» 
hundert nach i{an^r ruehlbar wurden^ und 
dafa deren Verpflanzung in S&dgegenden des 
Mittebneers eäl nach mehreren Jahrfaunderieo 
gelang* 

Heiiod ziierfl meideie^s der Schifibrfaga 
des Koläos d» ^tM^holte tiei%icht'>v«on der in« 
fei Erytkeia sttOüt der £infirömi:^g des Okea^' 
aos^ und van noch entfernteren ^d^^riifen, 
«die GoIdSpf(Bl bewachet und ColdAntcht tra« 
gende Bäumev" Seitdeni kommt der OoldapfSel 
als Seltenheit bei den Dichtem vor. Heraktes 
in der jezigen Fabel erhielt 4en gefiihrvoifen 
Auftrag 9 einige zu holen ^ und brachte üe nach 
unendlicher Kampikrbeit. Seh»n ward Aefe 
Frucht noch in ilen Sechzigern gelbhn^ da 
Onomakritos feinem umgeßtbelten Bacchoskin» 
. de zum Spielzeug , nebft dem neumodifchen 
Spiegel und anderem» auchfchöne Goldäpfet 
von den hellftimmigciu Hesperidto darbot. Et» 
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was vor Alexander «htfland (He Fabel ^ DIony-- 
fds habe , wie Afien bis Baktra , aucfa die Well* 
ISnder angebaut^ und dorther den Griechen 

' Goldapfel und fogar eioen PäSnzUttg gebracht; 
em ehi^eloer Baum m Kypros fohtnuckte den 
Hsän der Aflrodite* Gewifs Waren es die be- 
Urrebfatnen ICaithager^ die, nachdem fiq um 
Gades Pufs gefafst^ den atlanttfehen Pömeranr.-» 
bäum in ihr fruchtbares , mit Kunii gebauetes 
Land verpflanzten« Von da wandei^te er wlihr- 
fcheinlich zur kyrenifchen Stadt Hesperisoitt 

' ISefeinike f und die. kesperitiifcien B^nropftai- 
Zungen erlangten im Zeitalter der Ptolemäer 
den Ruhm, dafs.fie hesperi^ifthe Gärten ge- 
tiannt wurden«' : In Italien' gediehen Pömerana^« 
bSumc^^uerft bd Ifeapdis gegen 4eQ I^all der 
romifoben Republik« 

Unfer Gefbhicb^eher fibt^ bei detExc^vt* 
mappe derFmiftyTeiiieiygeifiige Apperoepdon^^ 
und wähnt ndes gegel>enen StoiSes fleh zu- be-- 
mäöhügen^ , doircb Machtfpriicbe des hoUent 
JDSinkeis. Was die fpätere Fabel, nach fort- 
geeckten 'Entfeckmigen imOften ondim We^ 
fien dea angeaomntfnM^ Brdfcreifes, den Weit* 
wandefem Herakks und Dionyfos andichtete: 
das alles erlaubt er fich in die mythifcbe Zeit, 
da jene Halbgötter gefobt, hiiieinzuwirren, ja 
«och hoher liinauf in das fymboUfebt Kantern- 



3119. A«Ti8YHS0UK 

re^cfa, welches geüjjiichträlfchende Pftffisnqr- 
den, Äuerftfiygifch-'äiyptifche Orfiker^ dann^ 
der Magier Verein) dartn Nei;qplatoniker und 
BranOinen , udtl 2;ulezt ein kalkpltifcber Pandit^ 
und ein Propagandengenofs y unA fein eigener 
Schwindelgeift , mit fo gaukelhaften , als un* 
ehrbaren Erfcheinungen bevölkert haben« Er 
bedenkt nicht) dafs dem Frevel an Vernunft) 
an GefchicbU) an Wahrhaftigkeit) unausbleib- ^ 
liehe Strafe folgt. 

f)eJr SjrmhoUker meint nicht Unkenneit 
Homers W fein. 

•'a' ' ) . . . 

Abw bei der Infel ErytheMj dacn Vorgntn- 
de der Mesperiden^ Ste^egnele dem Exccrpt- 
macher ein faft poiBrlicher Spilk« 'Ihr erinnert 
euch der ungeheuareii gtfehichtwidrigen Be» 
battptitng in der S^mboflik > (IL p.4i3-^4), 
Homer habe 2ii\s dem aüäffffpti/chen TAier^ 
Arej/efcbon den «S'^ierjfnit delilabrigen Zeichen 
gekannt, und ew^ .als bäcchifchen Stier) ab 
üeühenJUer. In diefem voc^ldichen GUtuben 
der höheren Fantafie predigt er (Sjmb.I. p- 475): 
ff Ägypten ift da5 Land dm* Sonne , wo, wie auf 
der Infel Eritht^a (verdrückt aus ErQtheia) in 
der Qdy^ee, die SonnCnHnder friedlich wei- 
dei|.^ ^IIT w^ndfie at^einander Jagen ib das 
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Tr^omreich des l^rejbos, dieSonnenriniierder 
b0m&ri/c/ien In/ei. Eri/lkeia. 

In der Beurtheilqn^ derSymbolik(MaiJ82i) 
Ward dem* irielbeleftncK^ Symbaliker Unh&inU 
nisde^Höniervotg^ytothn mit Beweis. Stracka 
eribbi^ eine befbndef's ^eedr^ckte Vorrede 2U 
»jFjnb- B. IV, wo' p, XVI, bei den Worten: 
Hermann, denke \t\^J kennt den Homeiniel 
iblgcrtdeAnmei^kong fteht: »Wennewi bekannt 
ter wohlwollender Kritiker dreHi von mir das 
Gegeatheil behauptet, weil ich dIeNeupkto«; 
oiker lefe; fo Igchelh icakxiit Freunde, düe^den 
JVoififchen Hörnern. VkgXith in n^einiep ffändeii 
felMn, welohen loh' Ver$ für Fers xtiki ;ileii 
Emcerpten aus dein fiüfiatbitis ^ und „änderen 
griefibifchen Ausfegern eigenhändig Jxefckr ie^ 
beh habe. ^— * «Sa 'unterrichtet tnan das Bubli« 
kum ! So find 4ie Leute i^ 

Auch die Selbübiografie (i8^)>gedenkt die- 
fe$ Streitpunktes, und wehrt iicb alfo,p.l22 ii&t 
habe fcfaon in Marburg aus Lejfftngs Laohoon^ 
aus «/^/i/i^eir in Kaffel, und 2ms ff^mkelmarm 
jftelemt, den Homer mit ganz anderen Augen 
zu betracht^i, als ehemals im Gylnnaiium.^ 
Nach folchei* Betrachtung Homers betrachtete 
er weiter. »Es kirnen** fagt er, ^Pindar xxnA 
die Tragiker an die Reihe.** Dann, zum Be- 
huf des \&era^/ca, habe er Denwßhenes^ 
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XmoföHj Theofrafi^ Jtüatij Lüdany jitUo^ 
nin, Theoktity CharUony ^näöhft der Sprd* 
ehe tia4 hauptfächlicb der Ccmmentar^^^^t* 
gcn^ und jezt W^ßTelinffs fferadütyHxM dlfa^flSM 
ßoriker der Reihe nnch\mPdtyiänSy Täginkid 
Nacht ftadtrt. Er habe darauf (p. l9> als ProV 
ffeflbr den Homer erklärt; fo wie auch (p. 20) 
den 2um Gefcheillc erhatteuen Ariflöfanes; 
er habe fFoffs Proleffomena ftiM^fe^ und iHe-^ 
der itudirt^ und in feine Hellmiea u; f« w. aus- 
g^ogen, imd die Havptnize der Gegnei^ bei- 
gefügt; äucäi die mit J^^^C;^ tehfe^ i^ammen- 
pj|a|igei|den Kunfttheorien der JS^AdehScMeffel 
haibe er eKoerpirt und •— durobdaeht^ und ijie 
Vötükdd^yAr^/i4UaleswTi^h&li. )rAf>tr^ be^ 
kennt er^ zm 2^\i ha^^'kJk'defi Mußiakius 
nur etwa durchblStiert^ uadt den FÜhifi^l^ 
fchen Homer noch mit keinem Augegefeben; 
das ift erft hier in Heideibei^ machgeholi^ wor-^ 
den." Wohin (p. 22) ihm Freund Dauby mit 
Mieff und Jwi^-^Sülünffy im Winter 1804 den 
Ruf verfchx^la^ weil ihm dort^ wie er ßeh 
ausdr&ckt, »eis ganzer Crmna/c/te^lead auf 
dien Schtdiwm big»* Aueh Cp^ 25) dbi Apol^ 
lodor xxAVHe^mts jänmerkung^n habe er fleh 
rühm excerpirt.^ Zur Mythologie habe ihn 
öbigea S^dmm der Ittc^r (auch des Homer) 
geführt V hienächit das Studium der aiim My^ 



ihaloffeny befonders des ApolfoJcrus ^ und-« 
Winkelmanns; fyiltr Pläü}^ Plutareh, Ai/^e^ 
näus^ ttnd^ mit der Bibel ^ die j4ßatie Ri^ear^ 
cAeSy und^andeves (z. B. Faulins Dewanifchi) 
^HS dem Orient; eine Streeke its Wegs aueh 
Hennef nicht der geiftlofe Meiners; zum Thetl 
auch genier; mehr dM Neuptatonikety wel* 
cb^ neulich (p. 46) ^ein deutfbher" Lehrer (man 
denke!) nach Indien verw&nlbht habe! Ein 
VfmkSLtdBoiUerwecky dengewifs auch Geift» 

^ Nicht ganz vollftändig^ ift die Aufidhlung det 
ausgezogenen Gjeülesbl&ten; es fehlen die c^« 
drvihntön Hyperica i durch deren ißebrauoh 
erLdrchers Herodotubernfieiftern wollte. Fand 
er fleh geteufekt? Auch die Tea(bhung mufslQ 
den jimgere» Gelehrten in 4n Metfs^dik ge» 
zeigt werden: wie vor Untiefen eine Teime^ 
vor dem balsbreekenden Weg ein Stroh wifch 
warnt. 

. Lob aber verdient des Wegweifers offsnher* 
zige Ausfage^ wie gar unibhnldrg in foieheriel 
iBxcerpir&bungea er feiner Kenntnis Homers 
vorgefpielt, zuerft lehrend ^ und nach !804 alt- 
mählich lernend . fo weit die Methode der Hand 
ihn führte. Im Jahr 1808 ward nachgeholt^ 
was zur Kenntnis Homers fehlte ! Und zwarf 
Für jeden Vers ein Excerpt aus Euftathius und 
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Villoifons Bcholien^ oderfonft citne Notb^ ei^ 
ffenhändig an den Rand der Wolfifehen Aus^, 
gäbe notirt« So IJefs fich Homers. Mekiuqg jber« 
ausklauben? Weno das auc^.nicht; gekjaubt 
ward Brauchbares für die begonnene Ur/yrn^ 
holik am Jiidiet^^ deren Idee und Prob^ 18Q6 
in den Studien erfcbien. ^ / 

Der Symbolilcer nieint (Biogr.. 4'-^0}9 s^afa, 
da ertaoch Marburgifcbec&lipfchulerwar^fiQir 
io ibm. was ' Sfiubolifch^a geregt habe: tbeils 
beim Anblick , des alterthümlichen Hochaltars 
in d^r lulheriibben Marienkirche ^ wo der Ar«, 
ckidiakon ibm zml hmge predigte ^ tbeils ab^r 
liooh »viel mächtigery jGb ofler dtn (hftesdienß 
zu St. Elifabeth befucbte.* Wenn er diefe 
noch unlutherifche Kirche der , heiligen F&dtih 
£ltfabetK(dic eine heilige |aquifition eingefiihrt)3 
wenaerdic altdeutfche Baukunil undBildn^ 
rei, die Ritterwaepen und Heiligengefcbiebten, 
die vergoldete Maria n\it idem Rinde, dieEdeW 
(leine von Wunderkraft 9 und diefieinerne^ von 
Pilgern muldenförmig ausgeknieete Schwelle 
betrachtete; -: »daon, fagt er, hatte ich auf 
ffEinze Wochen ;Stof zum Nachdenken und Fan- 
tafireih* Ja, fagt er, nauffolchem. Boden 
kqnnte der mir an^ebprene myflifche Keim 
nicht anders, als fröhlich, gedeihen; und wer 
weifs, ob nicht jezi fchon das Xvthertbum, 
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Eiff&uhklaires'KnSbliBinrOeboi^ im LenA 
{f7i y^e'topfand es fe gefchett fchon eihiie^khik 
velr'dem Pirlfer Frieden deS Jahlrs 4/83'^^ ^idfc 
äton Ms 2ehnjäfai*iger SpHnginsfbtd l t>^nh^bäfc 
iAitm Nachdenken uAd l^airtafircnitiid 'Gären 
ies^^ßi/ihen Keims, waf 6r ein'hdlkoijffii^cr 
Täüfthdfchelm, dreiflf tind icWagferti^« • ifeeK. 
t«n (fagft er) ward^ meine Haut ganz heH^;* Wfal 
•einrhal, da ich eben ron eteem Armbrtiche r^dh 
die Binde triig, mußte mir efti Pflafter äni^t^ 
applicirt werden.* Eine typifche VördedtUhi^! 
In der BJndc trüg er den;^ünftigen Exceroip- 
arm, und der Kopf biifste für Unvernunft» 

Wie feit jenem merkwürdigen Ereignis in 
der Kirche zu StV'E!ifa!belh' d6r myßifcheKeim 
imiherfrShlich^r gediehen fei, wh*d vöi'deolel. 
DWerflcri Spraß dfer Sythbölikvmdnen'wli^, 
trieb det* Verbörj^enfd Keim iri den Studien 18Q^, 
^ttieferm^ftacher Papillen <md R&rtilinge fcäiwfr. 
lelfe Anhiadoh. 'Seit/l«i(> ftauddie dernarfcoti- 
TehelNachlföhätten, Symbolik und MythBld^ 
güi' Bib^ Vorrede (p* XIV) bekenht^Ü%/9teii- 
rnm ; und gd'ehrt wird- ein hierarehifohes 
''F^hefleHhum , wogegeh ■ lAHhdr ■ und manchem 
PürÄ proteftiile, kraft dies heiligen fivängeft. 
iiVri'nnä dcjr heSIlgön Vfcrrttrnft. > ' ^'-i ' - ^ 
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tizklauber, zumal em myilifcher. ^ Der li^ft 
ftüi wie ein v^fl^^cfr ^cbufter ^ie Apoka- 
Istptk» Der lernt «ffitineii Bomer mit ^p« an- 
.4iir«n Amea zu j^etr^^tep*, afo uta^^ i^ ko* 
jßip4i8n Gynmafien lera^likänn. , r ^ 

X ^ Gymaa^iaA kaon den Symbolik^ >er 
lehren r.l* Homer ki^j^nt keine InCel Erytheiai« 
Sf.^ Cfei Homer ^reidi^it in Thrinäkia Spnnennii- 
fdcr und Soonenfcbafe. ,3.. In Hefiods £rrtbeiii 
m^^ des dreihauiiigen Geryoneut Rinder^ 
die^fierakk» oaob Tiryna treibt ; kemesivset!» 
Sonnf^nrui4er. 

'l>m XJnkermer ^öm^rs Jjlrqfi jdn £xcer% 
pirkieL 

,^iebe da^ junger Gelehrter, ^aa dem Altr 
jnMfter ki feinen Excerpirfizungen ficb erfef- 
fiin hMy und h&te dich vor der priefierpäd^^go» 
jifcben Methodik^ Er iaa den Homer nie Ip 
4er Abfieht, doroh ErPcHrfohung des Spradiige- 
jHTftftcb? und der ndlibigen Saehfteantnifle^ den 
biomerilbh^ Skin aufzufafien^ nie nach den 
. VerüunftregelH, die der Kritiker Reunurus in 
ibiner goldenen VeniunCll^e (o meikefie dh*!) 
für anw^i^kfende I^^iß^ge erlSntert bat* Un- 
kundig 4er aU83ie^ir<<b^ Mytkpiogje^ filzte 
der Symbolikereine von »Nordiifdieq he ^g deir 
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Unvifl^Dheit und Betolg zuiaitimehgiskiiitctw 
Uffymi^iHc^^durohilobeite er feilten Homer^ 
ip4^1>efcb|^b 4ie. Ränder mit anreckdienlicheii 
SßftCpt^en. Was u| den Stfln der Ploüiie und 
FauUne fich drehen Uit$ f vweii als Sf ntbd auf- 
C^ttt OoQ.h weil deflen £u wenig war/ Cßk#ang 
flcbjdtr Sjnnboliket tax der Sefaalksk&hnbeil!:, 
.^ Jktoer> den er nicht einmal sovedlehn 
gefui^i aU Eeiigkih^fälfoher zu verrufen« 

,Oio Schidkheit eoip&ig ib^ Lohn toa der 
iiagkksftdkn UnwiA^heit, die dtiiicb häufige 
Boekäfpr&nge läeheilicb ward, fcäbft Scbid- 
junj^ingeR; nirgcfnds lächerlicber» ab duro& 
doa^^ drei&cbe ^oöbdek n^ Eryfcheiä« 

. >Eine v6n Indien ber noch Rom wandernde 
jjJöiiaMMirfeligifMi wai^'die Aufgabe 4ei^ Sjrmbolik«, 
Pater .PauUns Sicbm^^ DewdmiTcM dmf dem 
Sormenflier folUe.varieuebtendemy<9yi;;9ei9aii^ 
Jiziffäiä&rifcbapy der kti äemQpf^^twGörres 
tn» I:ingÜKibigen mt jefiiitifcben»l)oIcbedr(>hL 
In 4em ßebeknbunde zur HerfieUung desMit- 
^^Uksei»^' ^'ovonSk JViü^tmSebleffel 211 zeur- 
'gM4^vit^y war beliebt worden: Sekkom^De^ 
w^änkfie^j'dQr Toj^ufi^&mamffotti habe den 
.^iUiauf jdem Smwfitißißty lange y^v Hooier, 
«bJQob ^igypten nach Thrakien gemacht ^ und 
dtete.deii jQrden der ^laagifiäien Orfik^r ge- 
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iltftett feii» voi^blufiges >P«iA>i:Me;9i^ 
der «reUlitelieti Macht obke^fclmid y f^dÄurie 
Ntmfa. und beiiige Nachtat gim tchof^ ;1M) 
iisibheiit • f^atpiaitfil/iurk rdufi^ef dtfob ikuge 
SpftTjbiBi dbn Altgri^ch^^esefgV «nfinieii^inkd 
Cf^eüz^r lihtmähm dieAkk^fiUirub9.H V urh 
*^ Freudö'! Der W^lfifeb^ Hotncr j^tiüithti^ 
Xllf 137) Sonnenrinde^ xmdl&imteffAii^ ü^ 
STA^iR^AM/ jene dnSrmlM)! 4er orAfehciiSttiu 
lienpcrieftcr^ di6fe>)lrahr£Qhäialich ^r tÜküMf 
^gen^. Bieii^i ibhiieb^ef^daa fiiccei^t aüff ApoU 
Iji^dor.lly jSy'l ; Üef^ 0i^im# tÄikf &a«a9.tmb 
tkiffeBai Binder ^m JEr^^^t^; /v^rgh ^0^ 
ln^W'brw^u Jiefiods Tb^g;iias7>t^us^JS>yM«la 
trieb HeraMea^ die i^Ml^feir^tli^ 4f eikaxq^tgdn 
Ger^wm^.\ Und dabei datt^iftduöre ^chiÜon < 
Der düeifaajuj^tfge Oeoyonisua'iltfdas dreineili#e 
fiohneiuabr^ >2relcfae6 - der Fr&htisgak?iia&''d(ii 
Sonneogatte^ Herakles ^rlag. . n . .^ 

Diefer migefchiedete Exo«ri)temwift #»d 
im iymbolirchen Kopif ein Cb^os, \Uetob^ tbm 
wie lauter UrweliUches dureh tiniander fiibü; 
weil er mit Heyne vorhomeiifche Gigantono^ 
chien annahm (äyraib. II > 440), imd i^ätiin; 
Herakleen in frahere bmdmwvnrte* Seinem Ho^ 
mee min Itth er He&ads Srgiheiajiilif 431^ 
famt G^rjroneujr/ und dtoiEMem^ ilnd 4eni 
R^ube d€ä> HerMklea^: und .«Ueii he&uUAAihi 
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Wefifi^elnv Jkinem Hefiod gab er in Erytheia 
Hotner» thrinakifche Sonnenrinder (11^ 250. 
IV9 205), fo wie^e nachbeiiodifche Giganto- 
maefaie, wo, £tatt des Herakles, em Gigant 
derfpäteren Fabel fle geraubt hatte* Und allem 
dem Wirwar lieh er di^ finnbildliche Bedeif^ 
tung der Späteren« Sonnenfymbol wurden Ho* 
«leri Sonnenrinder ohne die Schafe, und He« 
fiods Rinder, und Herakles, und Geryoneus, 
mitfiunt den.faespierifehen Goldäpfein (li, 220>. 
Ja, gleichwie Hefiods Herakles, ein Bild der 
'fruliltngsfonne, die drei Äplel, ein Bild der drei 
V^farzeiten, bringen fpil^ alfo giebt er Hefiods 
Gräefty dftt Grauen^ für ein Bild des grauen 
Winters > ausg räuer lJr;5eit (II, 435). 
' Nein, fo kenntnisl^er, bei wirrem Noli^* 
klauben^ fo un>»ra]%rhaft , fa aü$ den Fugen der 
Vernunft gerüpkt, war nicht der Symboliker 
Mar Un^ Hermann 9 ^^t di€i Heyniicke Sym* 
IbolpoiTe vorläugii ausgefpi^U« Kaum wol unter 
den Myftikem, die jpzt, l^ut öfientlichen Nach* 
iric&ten, die frrhäufer übervolkern, fänd^ fich 
^ folcb ein Wirrkopf, als diefer zu fein vor- 
giebt ^ . , 

Sonnenr^d^ m Ertftkeia nahm Creuzer 
aus ApoUodorsGigantPmaohie, ^Heffne dort 
über Hefiod, ja^ über die äUeften Lieder von 

Herakles, hinaufißizt^ gen^fd feinen fymboli« 

22 . 
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Dclos und'Efefos, fogar Delos nach T^gjrra, 
und den thri^fchen Berg Nyfa in alk WeH- 
gegeriidem ■ ' - ,? 

Wahrfcheihlich unter Darius , als die Ma- 
gier in den orßfchefe Bund lieh gefügfe, ve^ft»r 
ten die Poniier des Allvaters Okeanos Q^f!^ 
grolle famt den vorweltÜchen Titanen ap!jjlj^ 
Fafis Eitifirömung : anzudeuten , die neisigem9f- 
tlelle mjrftiCche Religion flamme vom 0fxt9%^ 
des damaligen Erdkreifes, der fciion Baktrü 
und den oftwärts ausftronienden Indos^ abfMr 
mit umwohnenden Nomaden , im geengten Bo- 
gen enthielt. Was der Herakleiot Hero4or ge^ 
gen das Ende de^ Sechziger (wie Weichert g^ 
zeigt) von des heimifchen ^ß\^^%^\iQs Hera* 
kies Groftthaien fchriefb> beftand wol meUtens 
aus pohtifchen Priefterfag^. 

Aber Gefobicbtforfchung maeht den Sym» 
bdliker verdriefsHch* Wir wollen ihn aufhei^ 
te^n durch das Zutrauen^ dafs jenes Raftd^»'' 
c^rpt bei Od. XII^ i27 in die Excerptmappe 
Homericä verweife , und dafs dort umftändii- 
fche Auszüge iEtymol. M. eÄ Sylb, et Sc/fo^^ 
— EtgnioL Gud* -^ Sidd. »-^ Phavor. — etq^ 
Ibbwarz auf weifs darthun: Chanybdis feiauc|i 
ein Meerftrudel bei Gädeira genannt worden. 
Hiebei wahrfcheinRch die' Afimerkung: Nach 
der Etymologie bedeute das Wort Charybdis 
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in det fenoitifchen Zunge Schlund des f^er- 
derbensi in dei* jafetifchen aber der Pelasger 
und Aitiffräken (die verwandt find mit den eis* 
^ueh Gräen, und mit den grauen Graen, den 
aAten Spruch weibern in Dodpna) habe das Wort 
ÖharybdiSy wie auch Euftathius {ad OdyJP. 
all , i04, ed. Woifii)j und zwar in der Bafe- 
iter Ausgabe p. 480, beiftimme^ die Bedeutung 
^äes Rucks in das Chaos ^ verwandt mit Cha* 
¥bny deflen Rader uns ebenfals in das Chaos 
rfieke. , 

Nun ß)haue man doch y wie 4ie beiden 
Miserftrndel, die^ Ghßryhdis \i€\ Thrinhkia^ 
iiQd die Charyd^s bei der gadeirifchen Infel 
Erytheia^ rafch in fymbolifchem Ruck durch- 
einander firudeht! Nuti feht Thrinakias Son^ 
nenrinderund Sonnenfchafe, wie fie friedlich 
weiden mit den Sonnenrindern des dreihaup- 
tigen Sonnenfymbols ^ des uralten Geryoneus! 
Nun, wie den zufammenge^triebenen Rinder- 
heerden des myftifch vereinigten Sonneneilan- 
des ThrinaSin - Erytheiii^ nachfcbweben aus 
dem Okeanos die grauen Gräen f und die hell* 
iingeiiden £^e^/?e/7^e/i in der Laubkiihlung des 
Goldapfel - Paradiefes ! 

u So ward Unflatthaftes auf Nebelgewölk ge- 
gründet! So fleht der geweihete Seherblick 
fcfaon^ «wer weils wie lauge/ vor Homers Ta^ 
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gen , als in der eisgrauen Urzeit die orfifchen 
SonntniQtttv Herakles und Geryoneas nm Ery* 
theiä's thrinakifche Sonnenrinder fich befeh- 
deten 5 an den Geftaden des Mittelmeers duC«> 
tende Oräingenwälder von Lybien bis Itbliiea 
bföhn^ und in Ibnnigem Golde gliihn. 

Stelle der verunglückte Symboliker vor fem 
Antliz das hochhehre Sonnen -Idol feines Ge- 
vatters Görres , welche« am Schlufle des aflatir 
fcben Mythenbuchs in hierarchifcher Glorie 
ilralt^ und flehe mit entblöfstem Haupt: Be* 
wahre mich, geheimnisvolle, dolchzuckiende 
Potenz, bewahre mich vor der HeimtQcke des 
Excerpirkiels , auf dafs nicht lachen die ruch- 
lofen Feinde der Sonnenreligion ! 

VerftändigerLcfer (denn ein giiniligier mufst 
du nicht fein), gieb dich daran, der beiden Er* 
läuterer Schorn und Creuzer 10 Grofisfoliofei^ 
ten über Atn fackeltragenden OdyffeuSj und 
. 18 Grofsfoliofeiten volf des fymboUfcken Er^ 
gujffes über die Sirenenfäbel , mij ruhigem Be* 
dacht durchzukoften. Fals dein Gaurn , in der 
lai;igen Brühe von excerpirter Belefenheit und 
myftifcher Airannwürze, auch nur ein Körn- 
chen fchmeckt von wiffenfchaftlicher Gelehr- 
famkeit, von Wahrheitseifer, von Urtheils- 
krafk, ja von gefunder Vernunft; dana> o Gut» 
mutiger, übe nach Gefalkn, was man nennt, 
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MumanhlM^y und fchilt den Vorkofler einen 
Tadelluchtigen« Wenn aber auclrdu den un- 
beilfamen Bi^ei erkcnnfl, und über dem Brei 
, gtelbe Fettaugen von FfaiTenfalbung ; fei human 
Viad gutmütig in der That! Ehrlich, wie der 
Vorkofter, fprich mit kraufem Geficht dein: 
P^h! und weife die unvorfichtige Jugend zu- 
riaok.vonder Garkiäche ^er neuen Magier, die 
änifig liiften für die Harpyen und Uhue des 
uuttelaltrigen Hexenfabbaths. 

A4%dp ifii «al oreia »od äXkn^ ^fi^P\k ibOiifH. 
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XJnl^ Sychbolike? bekemt in 4er SeMbiöi^ 
grafie^ dafs er fchon ^or 1782 als Kri^be void 
gepredigten Chriftenthume &ch abgeneigt au 
den Friefier-Cäremonien dea.all^pSbfilichenGot^ 
tesdienfies« Leicht alfo ergab; er 0ch den. mfpt 
ßjjchm Einwirkungen der Romantiker; dann 
feit 1805 der Geheiiplebre des Papiften Görres^ 
deflen Sonnen -Tidlgion er i810 in feiner pfeii^ 
domythologifohen Symbolik vorzutragen bc^ 
gann*) und feit ISiO dem Schauen der Anfchaii^ 
ungen in der Weihe des Hiero/qnten Siark, 
des weltkundigen Grofsmeiflers für papiftifckes 
Myfterien Fortpflanzung. b 

Altere gedenken noch , wie auf Friedriche 
des Einzigen nahen Tod hellfinnige BiedlM 
roanner mit Beforgnis^ Ucbtfoheue Frömmfolp 
und Schlaukopfe mit Hofnungen und Triumf* 



mienen hinfilhifir Damals wehrten ilfeh thStige 
Gebeimbünde^ die, zur Hemmung der Veiv 
rni^y ^finnige Fadtaiie erregten, tmd Treu^ 
heraige zu blindem Glauben an unbekannte 
Obere verpflichteten. Man träumte rort(ireItli« 
cbeMffterien der Patriarchen, der ägyptifcfam 
«uid eleulinifchen Priefterorden ^ der Pjrramh 
den , der untferirdifchen Oraungemäcbdr-, dti 
falomonifchen Tempelbaas. Man TerbtefiGöId* 
kochen und Diamantblafen und Jagendlrank; 
man verhiefs Pfründen der Tempelherrn ^ uhd 
iWunderdinge von den RtUern d^ Orients. Oeä 
Getretbeteren fiand bevor, durch weiise Mft» 
Cle 4ie GeiCler zu erforfcben, und ih daa Un* 
fiohtbare teu rdMan^ da begrif maü, wie ^«lo» 
l^Bgleteh Schvi^el vmd Gottheit iei, in^der op« 
Sdrzundende&llfmmötsflansme; und im Gottes- 
blute .der Hofiie tmd des Kelche; man begrif 
die heüige Zahl D^ei , des Sohns Menfchwer^ 
düng durch die Jung&au, die finkende Johan** 
nesfonne, und die aufzeigende Gbrifuisfonne» i^ 
Unter den Erzprieftem des myftifchen Son^ 
jientluims ward aus Beflin öiTentüch angeklagt 
der längil in Kurland ber&chtigte Suirk, der 
mm als evangelifeher Dootor der Theologie da^ 
ftand^ 4ils evangelifcher Confiftoriali'ath und 
Obevhofprediger in Darmfiadt. Gegen die An* 
kläger ftellte der Mjriliker ein dickes Buch, 
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wprhii er ein utifrichtiger Protefiant zu &m tie^ 
tbeuerte^ uod^ im Yertiajueu dui' g^heimt 
Macht,. -^ wpen Injurienproceft. Beides naw 
f(mrt;..obsleie)i fcharfl!finig6i.f!eind6idcff fierlU 
ner, Miumer atisZ^i^^P^^/^j Anhange^ den Scbalb 
MCrtheidigLen, und den Spottnamen Jefu^nnie^ 
eher j|t Unnilauf fezten. Am. Ende des iihvä^ 
bubderts liefs; der Obeühofprediger f&r 4ab 
Fabfitküm den Signal/lern^ und darauf 7%€i»^ 
duls.Sa/Imahlf ing:e1ieim ausgehn ; und jest 
niht er in geweibetem Ktdilergrunde. 
*' Aügloa förderte den arglifligeiv Ffafi^nphA 
atioh d^ gtfifi^eiche Lavaler: ein feurige^ lieb^ 
haber/ \rie er meinte ^ des Evangeliutm; der 
aber, ausr Mangel an Scbriftkunde, die lauter^ 
ChrHin^ehre nicht von Kirobcnfisizungett tM 
fcbeiden verband. SchriAku^ige dfi«kten ihm 
kaltherzige Widerfacher des berzerwärmen* 
den Chriftenthums. Jede unbegreiflidie Kijß^ 
chenlehre war ihm ein Geheimnis iiber Ver- 
nunft *, und ein Geheimnis mit ungläubiger Ver«- 
nunft zu glaoliwn , war Gabe höherer Ertench- 
tung, die er von brunftigem Gebet erwarte^ ^ 
und vom erbeteten Befuche des unfierblich onu 
herwandeUiden SchooiGiiiingers. Wundergläu«- 
big, und nicht zweifelnd» Berge zu verfezen 
durch Gebet, glaubte fein Herz an die Wun» 
der des Friefters Ga/sner. Dem kaum £n^ 
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\vunderten wunderte es von neuem inden'Er- 
fcheinungen des thierifchen Magnetismüis^ äa^ 
Streichen des Magnetifors verglich er dehi 
"wfiinderthätigen Handauflegen der ApoflelJ weF* 
cttcs durch Priefterwelhe üth vererbt haBül 
Die Gebräuche derMefspriefter, bis zunvWün^ 
dfer der Brotverwandlung, bewunderte der Lieb- 
reiche mit Gefang; weil doc)^ alles, aucW de# 
Herrgott im Tabernakel, auf Cbriftus fifch be* 
ziehe: wogegen er die fchriff kundigen Verehr 
rer des wahren Chriftus Heblos #ie ITnchWften 
'behandelte. Geiftreich -fdhwSi-mend , fchuf er 
fich eineil gläubigen* Seh wariti unter Vorne^ 
hien und NiedHgen": dem er, ein biegfamer 
Weltmann, in t^riefterlicher Demut voran- 
prangte, urtd fä)bltngalhnftende Zirkelbrfefe in 
alle Gegenden umherfohrieb, heimliche Lehren 
tirtd "Warnungen vor Unchriften, aüdi eine 
ruchtbar gew<>rdene Anfchwärnmg. ^§o er- 
ferte gegen die Vernunflgiäub igen der fonft^ gilt* 
miJti^eMann! Und gegen zwanggtäubtge Pä^ 
piften 9 wie mild ! wie duldfam ! In dem les^ten 
Brief an Ftiz Stoiber ff, den die bekandteii 
Miinfterer geßfcht hatten , w&nfcht er feinem 
Friz »alle Tugenden (diefer FiA^hereikundigen) 
der GalUziriy der Droße^ dtr- KaierAampef^ 
und endiget: »Griifse die Engel in Meafchen«- 
^efialt, die Dich umgeben.** 
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'{Weniger begabt als Laoater, gleich unkuiv^ 
f^S der ISaturift; m^ gleich guter Meinung froh, 
"mSsl^jJung^StiUing auch im SliUen auf ei* 
neu fehr grofscn und rührigen Schwiarin velr* 
aunftfcbeuer Fiommlmge zu wirken: glSubig 
aflf Wunder des Gebets^ gläubig an Geifterföhli, 
und gefbhiehtliche Widerlegungen des Spiikigt 
nieh^ achtend; gläubig an die Profezeiimgeb 
jääam M&lletSy bis fie fo yerriiaj:t ^Vurdtti^, 
dufs ijler m/fiifche Herausgeber in Fraiikfbtt 
d^m fiellen »uiste. Faft'w^ Lavaier, wufsle 
<^ung allen alle» 2U fein: ein jerwecklicher 
Bufspi*edigery dt^ traulicher Geivffiensrath^eia 
Berechner des jüagften Tags ^ ek» munterer Ge^ 
fyU&baiketA Er. war der fdpttvilrtnerifchen' und 
fchwarmmachenden WeUdanie'ib geireoht, wie 
4em unfcbvfännerifchen Wahrlieitforfchery dem 
CT^^nekrere feiner Gefpenftermfihrchea vpr dem 
Brock, in unterhaltendem Ton ecz^ltcj^reuiid- 
fchaftttpfa, ^uch bekehrungseifrigen Faptfien, 
ward er, ^e Lavater, zum Übertritt vom be- 
freundeten Bibliothekar Sulzer in Conftanz 
verflicht $ und. fein weigernder ^ief^ fagte 
man, war eben fo ftarkl, al^'Iiebreich. 

In LaoaSers und Jungs fchwiil^m Dunft- 
Jtreife bemiibeteitfich kleinere Seh warmmjcher 
ihre frößelude Vernunfi: zu erwärmen. Ein 
Ewald y Duzbruder yon Jung, verfocht Seinen 



ftheni wi^ er iho^ betitelte, Bibelgott, der 6i« 
b^lkenotniiTe gern entbehrend bei bebagliclier 
ölliufbigkeit , > den bibelkundif^n Amtsfatddec 
Siotzvtx\ktztniA^ brüderlich gegen Roms reiui 
kezerade Pi^lerierfchaft bis zU' diem Ausiprucin 
)yahre TOileranz mufs auch Intolerante dddenl 
ein Vertheidig^r ^% geiftreieben Myftieisntttsj^ 
der Jezt die IrrbäuferltiUt, und ^ulezt noch 
Theilnebmer an der päbftelnden, ta Hi^lüete 
durch den Stolbergifcben Bund erneuerten Kse# 
zeqagd. Doch fchadete fek MkfbbwäriMii 
neoht fonderlich« Er fbhrieb meift f&r «dtt 
Weib, wie e$ fein* ftÄte* ;: yitem^b> ^bgldoM 
Doctor der Theologie , ein Buch ^ tvie es fetd 
foUle; und nie^te^e er öfiendiäh den Männ^ ' 
wie er fein folke. ' * ^ - *: 

Schweigen wir Vötf KrurlimmaeJI^r ^ deS^ 
Herr Cbriftus, wie er ausfagt^ kelnen'iAUviiter 
lehrt; von "dem mj^ftifchön: 8ibehfeul«r wn 
Meyer ^ roxi zwei Dufteren, deinen e^ier auf 
der Kanzel den Pabft gelobt, dfer andere mehr 
Priefterliches verlangt; von Harftis, deinmi^ 
verAändigen NäthäfFcr Luthers,! und atKterek 
fcbon verdämmerliUfen KIrclienItefatlein» ». 

Mehr Reize für daa Herz i fagt ihr Pföflinge, 
mehr anregende Feierlichkeit, erfodere di^ 'öf- 
fentliche Volkserbamm^* !^^ mtöit ihr, werd^ 
fich einfinden bei PHeÄerj^mp? Etwa bei 
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WjeÄtrafibr und Säpch werk; , bei ^nieJ>^oget;| 
bei oft ?wr*chfel|iclen Cär^mpfiien ? Fredifi^ 
GöVtes W^rt atia d^m Herren ins Herz, Bicht 
5de Swm'gßtkZAxt Fanlatie! Prediget Ljcbt 1194) 
Recht, Anfklär^iuig itqd Sittlielikeit, wif^m^def 
%iohts Andämme^ng Geiler vor Kaiferslwg^ 
^nrie Luther nach ihm und ZivingU^ wk /'ai^ 
Gerhard^ Fle Spener, MasheimjSfickj SjmI^ 
dingj Jerufaiem^ ZoiUkqfer. Stellt her, was 
Luiher nSohfl d^iGxttlei^elehrramkeit dringend 
€i9pfbbl, die JbeiHge Mvs^ in altfr Wii.mle> da$ 
irdllftimniigen CJboirs Andacht und JuheJ , Ui») 
reineu'igrefangtde^ Vei^£MQti«nfiUftn« Warum habt 
ihr das y«ripäQbtnis<4er fromoien Väter ver* 
nachläffig^t,. dieSin^l&huIe? wo dnft ein Hen^ 
dely ein Hajffe^ ein Telemannuy^mt Graun yeiu 
Sebufiia» B^^h n^t 4ien Söhnen ^ eia ScbuU& 
iind äbnlia]^ , iioh begeiferten zur KuDflbilw 
'duQg 4W'^l>^udigen ^^aturlauts? Hört ipan nooli 
irgendwie den berzhebenden Cliorai inurfprunf- 
lieber Kraft und Einfalt? Singt noch mit bdier 
JStinune der Handwerker jCein Morgenlied iii 
JBc^Ieitung der Seinigen, der einfatne Wandd# 
rer fein Troitiied? Ihr aiigendi*ebenden Aih- 
dächtler am Hammerklavier, rühmt, wie ihr 
WpUt, die alt)cathohfche liirohenmu|lk ; ma 
dafaihr una^auch den aItevang^l«{cheu,Ge£mg 
wieder einübt, der ebipal^ feib^ in kajl^l^pil^qkeii 
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Kiröhen das H^z unferer Brüder TmAi gAttkid" 

£»Qoien VaUr erhob. ^ 

Neue Verwirrung brachteaidie Misverli3n4^ 

nifle der Kanüfchen Philofaphie^ theils ver*- 

anlafst durch des Denkers Tieffinn und fremd 

geforDielten Sofaülausdriick/ tbeiis durcli \S^ 

gunftanderd firmelnder Sobulweifen und Dog« 

maitiker;. mehr durch einredende Lehrlinge, 

die des Meifiers Schrift auslfigea oder verbeC* 

fern wdlten, wek ent&cntvon des vfeljährigeh 

Meifters überfchwengliche]^ Gekfarikiiikeit und 

inreltkuiidiger Beobachtungsgabe» £in anderer 

l^iflvoUer Denker, hsdefs, der^ weltfeih und 

gefchäril durciüiiehrfprüch«>der Nei^rM, fbin 

'lucht fiDhuhnipeig Ge&rmdtes zu cpignnuiü^ 

tifcher Spizigkett nbzögtatten rerfband , dabei 

Anhänger Lavalersy und in defien Schwärme 

fi> hoM den Vorragenden an Gerft und 'Gehurt, 

wie abhold den Kältbi&igen und Fantafietofeii': 

^ 4ie£nry bei auffiilknden Anläffen^ fcbrieb fbiii* 

finnige, nicht zu ängfilich geordnete, vo^n Bei(- 

lagin bediente Flugfchriften , wo er die Atis*- 

dtÜNßke , GlauAen , Offenbarung ^ Mi^ßih , Irtft 

zweideoligem Siop, für d^n Zwangg]3«ibfgen 

^uid^den Vennonftgiäubigen, in die Wdtweis- 

hett hinjeinzufflieiej;! Ücb vergönnte, umfoywie 

er hofte, das Widerwärtige zu vermittein. Was 

fiier geftgt werden mufs^ edeter jPWc JacoAi^ 
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haft da oftmal aus.dea treuwarnendeiiNaobbäfii 
Munde gehört. Dein Plato , dem du zu &^«a 
glaubteft^ ging einen ganz anderen Weg^ w&m 
mich unter faft ähnlichen Verhältniflen. 

Des abflerbendc^n Kants Ausleger und Ver^ 
1>e0erer haderten um das Erbe des Ikrfcfaer* 
rubms mit immer feineren^ LuftgebiUen« Am 
Lud bildete man Grundlage der lUmtKcfaea 
Wiflenfchaften, die den Ahmodifchen auf der-* 
ben Erfahrungsf^zeh zu nihn gefebtenen« Ma« 
fpähete, wie die Sokräteler^ unter des Urgrunds 
Öde hinab, und fchuf eine urgriindUclm ff^A 
fenfchaßslehre^ aus welcher alles, was in im 
gend einer Wiflenfchaft eiimak»! erfahren fei, 
als weiflagender Vorfpuk aufbüke* Das Eu^ 
porbannen diefes Nebelfpuks nannte man vor* 
nehm JVijffenfchaßlichkeUi und zu diefer magi* 
fchenKuiift verhiekfich die Erfahrung ^ wie zur 
Arzeneikunde die Empirie. Allenthalben, wo die 
Erfahrung aus Büchern gefucht werden Dmfki 
meldet die Wiflenfchaftlichkeitaus den Unmfiiii» 
gen den Geift der gewonnenen oder bevorfiehett«> 
den Erfahrung. WijQTenrchaftlich aus gegebenem 
Erfahrungsftof, wie verdorben und mangelhafter 
auch fei, ordnet der Jurift fein Lehrgebäude^ 
in welches jeder reinere und ergänzende Fund 
fich bequem fugen wird. Wifrenfchaftlich aus 
dem Urgrund Gott leitet der gottausgrimdende 



iTheoI^'die^l^ßfeene Dreieinigkfiit ohne Wei- 
teres ^ Und aus dem Begriff Ordhunff -*- den 
^ßbt^ UrwiSfeiilphaftlich wtifsdet Gefcbicht'» 
denker dem «feg^heneti Ereignis ^in nk>ht ge* 
sebe^^'Grundereignis heransEudenken* Nur 
-Gtr&jhmHgeA dtsAujg^Dfbfaeins im Voraus^ 9th 
aoü^dnenr^^i^ard man behutfam0r, feitdem einern 
iWiflenfisüiafUer der Anatom die von vorn ge« 
teigneten Nerven naobwies : der leidige Em* ' 
jpijikeiv! ♦ . . ^ 

r* Mit foicbeilfi Anwachs vorausiezender un^ 
aüaTioh felbft »coöftf^uirendei'" Idealdenkei^ver- 
br4iderlen ikh tosrachfendeldealdiohter^ deren 
ideal, ürfehrei der Wildnis, ttii4 ürkunft des 
wildkräfligen Mimls^i&cs^y unier dem Namen 
itt Ramaneih fhv^lt^* Wie dem allen Xant 
jene kräftigen VorausfeÄcr abgefezt^ fo erhü- 
ben die kräfti^n Romantiker einen Urfcbreij 
«m Deutfchlandd altende Gefangmeilier^ ZÖg^ 
liog^^^dklfiiBfch^n'Alterthi^s, bis auf Einen 
von unaltender, nnd 'etwafc bedenklicher Ju» 
g$ttdkra{t> mkfamt dbnällgriechifchen und alt«- 
'KÖmifehen Heidkd^berabzufchreln.. Selbft JdeaU 
>denker befiel ekift idealpoetifohe Wut; nicht 
^Bur den Denkmann der Lucindej^uch Beflere 
drängte es^ Krat;yer& m confiruiren« Man 
lud öffentlich iiingoAdänner von Kxafl, fichan- 

zuföhliefaen \ Sohu^bedurftige folgten im Trofs ; 

23 
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unds. endlich im Jahr 1807 verkündigte der 
Rottmeifter Wilhelm Schlegel mit lautem Ruf: 
9^e unfichtbare Gem^infchafljedlerMenfcben^, 
zur Verjüngung d^r kräftigen Ffafien^eit« Ein 
Gemeipfpruch ward: Regfame Jugendkra^^ 
und uiibehMlfliche Altersfchwäche ; def^ Alte! 
war ein SchimpfworL Bald zeigte fleh kra^l-^ 
volle Verjüngung bei myftifchen Ffleger^^ der 
Altäre^ der Gymnafien und Univerfitäten;\f|ie 
Kälte der Aufklärung^ der ftarre Froft des eil- 
ten- Velmunftglaiibens ^ begann äufzuthaueüi an 
der neu aufgehenden Kirchenfonne. Dorther, 
Tagte man, kam die Wärme, die Begeifteruiyg 
des heiligen Kriegs ; dorther erwartete m^u 
Kraft, zu vereinigen, was unzeitige Reformar 
tion gefondert, Deutfchlands Yö|ker,im Frieden 
der Religion. 

Der Frediger, fchon Friefter im Geift, ver^ 
mied klare Verflandigung und heitere Aninah- 
nnng zur Ffllcht ; in dunkeler Symbolfprache 
des Sonnenthüms foderte er ein folgfames Ger 
müt voll Kraft des Glaubens, der Liebe ^un^l 
der Hofnung« Aus. höheren Schulen fchwand 
immer mehr alte Vernunftlehre, und altver*. 
nunftiger Fleifs in den Geifieswerken des Alter:- 
thums, die man heidni&he Hellenik febalt^ es 
fchwanden die altvätrifcfi£n>Ü'biingen der Mur 
fenkiinite für Foefie, für Geiang und Redeü 
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w«tl M der Reformatioi^ die Friefterfchai); fleh 
gemerkt, dafs folche Künile^ wenn nicht tält 
jefttitifcher Kunfl gehandhabt , das Herii he« 
ben m Menfchenfinn, zum Gef&bl des Out^ 
ichSnen^ zur Lebensweisheit, zu hinreifieQ^ 
der SpracbgewAlt. Man vernachlSffigte 4i^ 
begeiftemden Mufenki^niie , die Polf bius zum 
Schnz gegen Verwilderung nothwendig*achtete, 
und trieb nichtige Schangeifierei. Al>er die, 
Vemi»>hlä(Qgung (trade den geleiteten Trofs^ 
und die Leitenden, die felbft ein uniichtbarer 
Zug fortbewegte« Können fie noch Deutfeh, 
die romantifch gaukekiden Wildfänge gefamt? 
unfer vieltöniges Deutfch^ wie Luther es gebil* 
det, uifd dann, nach der Barbarei desdreifsip 
jährigen Jefuitenkriegs, jene von den Wild- 
fangen verfchrieenen Dichter und Profaiker 
der alten Aufklärung? Ift den rohzierlichen 
J^odefchwäzem der Reich thum unferer Spra- 
che bekannt? ihre lebendige Zeugungskraftf 
ihr beftimmter Ausdruck? ihr bildlicher, und 
im Bilde beharrender? ihr Wohllaut und ihre 
Wohlbewegung? Verflehn fie noch eine abge^ 
meflene Periode zu baun^, wie in alten Schu- 
len es geiaht ward ? 

Es liegt im Dunkeln, wie früh CreuMrAtm 
Aufgebote der romantifchen Myftiker gefolgt 
fei. laicht zu fpSt, d&rfen wir aimehmcm; da, 
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wie er bekennt (Sdfeftbiogi*. 5), fein myfttfehev 
Keim fbhon feit 1702^ vom Anhauch der heili- 
gen EHfabeth^ inimo^r fröhlicher gediehn war. 
Nafchdem ein Lehrer des Gyranafiums ihm etwas 
Hömei*, tihd ein gelßhrter Lahdprediger^ Ifein 
Oheim, Fertlglceit im Latein, und in der grie- 
chifbhen Granimatik, beigebracht •, ward:^l789 
der ächzehnjährige. Jüngling Student iriMar- 
. bürg (pr 7 — 9). Hier unterbrach er da^^ Fort^ 
keimen des inyfltfchen Keims durch etwasNeo- 
logie, Avoran die Schwefter fich ärgerte; ibet 
fobald ihm daä Wort eines pietiftifchen tand«- 
manns M^der einfiel , fand er die Neologie 
feicht; fel|)ft abgefchAiackt (p. 10). Seit dem 
Winter 1789 — 90 Student in Jena, hörte er 
hauptfäehlich PhiFofophie nach Kant ^ imd ge- 
hofs wohllhätiger Aiwegung , zumal bei tüch- 
tigen Studenten , worunter Hardenberg -No^ 
valis \Var (p. 10). Ein myftifcher Name, der 
einen Neubauer bezeichnen foll, für brach 
gelegenen Kirchenacker. Wir fehn nicht, oh 
er Tf^Uhelm Schlegels Ankunft erlebt habe. 
Drauf in Giefsen (wann?) bekennt .er fich fentU 
m^/tto/ von der Schule her (p.ll): folglich my- 
ftifch-fentimental. Ich las,fagter, e^rfthreok^ 
lieh viel Deutsches durüh* einander bis zu den 
foeuellen (jediehtett imd Romanen -, ufid mir 
gerekfhtiB iram^wabrie^Trpft^ als \<)^x^Ernefiis 






g^ift R^fpekt hatte . Er fclWt-alft>jfcli9dgjöi^ 
fterte infneueften Mo4fton/. N^eh.lSOß^gios^fi 
ia ^r^kfwrt und H^Klielbe?!g Sc!«§ttft j Iftaninfe^ 
wi)r^^r Vorgab, wie <eif*&öeaigÄt>äA!räa!G^* ' 
liche^ :j$u enthalte^. lu j^iar^o^ : .e^^^^j^icte .er 
^^^KjoMi gaoze KrU<t 4fjr neipen Vftfimnft. 

.F^zt wieder io M arbijrg (w^nn ?)^^fe^liid^«i 
er Mrni^Vs theologifcUj^^ §ibBptJi^k. feh g^i^? 
exc0rph*t hatte, mevl|t^.^r;ßch i^V^%^S^^^ht 
di?tü|)er\ii[iegfrnde, Neigung zur Phrfcolo^eüfib^, 
itud'Z.war zu den aU^en Hiftorikern'Ci^v.il);^*^©! 
iJ'fi^i^Äin^ena war fci*terargefehidAe geh&ft 
Werden (p. 10). Jczt ward ihm Vijr^.;ftR^t;Bp- x 
tnef klar durch Antiken^ dani^;Fii]idar ujf^ddie 
Tragiker i aber vpii Metrik nichts j weil er für ^ 
Mufik (^as dünkte fie ihxn) kein Ohr h^tte. 
Zum et'fißeren kritifchen Studium cfer grie- 
ch^fi^he^ Gefchichtfobreiber, und befonders 
de» Jlerodotus, wie er p. 12 fagt, laser^ zu- 
näßhft der Sprapb« un4,.4«r. Cammeptare, we- 
gen, i&Si ungleichartigften Späteren durcli ein- 
and)er,:'Von Xendfon bis zu CharitoQ;; ui|^ d^mi 
jden ^V^efl^Jingifc.heÄ Hßrodot, ^epi die folgen^ 
den Siftpriker fich anreiheten, famt Pplybius/ 
So trieb er griechifche Sprachkunde, und ern- 
ftqre.KriüK* Dabei beobacbti^te er^die fran- 
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zdfifcheii Unruhe» ^ «ad^ ein UrkrS^ger^ mil 
eigenem Blüok auch SchliK^hteni Hiebt ohne 
Gefahr^ und gab felbft ältei'en Studenten ivU 
iraiunterriobt(p. 13). Auoh war er Mitlehrc^r 
eines Knabeninftituts in Marburg, und eine Zeitp 
lang bei dem Iiandi^^arrer Schwarz^ in der Wet* 
leran, Jrinem jezigen Mitprofl^r (p. i4). 

Hierauf 179« führte {hn eineHauslehrerilelle 
naeh Leipz^, wo er einige Monate die Welt- 
gefohickte bei Beck hörte ^ und bei Hermann 
etwas von Äfchylus (p. 16): fein erftes pthilo* 
logifehes Conegtum. Umfbnft! Im Herbft 17i/8 
war er wieder in Märburg , und^ &ber idte Ge- 
fcbichte lefend, excerpirte er fort» nach der 
Büchmetbode, der Blattinethode, und der Rand* 
methode : wodurch er zum Selbiidenken kam 
(p. f6 — iT). Dein Sdbftdenken geMte fich 
Selbftempfindung. 9» Ans Leipzig, fagt er (p. IS^ 
hatte ich das Schlegeüfche AthenSmn mitge- 
bracht, und es bliebmicht leicht ein erhebliehes 
Werk der fchdnen Lilteratur und Künfi unbe* 
achtet; fiir mich war dies eine Periode der 
vielfeitigilen geiftigen Anregung.'^ Jn, nunmehr 
trieb fein myflifcher Keim n^htvoU, und bald 
zum iippigften Flor gedeihend. Denn wie viel- 
feitig war die geiftige Anregung des Athenä* 
tmts , welches die fämtliche fchone LittlsraEur 
und Kunft umformte zur idealiföhen WSd* 
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maimskrafV^ hiil der ngettlicheo GrobheiL*^ des 
iinfa&D£gi8n JMg^adtifozes ! Wie regte die TafU 
ufi4 ki^fi^lie Lucinde denfi^lilaifen Sinn; wie 
begiäfterte.iie das Gemüt durch fo fymbolifche 
Ajid)Mititiigea, dafs die »naive^ Luftdirne zu 
eia^r f^tm&iiafidig erhabenen Lucitide^ ward ! 
Und wie viel jugendlich Kraft volks regte fich 
fopft'in S<MMAteB und Terzinen der romanti- 
ichen Almanache^ und in Redenfloneh der£r- 
tanger Litteraturzeitung f ^ Ohne Zweifel hat 
auch dem jezt fieb^nuhdzwanzigjährigen My- 
€ike£ die angeregte Krafi in die Finger ge- 
zuckt, dafa fein fentimen taler und kritifcber 
•Kiel iiiMb^w mitackerte auf dem brach Ueges- 
dep Kkchisiiacker. 

Im J^ t799( Äfeufel fagt 1801), ward er Pro- 
üe&r. .(|er griechifchen Sprache , und empfand 
gro&e Unruhe (p. il9>* Homei^ war freilich auf 
dem Gytnuafium exponirt worden (p. 7) , und 
iiachmald> da LeffingsLaokoon, die KaiTelfchM 
Antiken und Winkehuann, das Geficht gefchärft, 
mit gapz anderen Angen als auf dem Gymna- 
fium angelehn (p. li — 12). Aber zum gründ- 
lichen Einfehn fchien gleichwohl noch einiges 
zu fehlen. Der Profeflbr des griechifchen Al- 
terthoms kannte weder den Euftathius, wie er 
p. 19 gefieht, noch die Scholien^ eh er im Früh* 
ling 1804 nach Heidelberg kam. Das heifst, er 
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wußte von Homers Spracli6 tm/l 'Sadfarohalt 
utohtmehr, afc Ifein Wörterbaoh undÄelatefc- 
üifche Überfezunfe ; e!r expohiite ÄurTfoth, und 
ttieb Schulgrammatik* Wie deiiti rettele er 
dieProfeflbrw&rde? Eriergofs feine Excctpt- 
fammlüngen über 4en neug^fundenen < Yielko- 
mer. »Grade damab, fagt evy waren Wdfs 
horaerifche Pr£?fe^i7me/rÄ erfchieiien* Wekh 
eili Buch ! Ich hatte ^i fiudirt^ und wieder ihi^ 
dJrt) und jn meine Hellenica eic, ausgezogen. 
Nachher wurden die Hauptiaze des g.elebrt6n 
und fchaiJlßnntgen Hagy Heimich und Ande* 
rer beigefijgt; imJE^kiohen die mit TF^i^. Lehre 
" irofammeohangenden Kunfttbeorien der Brüder 
Schlegel excerpirt und durchdacht ; auch wurde 
ikeiArifiotelhfthe Poetik nach HemunmsAxa* 
gäbe forgfältiggelefen, und mit jenen Lehrf|» 
sen verglichen ; Benikys Abhmidlungeä waren 
von mir früher ftudirt worden. •^JfV^gVofses 
Werk hat, wie nicht leicht ein einzelnes Buch^ 
Einflbfs auf mein Studium gehabt.^ 

Xejder ! mag fl^fSexxfktn. Wolfs vielkSp.. 
figer Homer dachte docb mit den vielen Köp^ 
fen fo ungefähr einträchtig und vcrÄunfkig, 
wie ein Nüchterner mit zwei Augen emfach 
zu fehen pflegt, Aber fobald^Oew^ier mHei-- 
delberg fein Studium auf Homer und die aken 
Ausleger richtete, fobald er fei^ i804 des Wol^ 



fifchen Hörnern RShder !^ zum 'BcKitf iw lati^ 
ineadeii Symbolik, itüt «fgenbändigeKi EReerp^ 
4en befcfalieb; dawars um^'d^n armen liome« 
gefchehn. Er. viu*d ein Bmiomy wdck^i^im 
Sclkaiteoreiche den Kopf ^Sniiev dem Aiündtihisi 
ün wnherträumender Ohnekopf. i ': . > 

In Marburg imv man init 4^ Broifefibi^ der 
^grkcldfkhcaß Sprach, der ;den Hovfie« mioht 
v^rftand^febr zafiüdbs. hMan ejÜcaaiotei^iS^ 
ler (p^ao)^ meineB lFl^i& i»id giAen Witte»; 
Uftd ob^¥obl icb tuehfca:von;B!ekmg MfiihndneD^ 
Ib wurdUrioh dock jm.Dftbemb)3r ijbfi.iam ai*^ 
.^i^ohen Ptöfeflbr' der ^ Eioqnenz' carta^Quit«'^ 
Ihsia^ fcbeint Skm btffilr^ als das gewöhnlidtt 
Ver&hren^ da man fogleich gelehrte PrciB^n 
iDBrlaagt* Unbillig^alfo wSre die Fodemng^ daiß 
«in tntttkender Frd&flbr 'feine Tsra^liciBkeit 
föbooi^eteigtbabey und bald in der Aiis^iN 
rung wtiter zeige , durob /guten Vortrag, .auch 
VHil durefa ScbriftAn^ die^MÜs Etftlii^slr&obtd 
des Selbftdenkens ihr der .gefodertea Wifibn- 
fohalt^ vollkommnere ankiandigen ? ' Dägegeoi 
fragt er (p.'21): «Hat deim der angehendeTn>^ 
fefib« nun auob fchon alle Materialien zu fd* 
nen Vorlefimgen fix.uitti fertig? und erlbrdert 
es . nicht Zeit ^ Übung und |f äcbdenkeo > .4i6 
rechte 'Afiethodß des Lehrens zu finden ? Oder 
was kann dabei herai^skommen^ ureon ein 
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UiiQttniKif Mtinn phtlolo«^ B&pker ans Re- 
'stfieni^ ThefaQrcBt vakA ähnliaben SaimnUntfM 
Hiaokft? AUb grtde das Geg^theßl Die 0«^ 
ratoreiiLfoHteneitioi jungen Frolbflbr^ wenn er 
fm&Bdfiig ift^ um fo mehr loben /je ^enigär 
elr fchreHrt.'' . > '; ^L ^ 

. Wenn er M^ fieiftig ifti r^ Uns ^«ucht, 
1«^ auf Treue zum Frofeffiir des. griei^^ibfcen 
Altertlmms üeh beßelkn-Uftt^ der bat wenig- 
(lens hier üq aHemdihigften »Materialien zu 
ftiaen Voriefbngeafix undlftrtig^; aueli ifiaiii 
Beifpiol tlhd ÜhuBir^lmi bekiimit der natürliche 
Gang de» Lekre^>. von dem hodifteh UrqueH 
Hbmer^ «u den abi^Ieitetcne Bäeheni^der^ grie- 
chBbhl^ Getfie^k&nfte /{undlden Sumpftd der 
Mjrftarien. Dies Antt^uJitf nahm ^nrMjtw, der 
ntei&r ^fälcbes^ AmtV ^bei" Jiniß fl^ftig war: 
der bis zum!28ften Jahre für Kant-Kichtifefae 
Fhilolbphie^ für etwas Theologie, fiur Ge- 
IbhiobtefeitHerodot, und dergleichen, excey^ 
pirt hatte ^ -der von Jena her in der Romantik 
ker römelnder Sebongeifterei ficfa geübt; der 
im. Heiden Homer nur griechifcbe Worte und 
Wbrtibrmen ndi Aecenten ^ nur einen unro- 
mantifbbeä , nicht Sonette , fondern Hexamrter, 
al^leiemden Volksdichter Fab.. 

Strcil^ deinn wemgfliens d^r Angeheilte, des 
Vertrauens wiirdig > in der griechifchen , und 
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der MoheUbnd« r&mf^eo KlaflOur W«rt 
cpi Ocift fleh hingiitaaMHriieiteol War^rAkr 
Sm Bemfe fleifsisf und iitehti4« ditmpf emdtey 
pireMter «um Krankwerdea^ fimdern olil Tcw 
ftutd> mit Nachdttdten^ «nt beileror. Widi^ 
iHlthrkhun^t Ward dmroh HomcM atesuiii* 
drinilblie Ao^ger Forfelibegierde fjawtcki, 
itte4« btraifohen Zektlt^fS Lebe« und Jfei- 
aungeii ^ aUmUdich «u» Beftrea imd siiim 
SchUmmeren fich 7er&fidertl Meii|| felbft den 
ßidlMbiiit las er zMvfl ta Hetddbe«f | wo di» 
vermiohlttB«le BtbBotlMkJGemeti darliot^ Am 
«fawm seUeheaet febrieb er wm 4cn Kand £bi» 
nes Sthnlhomers^riWaa fihrr di^^unbomeafidh» 
jSymMik sü j^en üshicA. Kann deim ein 
ibUberdta HemiBK^nrifcnfen , dtm Ge&Uobtb 
4er Wdtkluiide; dar Mjrtfaologie» der SittM^ 
der hicidiehen Emriebtui^^ ja Homer Alfafry 
ein Greuel und Oefpdtt fiudf Doeh hat. er 
iieultoh die Odjrflee su dolmetfbtien sewagt: 
an zweihundert Verfe in Einem Kurs« Wenn 
die Kurfe gleichmäßig fortkurfirten; fo endigte 
erinfechzig Jahren die Odjrffee^ indoinäob* 
ften fechzigen rielleicht die Uiaa^ und die Jun^ 
linge des goldenen Zeitalters ktonten im Homer 
jeden Tuttel. 

Schwerlich wagt der Romantiker ficb an 
Virgil^ den verrufenen; zumal sin die lindli^ 
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ScihmrerliGh an Hoca^^ 'den :vQi^uf0n«Yiy Hw^ 
an keuMn y der griwbi£obe.ÜkQ(}iQ%«i|gM von- 
attbferU Wir gla;riieaihto:äiif ieip Worf:^,daft 
6r:viel ßzt, und die FibfeV rührte. Er ift in^ir 
mer/onß fieifsig} hur d% nicht, wq er jCalUe* ^ 
In. Marburg bei Smiguyj wteJer.p. 4J5 
nifamt, &nd er ftbow Werke der roaiUbhe« 
litteratui*; »aber V9%s Tt&tiwichtiff^^ Cüit ^ 
Üikzu, war die BekaAnti^afl mi df»i ht^^ 
fiearh^^m der röim&fa^nftQcht^eftifaiilhke, wd 
ltectaMlteHH&mer<^.^ Ein £ridärel* dop AJtem 
:}>edarf .mancher Ai^ähüHtr v,on Sachkundigen, 
^m. Aftrouom, .Bautneifier^ Na(;urf4rl^her, 
Sotanik^r;, .Arzt^rfeldbaner, Sohi£Gen: Und 
.wer hätte nicht gä*n eineb Recht%dei|i*Mii, 
ymü&iäig^l/y zun) bülfrieij^^en Naphbar^ 5ve^ 
Nolh..eiäträle bei einem, Rlafliker? Wie a}>ffr 
tb^rfte.dem Profefior der Philologie eine der 
J^ltffwiSet^GhuStjm iüi€/iliger fein, ala feine 
Seiiifrvniaenfehaft? Und wa^m^rkor ef fi<;h 
aüsibhlidrsltch grade die, deren Hijilfe derPhir 
tpio^ fölidner braübhl? . Er ^ ohne Reehtskeaub- 
na», kgnhto von dem Meifter nicbta mehr ger 
winnen^ als einzelne Belehrung; iibrigens aus 
defi^n Bibliothek 'abedlächlidtie Notizen, wie 
au» £/»i^ eKceorpirfcer Kxiitik, wirren Citaten- 
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woli m herkodfimUohe KapUtel aus r.tmoni^ 
gekiekt, etbettelte ßrockeiigeiehrfamkeib^ ziuti 
Prufik Vor UnwHTcndeu ^ dem' Hxünev zu mil^ 
lerdigem Belächeln. Jezt y "wie verlaufcet , <gieb( 
fir feine juriitifchen Excerpbe heraus; Ytelleioht 
wifid er noch Dociar'Jiads mit eben dem Recbti 
Wie er wegen der SjmiboHlc Doct^r ^Thet^ 
-gike ^^lV'A^ ' 

^ -Sb wat Jeni( Creuzet'j bei lauterViwijfi^rßm , 
Fleifs^ Profeflbr des klaffifchen Alt^tbiuna^ 
iihd, feh dein DecemberlSOi, der Eloquenz. 
Aher die Würdet -der Eloquenz lud ^äm. die 
Bürde i^f, ?nrei Progranime. des Jahrs, zwei 
Riedel^ , md^ an fbohs Lohfchriflen , in MurettP» 
fcrhemXarein, welthes er ^m Glück «ingeübt, 
zu verfei^tijgen tp«21 ^88). Ihm lag auf deii 
'Schultern, fagt er eloquent ^ diefer ganze t^Ga^ 
inäfcheridifenft": ein bedeutfames Wort ,de^ G&- 
vatters Gorres. »Weloher Mann von Ehrge^ 
fühl und Wahrheitsliebe («^ er noch elöque^ 
t^r) möchte fich dazu 'brauchen laflen, befiänd^ 
auf dem Paradepferde der Eloquenz zu* fizen, 
'oder das Hiftrionenmetier eines ö^ntlichefi^ 
Schmdchkrs zu verrichten? Nim konnteich 
vollends gar' nichts durch, meine iinprovifirten 
Sächeichen zum Glänze nieiner vaterländifchen 
XJniVerfltät beitragen.^ Bisher b«tte der fun-. 
fUge Fleifs fein Stttdittn 4les klaffifbhen Altef- 
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thiims^ mwn er berufen vir^ Co geibhoiSterty 
d«ft niemaii etwas Tüchtiges fikr die amtUdien 
Voriefimfen, gefofaweige etwas GISnzendes f&r 
die Wek^ fix und fertig waid. Nun vollende 
der au^efeholterte Gamafchendienft! das be* 
ftindige Sizeit auf dem ParadeKei'de der Elo^ 
foenx! das Hifirioneonietier! «Wo bKeb da 5 
fiigt er y das krjtifche Studium der griechifcheh 
und töffiifchen Quellen?'' Der Ebrltei>ei}de 
mußte weg. ' 

»Doch wohin?' fragt er (p. 38) mit Recht'; 
ita er als einiichtiger Erklärer der grieohifbheii 
«odrömifchenKlaffikerwedei* anderen bekaunt 
wiur^ noch fieh ftlbft. Nun es mai^hte fieh^ 
wie er meidet« nkh faa^ mich ah FretMd 
Baub nwth Heideibeff gewendet^ der mehrere 
Jahre Btnror dort angeftellt war* Seine und 
^iÜeffi^ wie auch Jung -^ S^iWngi ({^s^ereii 
IcamktB ifdi perf&ilich^ er war in itt pfailofoi* 
^phtfchim f acij^t zu Marburg mein College 
g^weliaaO gemeinfchaftliche WCinfche verfchaf* 
len mir den Ruf dorthin} ich erhielt den Lehr- 
ftcdil der Pfulologie und aUen Hiftorie^ zu 
Anfimg 1804.'' Bmer (p. 03): «Der Frlih- 
lingy der mich hieher f&hrte ^ war fiir mich ei|i 
wahres St& ; wochenlang war ich in einem gro* 
fteu Etttzijcken über die hohen Schönheiten d^ 
Natur..« Da ward Wenig ftndirtr; uaehher defie 
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mehr, weil der druckende AfaMMßtc^^^iz^^ 
rei von mir gewichen.^ ^N»- . _ 

IM^rburgifche Nßi^uiidiG^^ tikid Oöttner. werden 
in froherer Zeit (p. U *- 14)^ und in fpäterär 
nach 1798 (p» 17 — « 18) , mit giehörigen Aus- 
zeichnungen aiigerütii^* Abef nicht der Mar^ 
burgifche Freund J^iwi/ der doch 1794 « laut 
MeuH^^ Predigtet^ nadn JCantiibhen Grund^ 
fa^n y und maiicHes in Schnuds phUc^ophl 
j[chem Journal , wofar auch Creus^r Ü£h be- 
fteifsigte (p. 14) , drucken lieft; 4ann Schul- 
l^rer in Hanau war, und, fti%KarlFriedrkb 
1803 die ver&U^ne. yniverfität herilellte^ Pro- 
feffor der THeologie in Heidelberg. Auoh nicht 
dei: M^rburgif^« QÖQner Jung* StiiÜnff: der 
nicht, wie Cpmmv^^vorlg^iebtf ihm bloft von 
Ferfon bekannt jwarf nein, tler dem Freunde 
des Landprediiger3 Schwarz^ feines Schwia«» 
gerfdins, vorziiglieh aber dem Rtmantiker %o\L 
myßifehes Keims y gewogen fein mufste;.iifkl 
der felbß , laut Meufel, 1994 nach Heidelberg 
als kurbadifcber Hofrath zog« Der Prediger 
Mieg^ .ein gefälliger Biedermann > lebte mit 
Daub und Jung .in Freundfehafl. Zu Pro&ilb- 
reu der Theologie neben Haub berief man 1804 
den Laiidprediger undJErzieher Srnhüa/fz^, lb05 
den Prediger Ewald; und., damit thealogi- 
&lie Oelehrfamkeit nidit fthlte, den>gelelm' 
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tÄn BamirfrilLo^ • der • fprachkundij^e Kecti»r 
ZrÄü^er belftariir 

Wenn man hacb äuCierem Schein urtheilen 
darf, fo wars der geheim wirkende Jung^StU^ 
Unffy durch \iirelchea die ernedel^e Uni^erfität 
drei myftifche Profefibrehier GoUesgelehrram«» 
^eit mit ungerechter tiiUili'Doetortitel bekam; 
und dazu^einenm^rtifchenfrofcflor des klaffi«: 
fchen Alt^rthums, der keinen Klaffikec^ ¥on 
Homer herab > zu erklären wafste. Verzeihlich 
warsy hätten Jung xmADmib ihren Creu^ser^ 
'Vegen der, jUn Ende 1803 befphleunjgten^p; 
21), ^iftorifchen Kunft der Griechenf', zum 
¥*to(tSov äev alien Hißorie f und, wegpsn der 
^oquenzerei"^, zum EKoereitiennieifter in Mu- 
rakifcWm Neylatein , rargefc^lagen. Aber 
:suf|i Frofefibr der Pkilolaffiel zum erprobfeeu 
Lehrer des unermefsiichen kibegrifs aller tief- 
liegenden Sprach • und Saohkenntnifle, die zmii 
Verfcehn der griecbifchen und römifchen KIa£- 
üfcer nothwendig find ? Wie konnten fie hier 
aufeh nur eine unmafsgel^liche Meinung , wie 
fogar ein Urtheil, ja eine dringende , dmrch- 
fezßiide Empfehlung, fich verftatten? Eia/a/z^- 
StilUngl tm Baub ! l 

Im .Frühling 1804 , fagt der. fo empfohlene 
PhiU^og Crctt^er, ward, vor gro&er Entzü- 
ckung über Heidelbergs hohe ^aturfchönkeitjen^ 
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'^ wenig ßudiri j nachher dei^^^hr. Schon 
im April 1805 erfchien 4er SlisW^er&erBand^ 
herausgegeben von Carl Daub und Friadrich 
Creuzer. Beide wollten, fagt die Vorrede, 
nbefoxvders manches Alte erneun", und den 
Simi wedken ^^fur eine Poefie , die das Ewige 
in der Idee zu fymbiiiiren vermag^. Creuzer 
in der. erften JN^Mitnung betrachtete, ^das 
Studium der Allen j ak Forb€reitung der 
^^hilofophie^M So könne die alte Litteraiur, 
die dem Zeitalter eine unbewohnbare^ kaum 
nach ehrwürdige Ruine diinke, gefiü2t werden 
(JStud. f 4 p. 1). D)Etö Mäbrchen von der Ruine 
hat ihm ein Schalk erä&äblt Andei^en hätte er 
abhorchen können, das wahre $tudiuin det 
Alten, welches durch die Schale in den Kern 
eindringt, fei felbft Fhilofophie des Lebens > 
eine Schule der Menfchenbildung, der höheren 
Vernunft und Weisheit. Welche Fhilofophie 
denn ift das Ziel fejaes nicht wahren Studiums? 
Hort ihn (pi 20). ))Wem ift unbekannt, fagt 
er, däfs die Pocjien der Naturphilofaphen 
der begeifterte Ausdruck von Ideen und Ahn- 
dungen des Abfoluten ßnd, und die fogenann- 
ten Orfi/chen Gedichte myftifche Andeutungen 
d<{s Unendlichen.^ Myftifche Andeutungen und, 
Ahndungen bezweckt nnfer Philologe diefollen 
durch Piaton, den Nachahnder der alten Phy-» 

24 
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fiker und id^^p^thagoras , genährt werden,, 
und durch ^^rJeuplatonifcer heiligen Ernft, 
wovon er eine Probe aus Plotinos darlegt. 

Ein neuer Abfprung von klaffifcher Philo- 
logie in fonßigen Fleifs! Und nun in den aller- 
^hcillofeften: in den Ahndungsfleifs über die 
ju fiiclien TruggedichLe >.Mdi< jgan ohne gründ- 
trche Kenntnis der hoh>«K*l^en Mythologie, 
und wie fie fleh umgeftaltete, nicht verfcebn 
kanny in deuAhndungsfleifs über Piatons, von 
Neuplatonikern geahndete Ideen und Ahndun- 
gen des Abibluten ! Jezt war der myftifche 
Keim, den die Marburgifche Sankt Elifabeth 
in dem Knaben geweckt hatte , zum fröhlich- 
ften Vollwuchfe gediehn. 

Solches gefchah, zu Marburgs Venvunde- 
rung , in unferem Heidelberg* So wirkten auf 
des Philologea Gemüt die neuen Myfterien^ in 
welqhe fein Beförderer Carl Dazib ihn priefter- 
lich eingedämmert: die Poefien des Naturphi- 
lofophcn ScheUing^ als begeifterter Ausdruck 
von Ideen und Ahndungen des Abfoluten/ 
Creuzer hatte bisher auf den Excerpten aus 
Kxint und Fichte^ und auf den romäntifcheii 
Kunfttheorien ^ fortgehockt ^ Daiib war abge- 
fallen, von Rani zu Schelling. Der unreife 
PhHolag ward angefteckt durch den unreif 
abgefallenen Philofophen. Wie mochte der 
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Fhilolog fleh wundern , als femiLFhilofoph von 
Sehelling wieder eu Hegel abnei ! 

, Mütter demnach der Creuzerifchen Sym^ 
bolik war die SchelUngifche Nalurphilofophie^ *<' ' 
gefcbwängert vom Stierlingam des indifchen v ^: 
Folterdämons ^ der ihr^ als fonnenh^vi^Vxgtrl 






iVocÄ/mahr j fcjmitfjliche Religionsabimngen * ^^ 

eingegeiftet. ÜIMKeburtshelfer war Car^, 

Dai^y damals Naturphilofoph^ jezt ein HeiW 

fachender bei Hegel. Sehelling indefs blieb 

treu feiner Symbolweisheit ^ und der Begeifte« 

rung des indifchen Urdämons« Das bezeugt 

feine wunderfame Andeutung der kabeirifcben 

Mjrfterien in Samolhrake, die, mit fymboli- 

fchem Friefterfchmucke des Oriejits Einher- 

prangend , kein unheiliges Fäferchen trägt von 

Gefchichtkenntnis, und (welche Entäufsening 

eines Fhilofopheni) von logifcher Kritik , wi^ 

fie in Ltjßngs altv^trifcher Zeit geiabt ward. 

Sein Lohn ift ein bacchantifcher Willkomm- 

trucik von — Öreuzer / 

Jenem AufTaze , womit Creuzer die Studien 
begani^, folgten ähnliche von myftifchen RoU 
legen 9 und ^plezt romantifch - gräfsliche Poe- 
fien eines mannhaften Tian. Die poetifche 
Abtheilung foUte ftehend fein (Vorn XIV); 
vielleicht waren dem nächften Bande die ;swei 
umherlaufenden Silen-^ont\Xt beftimmt. Aber 
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der zweite Bagger Studien 1806 Mfchte die 
Erwartung. Er brachte jedoch etWas Siteni- 
fches in Pöefie*Profa, unfühön und bedeuN 
faraj Creuc,ers yjdee und Probe aUei^Sym^ 
holik^. . Das Wort Ideey im Sinne der Urwif- 
-fenfchaft, bedeutet nach eigenerAngabe: „die 
Idee, die der Unterfuchu|i||orJßeht, und fie 
leitet 5 die voraus lehrt, ^^Bman eigentlich zu 
"' fliehen h^be« dStud. IL p. 224. 225). Kraft 
diefer Idee fuchte Creuzer^ und fand (p. 226): 
die Symbolik flamme aus Altindien y xmA fei, 
befohders im bacchifchen Mjrthenkreife (p; 330), 
von Indien und Thrakien ausgegangen in die 
drei Theile der alten Welt. , Als Probe des 
idealen Fundes gab er (p» 231) den Silenos. 

Yfjv traueten dem Worte der Selbftbiogräfie 
{p. 19), CrQuzer habe die fehlende Bekannt- 
pchäfl mit Homer xinA MuflathiUs unA anderen 
Schollen in Heidellxerg nachgeholt. Der Ehr- 
liebende, dacliteii wir, hat geeilt > als ordent- 
licher und damals einziger Pro/eJTor der -Phi- 
lologie und alten Hißorie, feinen Empfehlern 
Juhff und Daub nicht durch Armut ah dem 
erften Bedarf Unehre zu machen* Nun fehn 
wir, ihm gen&gte der /onßigeFleifs , der durch 
die wiflenfchaftliehe Idee vorausfagt, was-man 
iih Homer zu fuchen habe^ Nat5h feiüer Idee 
fchrieb er (Stud. ILp. 29S): »Der altefte My- 
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tiiOSj fo weit wir zur&ckgehn kennen , kannte 
fchon Silenen und Satyreln der Mehrzahl/ 
'DieSchälkin Idee verhehlte, dafs Homer we- 
der Sikne \md Satyre gekannt habe, noch 
felbft den Bacchos. Auch den Eußattiius hat 
der werdende Symboliker nicht einmal ange- ^- 
fehn« V Denn die Bafeler Ausgabe 1559, damals .4V 
das einzige Ej^em^r in Heidelberg, bietet ini '^S?^ 
fiegifier (IL 155, 1. 183, 47) zwei Notizen von 
Silenoßy die der Notizklauber t^Stud. II. p. 
254. 5> zu benuzen nicht verfäumt hätte. , 

Während Creut^ers ' myftifcher Keim aus 
I dem Idealgrunde fo fröhlich aufwuchs , zeitigte 
Daubj grade am erften Mai 1806 , feine natura 
philofophifchen Theologuniena: ein ErzeugniSj, 
wie er i[^gt, aus dem innerflen Geheim der 
heiligften Religion , wobei £r die UrtheHe oder 
Späfse del* Marktfchreier verfchmäht , und m^t 
dem unfchuMigen Ernfte der zuhörenden Jüng- 
linge fich beruhigt {Praef.y. VI)» Was uns 
die Kirche zu glauben vorfchreibt, das alles 
wird aus der Idee deis Weltgeiftes Gott con- 
firuirt, fogar (p. 443) dafs Gdttes Einheit in 
drei Perfonen gedacht werden könne und müfle. 
Zum Verftändnis der chriftlichen Kirchenlehre 
und ihrer heiligen Urkunde, heifst es (p.357), 
führe nicht Gelehrfamkeit, nicht Scharflmn , 
woraus nur Verwirrung und Gezänk entftehej* 
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fondern ein göttlicher Sinn im Gebrauch der 
heiligen Schrift, man fei nun ungelehrt, oder 
man unterwerfe der chriftliohen Lehre feinen 
gelehrten Scharflinn. Chriftus,heifst es (p. 358),* 
habe der Kirche, deren Vorfteher er fei, Die- 
ner befle.l)t: theiU Dirteir und Blfcfaöfe zm 
Erhaltung, iheils Lehrer ^m Predigen der hei* 
ligen Kjrchenlehrct Da nun ui den verfchie- 
denen KirchenäuHem abrufende Ordnung fein 
müfle, daf3 einer iiber den anderen hervorrage, 
wie es iri wohlgeordneten Staaten gefchieht; 
fo trügt der I^hilofoph (p. 360) kein Bedenken, 
den rotnifcben Bifchof , {als er nicht ein Tjrrano! 
fein, fondern auch andere was fein laflen will, 
für das Haupt der chriiUichen Kirche im Occi* 
dent, gefchweige (nedum) der all^meinen, 
mit Namen und Ehre zu erkennen, und ihn 
wegen der machtvolleren Oberwürde Cprinci^ 
palUas) unter den erftcn Bifchöfen zu begrö-- 
fsen. Vielleicht gar, wie falutare Deos^ zu 
begri^fsen in demütiger Huldigung, Auch mit 
dem einfacheren Salutare kann der Pabft f&rs 
erfte* zufrieden fein. 

Zufällig gefchah es wol, dafs feit 1805 in 
Heidelberg eine Schaar päbüeluder Romanti- 
ker, von rÖmifchem und evangelifchem Be<> 
kenntnis , fich aniiedelte , und mit Tonen der 
' Wildnis glaubfelige Pilgrame nach Rom einlud. 
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Es war blofs die Ruine der alten Burg und die 
erhabene Naturfchönheit , was fie herbannte, 
und was durchziehende Römlinge; nach Rom 
hin^und von Rom her, im freundlichen Neckar* 
thale zu verweilen anzog. Es war nibhts an- , 
dere^^ als Greift ui^d Gelehrfamkeit^. was ^ofl(S- 
^ngn und heimlichen Profelyten die Gunft un- 
ferer, fonft auf gerehr^ten Scharffini0iicht, viel ^ 
gebenden, Myftiker erwarb. Nur Liebe zu 
wiffenfchaftlicher Aufklärung war''Urfache, 
dafs GörreSy Schullehrer in fcobl^z , -^bei ixtis 
Teit 1805 oder 6 einige Jahre Vorlefungeii hielt? 
um unfere kalte Wek^ »kalt^wie eine Hunds- 
fchnauze", zu erwärmen durch Sonnenreligion ^ 
nur Anerkennung des menfchenfreundlichen 
Edelmutes 3 dafs ihm Creuzer Gevatter ftand, 
und dafs er die Fruchtjener Vorlefungen, wo- 
durch der papiftifche Gaft die proteftantifchen 
JunglhigQ erwärmt hatte^ das ailatifche Son- 
nenbüchlein^ fich zueignen liefs^ und derwohl- 
thätigen Sonnenlehre myftifchen Gang aus In- 
dien nach Rom dem Gevatter nachweifen half 
* in feiner excerptreicheh Symbolik» 

Was war nun natürlicher, als, der Ober- 
hofprediger Stark fand Gefallen an der fonnen- 
priefterlichen Symbolik! Er fah an der Kir- 
chenfohne den myftifchen Keim entfaltet» Er 
Tcfarieb dem'Symboliker , wie die Selbfibiografie 
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(p. 38)ausfagt, und f5rderte daa tbeodullfche 
Werk nicht nur mit freiwillig ijbernommenem 
Correcturfleifs ^ fondern foganr mit Buchern und 
handfchriflltchen Beiträgen. ^Was ging mich, 
fagt Creuzer^ fein vorgeblicher oder wirUi* 
c^er Kryptokatholicisniius an?" /Ob er||^rgeb<» 
lieh oder wirklich war, konnte Freurid Daulf 
ihm fag#, der tiefgriibelnde Ordensbruder > 
der pabftgrQfsende Döctor der protefiantifchen 
Theologie, Aii^elchem Cri?a2^cr fein fonnenprie- 
fierliches Werk zugeeignet. »Wie dehn kann , 
fragt der Symboliker (p. 38;^ unter den Ehren** 
männem in Darmftadt je einer g^ört. haben , 
dafs zwifchen Stark und mir Dinge vorg^aU 
len , die mit religiöfer Confejßon in der ent» 
fernteflen Verbindung ftehn?" 

Seltfame Abwehr! und zwar einer felbfier» 
fonnenen Anklage i Nicht Dinge giebt mah 
ihm Schuld , die bei religiöfer Cdnfejßon vor- 
gefallen. Solche Dinge hätte man wol vem 
heimlicht; noch forgfältiger, als die 6ey);ri3cÄe 
mit »dem Manne von grofser Welterfahrung, 
in deflen Umgang der Symboliker ^ wie er p. 36 ' 
bekennt, nicht wenig Unterhaltung fand.* 
Welterfahmng aus Kurland her, woran Elifa 
von ßer Reck und Berlins JefuUenriecher Hch 
geärgert! Was man ihm Schuld giebt, find 
Jaekrfäze der Symbolik ^ gleich den theoduli- 
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fchen des Oberhofpredigers : anf welche LeSir- 
fäze die Cor^Jßony öffentlich oder geheim 
folgeakan») ^ber auch nicht folgen kann. .Wer 
^vermag, eines mehfchlichen Heizens IrrgSnge 
%\k durchfchaun ? zumal eines myfiifchen ! 

Diefe Lekrfäze der Symbolik^ dafs ein 
dunkelndes und ruchlofes Pfaffenthum, wie In 
Meroe und in Hildebrands Weltherfchaft, ehi 
Giiji6k der Völker und der Könige fei 5 bat 
mancher proteftanlifohß und ächtkatholifcha 
Ehrenmann^ auch in Dannftadt, fehr wohl be- 
merkt^ und^ als redlicher^ fiir Fiirfien und Volk 
firebender Ehrenmann^ verab£cheut. Unddie& 
Lehre der Finflernis^ wagt der Symboliker fie 
zu leugnen? oder auch nur zu b^fcbonigenl 
Selbft ja ini Eingang feiner Scbeinabwehr (p. 36] 
rühmt er pfäffifbh , was er Obhut der Religion 
betitelt^, «die ethißche und polUi/che Sittigung 
durch /?riey?€/r/icÄ6: Inilitutipnen: zu Deutfch:> 
PriefterwalLung in Kirch' und Staat 

Aber recht proteilantifohe Theologen, fagt 
er (p. S8), hdben fein Buch gebilligt: zwei 
biefige (den dritten 5. bei Symb^ 1. p. iS2, ubeiv 
geht er) haben ihm Beitrage geliefert; ja nach 
Erfcheinung der Symbolik 1S12 haben ibm, 
zum Theil diefes ßuchs Wegen, die. Herren 
geheimen Kirchenräthe PauiuSy Daub und 
Schwarz, aus eigener Bewegung die theobgi« 
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fcbe Doctorwurde ertheilt. Das fagt er^ und 
ruft: Ifi das nicht fonderbar? 

Recht proteftantifch will jezt heifsen, wer ff- 
protefiirt gegen Xjelebrfamkeit und pdifende ^' 
Vernunft. Du foiUi glauben, rufl nian> was 
unferer Kirche Väter geglaubt; das foHft dfiy 
ohne gelehrt auszuforfehen 9 was Chriftus ge- 
lehrt habe. Nicht alfo wars yJ^/ufer^^r, dafs 
folche Männer der Ungelehrfamkeit und des 
blinden Glaubens die Sjripbolik billigten , und 
den Verfafier zum Doctor 4er proteftantifchen 
Theologie ernannten! Ungelehrt 5 wie zu fein 
fie ftolz waren , überfahn fie in der Symbolik^ 
was nunmehr dhne Zweifi^l auch wol, manchem 
der AnhängUcbflen unlöblich dunkt. Abar 
Paulus J ^ hat nicht die DocU>r^£irde dem 
Symboläcer zuerkannt , noch weniger äu$, eige- 
ner Bewegung. Der l^hriCtliche Vorfchlag^ 
mit Angabe der Verdiehfte, kam von^ den zwei 
Befreundeten, Dau6 und Schwarz*^ der dritte 
Theolog , noch neu ; hier , und unkundig der 
Symbolik, wie des Symbolikers^ unterfchrieb 
auf Glauben. Unfer Titular -Doctor Cr^i^^^er 
entftand, wie manches in der Welt, — durch • 
Wahlv^rwandfchaft, Zwei ^ogen Gleicharti- 
ges an; der dritte ~liefs gehn. 

CreuzcTj ein Doctor der proteftantifchen 
Theologie! Er, dem widerlich von jeher iß. 
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wad der proteftantilbhe Doctor der Theologie 
Luther gegen die Pabfiherfchäft unternahm^ 
F und nicht widerlich, was gegen die freie Lehre 
des Evangeliums der offene Papift Görres und 
der verdeckte Stark ausgeübt l Er» der die 
papifiifche Sonnenlehre des plumpen Gorres 
und des fernen Stark: ein allherfchendes Pfaf- 
fenthum in der fcheufeligllen Gefialt ! als Seht- 
chrifUiche Religion, durch feine Sjrmbolik zu 
verbreiten trachtet! Was foU die Verfichernng 
Cp* 39), die Reformation habe doch auch Er- 
freuliches bewirkt, und. aus Dankbarkeit, für 
feine Ausbildung als Menfeh und Gelehrter j 
gedenke er r^m evangelifch - protefiantifcben 
Glauben^ fbmer zu leben und auch zu derben? 
So redeten Stark und Haller; fo reden Tiek 
und Wilhelm Schlegel ^ und alle myftiibhen . 
Pabft Verehrer , die Halter unter hohen und 
niedrigen Proteflanlen, fogar unter Gelehrten 
und Geißlichen j in Menge, und beinah ^[»ning« 
fertig, bemerkt haben will. Ifl die Bemerkung 
wahr; wen darf jeder an feinem Orte darauf 
anfehn? Nicht Worte verlangen wir, fondera 
That. 

Haller mag etwas zu ruhmredig fein; denn 
gewifs mancher pabßthümelnde Myftikelr 1(1 in 
udfchttldiger Selbfiteufchung. Man ward ja 
einmal akademifcher Profeflbr der Theologie, 
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und hat keine theologifche GelehdTamkeit ; msm 
ward I^ofbffi^r des kl^fcben Ak^rthum^y und 
kennts iiiclitr Was: foll ein Ehrliebender thun? 
'Brfebliefst i$ch an die Mächtigen, wo gelehrte 
Kenntnis und ; Wiffenfbhaft im .Verruf ift j er 
fpinnt idiaen aus fichy ^nd nennt das Gefpinnft 
Grundwii&nibhaA;. Nun Q>innt er heraus: Was 
befteta; 5 ' ill Recht und Wahrheit 'y wo eines 
über das andere ragt , iA Ordnung; ^^^ utitc^r 
Umitänden es fein konnte^ fo wars; was der 
Menge 9 Was der Macht gefällt, ift heilfanj/ 
Der tiefgr&behlde Kopf , der gemütlich-fchwSB- 
mende^ der ^^undergl^bige, der fiintaftifche, 
treiben ihr Werk in harmlofer .Behaglicfabek. 
Jeder fcböint raituntei: f&r den Pabft^ in j^üm ^ 
' zu wirken 5 und fchlaufcöpßge Päbfller erhöhn 
und benuzen^ihn. Aber fein Pabfi iü Er felbft, 
und fein Pabfithuip der erwirkte Anhangs Die 
Päbfliein^ treten to ^ Bund ; Gleich und Gleich 
gefdtt fleh. Es erwächft ein ftUIer Verein, der 
gemeinfaifne Planchen anlegt^ und gemeinfam 
durohftzt« - 

Auf myftlfche Unterft&zung durfte der 
Symboliker getroft rechnen, da er gleich zum 
Myftiofsmus lieh öflentlich' bekannte (Vorr. 20 
Apr.dSlO. p/XIV), PJülologifche Helfer zu 
gewinnen^ buldjgte er dem Sc^hulhaupte der 
uiacbtha^nden Partei mit dem lauten Ausruf 
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(Vom p. IX): »leh halte das Verfahren Derer^ 
die in der griechifchenund rdimßchenMgtho^ 
hffie die bedeutfamfteB Beligionifkbrett und 
Philo/opheme mtweder dorch Auale^^ff ih- 
les wichtigen Inhalts zn 'berauben ^ odergefliC- 
ibntlich in- Schatten zu Hellen , und die Zeugen 
"dafuraufaHe Weife verdächtig zu machen fu-» 
chen, fQr durchaus /al/ch und unkrili/eAf\i 

Dies Urtheil üb^r den Verfaffcr der Mytho^ 
logifchenBri^e ward von dem Phiivjbphem^ 
leiu^er Heyne j und den Verbundenen ^ unge« 
mein wohl aufgenommen. So weit, auch Tor^ 
deraflati&^e Urphiloföphie und JiMUrcbe.Ur- 
fymbolik verfchied^n wiar, und Ho wenig die 
Pi^erei de^ Symbolikers deoi «mpfölBfchen 
Heyni gefallen konnte; man war zufrieden^ 
dftfs doch der Gelchichtforfchung wieder ein 
vorgefchichtliches Traumwefen entgegentrat* 
Es^rfcholl Beifall^ und ein freudigeaGlCcekzu! 
:■' Mutig ward der Symboliker ^ und als ihn 
■LdheGks Tadel gereizt ^ erliefs : er ^ermak 
(Vorr. '6 Mai 1811. p. V) eine höhnende Aus- 
fofierung zum Kampf , namentlich tiber den 
Sonnen -Apollo, deflen Alter der gefchicbtfor- 
fchende Mytholog geleugnet. Nicht genug ; er 
befohuMigte ihn eines lückifchen Ein verfländ- 
VL\Stsmi\i Lobeck. 
- Obwohl der BeftiirmCe durch den Hausfreund 
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ScAwitrm fleh rechtftrtigu, und tu der Aus* 
fodcrunf fohvieg; doch drang der Unflriedfer* 
tige von neuem (Vorr. ISApr* ISl^, undnoch 
höbnübber^ uMf Widerspruch v^n Seiten derer, 
die^ neben der Fabel weit griecbifcher^Poeten^ 
und eber befehränkten Hausmoral, nichts 
Gotüiehes anerkennen«^ Wobei eine Anmer- 
kung von Heiden Iprach^ die den Namen Chrifi 
nur heucheln. 

Der Vermittler Schwor», in deffen Haufe 
der Beleidigte diefes las^ lächelte dazu, und 
behauptete 9 es fei wol ein Anderer (den er 
nannte) geoE^int. Als ob nicht gegei^ jeden 
Anderen folcherlei Anfchuldigung ohne Beweis 
unrecht wäre! 'A%fß9i$9P ivif^^ wahrhaft 
/(Hn in liebe: ift euer Wahlfpruchr ihr Un-, 
fl^eunde der Wahrheitforfchung! ihr lieblof^ 
Hen&ensriofater! ihrVerdwuner des Inneren, 
wo das Aufsere UnverdammUcjhes zeigt! ~ 
Gleich darauf ward Creuzer, dureh Freund 
DaiA und VteanA Schwor a^, Doctor der evan« 
gelifbhen TlMolojpe betitelt ^ wegen der nicht 
evangelilbhen Symbolik. 

Unwiflenheit, die Lobeck hinlänglich ge- 
ftraft, noch einmal zu bekämpfen ^ fcbienZeit-« 
Verderb. Und. einem Haffifchen antworten: 
wer mochte das? Der Gefcholtene fchwieg fort. 

Dennoch gönnte man nidiit ^dem Aken* die 
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gewunfchte Ruhe bei feiner heidnifcfaea Hans-, 
moral. Die neu aufgelegte Symbolik (Vorr. 
10 Jun. 1819) brachte Folgendes« »Ich fugte 
mich der Erinnerung einiger Frei^/fe, die aus 
der Vorrede zur erften Ausgabe (1810) dasje- 
nige beibehalten wünfchten , woraus die Siel^ 
hmg erflchtlich fei^ in der ich mich gewiiTen 
Gelehrigen gegenüber befunden^ als ich den An- 
fang der erfien Arbeit hervortreten liefs. — 
Wasdiefe nicht konnten^ auchwol eben nicht 
wollten^ mich belehren^, das haben feitdenü 
Görres^ ScheUinff^ Silveflre de "Sacy ^ von 
Hämmer j Munter^ Sichler ^ Om^aroffy Her^ 
mann ^ und andere w&rdige Gelehrte , gewollt, 
^nd (ich bekennp es dankbar) im reichen Mafse 
vermocht^ 

Auch cfiefe Grofspralerei wäre wo! an deni 
Aken vorbeigeraufcht, wie an den wahrhaft 
Würdigen ki dfsm buntfaheokigen Gefolgt hin- 
ter öorres.. 

Aber bei fo kräftig fortwuchemder Seuche 
des päbftelnden Myfticismus fchien manchem 
Aufmerkfamen, dem geAinde Vemonft und 
evangelifehe Religion am Herzen liegt, noth- 
wendig ein neuer Verfueh der Hemmung. Nach 
mehrmaligem Anmahnen der Jenaer Littera^ 
turzeüung^ entfchlofs fich der gefchichtlie- 
bende Mytholog, ein anderes Gefchäft aus der 
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der Hand t\i legevi, und fchrieb aber Ct^uters 
erweiterte Symbolik , was flebeiv Nunimera im 
Maiheft lS2i anfüllt. / 

2>Mrei Nummern waren hierj da erhub die 
mjrftifche' Parteil eine Wehklage. Man veran- 
ftaltete dem Symboliker eine Fäckelmiijik 
dui^ch 50 bis 60 erbetene Studenten aus allerlei 
Fach. Eine namlofe ZeUunffjSnachricht ver- 
kündigte durch Suddeütfchländ und Nord-« 
deutfchland^ fo urtheile uhtr Creuzer^ den 
miahandehen , die ganze Stadt Heidelberg ; und 
wehr iblcher Unwahrheiten. Creuzer felbß 
befcWeunfgte ein Blatt YOSSIANa, tirorin er 
den gelehrten Streit als unwürdig au^ab^ und 
einen perfönlichen Segann. Als die Wirkung 
des Blatts fehl fcfalug, kam eine Fotrede^ be- 
fimders gedruckt: hito ward das Beftrittene 
kahl wiederholt, nicht rertheidigt; felbfl auf 
die Ai^klage von Lug und Trug und Unfläterei 
«*-> keine Rechtfertigung ; aber am Schlufs ein 
webmiitiger Dank für dieTheilnahme der Herrn 
Coüegen und Commilitonen« . Dann in der 
Sdbftbiografie erzählte der Feldfiüchtige^ welch 
ein tapferer Held durch Excerpirmethoden er 
fei^ wie nichtswürdig VemunfUehr^ und Ge- 
fchichtforfchmig, wie unfchuldig fein Verkehr 
mit Görres und Stark, Gegen die Anzeige des 
Ti/chbeini/chen Homers ward öffentlich nichta 
unternommen» 
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Die perfönlichefi Thtfdingc der VOSSI ANA 
enthalten, wie die Selößbiografie ^ ein paar 
ernfihafle Winke auf frühere Verhältniffc. Rede 
der Winkende^, dann wird er auch hier feinen 
Mann finden. Erft aber widerleg' er die vielen' 
Vorwürfe der Unwahrhaftigkeit. Wagt ers 
auch fo; wohlan! Das wäre, nach verlorener 
Schlacht, ein kleiner Krieg von Parteigängern^ 
eine Bufchklepperei, die uns • einen Streifzug 
mit kürzen SehjirmQzelohen abnöthigle. 
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xVchtbare^ die ihr aus Hocbfchulen allfbitiger 
Wiflenfchaft^ durch Ausfpruche kundiger und 
parteilofer Männer, die unfichere Meinung zu 
lenken und zu berichtigen iibernahnit, ver- 
gönnt ein freifinniges Wort dem grauen Schrift« 
Heller , der eurem Zweck , gciftigem Qeniein- 
wohl» die lezte Kraft opfern möchte« 

Seid ihr genug wachfam bei den neueren 
Kriegsliften des rpmifchen PfaiTenthums? Be- 
denkt ihr» was Gottingens erfter Anpflahzer 
Albrecht von Haller ^ der Grofsvater jenes 
Entarteten, iiber Pabf); und Priefler aus der 
Weltfefchichte gelehrt? 

Für feines Gottes Rnb^ gilt Meineid undVerratb. 

Was bofes ift gefchehn^ das nicht ein Pricftcr tbat ? 
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Em pröteftantifcher/f healog irt. G&tlini^ri) zur 
Verwunderung eines ächtkatholifcheii in Wün^ 
bürg, wunfcht uns Priefler und dazu <}ehori^ 
%t% zurück ; fogar lobt er die nG^tßnnuh^ und 
AkficM^^ mit v^i^£kktv Stolberg zum Pabftth^ 
übertrat: Sopbr©ik V5 6. p. 7. Warum aitt 
GotüngCn keine Albredit-^Hallerifote Stimme 
der MUbilKgmig? kein Laut der beherzten 
Wamuag? 

Kundige nahmen wahr, wie das Pfaffen« 
ihum ia ißite Geftäk daa werdende Zeitalter 
tsVi%vmam!eü traehteL. Verdreht ward das Staatät 
reckt dütclf Ludwig van Malier j den noch 
hehnlicheit FafnAen^ Eni^jt 'VMrdenr die! päbfi« 
Heben Reehis^atinaralfsUngeA alktmial^ hiöbt bloft 
^ in papiftifchen Zeibfehriften^ won^it man dlä 
Lefezirkel überCchwemmi, auch fchon itt akar 
demifchen Lehrbuchern des Kirchienrctelrts. 
Man vörtufcht öder modelt die Gefchiebte deö - 

'abartenden Chriftenthum», und hdligei die des 
Mittelalters. Mail febafk eine Schcriaftik für 
Frieflerdogmen« Auä dem pfäffifchen Hom leitet 
man dieBegeifterung der Poeiie , der Malerei ^ 

• derMttfik, derBaukuniL Wasmwh ^ekvef'» 
derblicber ift, weil ti künftige Scbullehreir umt 
Prediget mit PfäClingsnatür vergiftet: Man be^ 

, ibfaräflkt mi flHfcht die lümde ^i klafitfcbett 
Alterthtims, tun alles ^ was durbh PSege de^ 
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meufbhiicben Gemeinfinn^ gut und edel und 
gottwürdig erwuchs y vqn gefabelten Ürpfaffen 
und ÜAnyfterien abzuleiten. 

und ihr Forfdier des griechifchen Alter- 
thums, wie wenige von euch beachteten in 
Crewzers Buche den Geift von GJirres iind 
Stärkt Für ein leeres; BHd n^hmt ihr das Son- 
nen -^schtnük^ welches bei Crez^^er^ Lehrmci- 
fter Görres hinter indifchem Lotos "den Dolch 
hervörÄuetb. '/ 1/^ .: ,' 

?i&i&emHeyne fei« ))eirere8 Selblfc im Leben 
der Befinhung läutert, ward zu Göttingen^die 
Sytnbolik zwar im Einzelnen mit Sachkenntnis 
getadelt; aber weil der Beurthciler nicht in das 
WefehÜiche drang, erhielt der Symböliker den 
Namen des — Ehrwürdigen. Und wol nicht ^ 
.hl pfäffifcherfBedeutung, wie der ehrwürdiffe 
Pauünus. , ' ; :/ 

Proteftantifche Litteraturzeitungen bringet 
bald erfreuliche' Schuzreden für die evangeli- 
fcbe Vernunftreligion, bald befreundende Em- 
pfehlungen der Myftik nnd der Pabftherfchaft- 
Weder.warm noch kalt fein, zienxt nicht den . 
Wortführehi der Vernunft ; und das Evange- 
lium ^raft die Lauen. Man mufs, fagt ihr, 
auch die Gegner hören, die Anwalte der Un'^ 
verbunft und der wilikiihrlichenJCirciienfazüng ?t 
die find JiöVbai? genug , in £iiüherir ifowobl > 
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auch proteftäntifchen^ als in'papifiifcken Zeit- 
fchriften, welche ja, ßchfetöer getreu,, nichts 
€inmifchen Voa Vernunft und chrifUicbemiBru- 
qerfinn. . . ' 

Jener cbrHlbruderliehe Katholik ifa Würz- 
burg D. Berg redet mit Unwillen über ddfe From 
tefianten Voigts .Hildebrandy und die Recen- 
üon eines Protjeftanten in Göttingea: So^hron: 
.p. 9. Ihm fcbeint d\^i^x Vaigt auch dßriRo 
cenfenfc in der Hallifchen Littei^atura^eitiäig^ deir 
f6ban 1814 nicht Anfiand nahm^ dX^ Kitdia 
zuir unabhängigen Obherfcherin . über den 
^ «S/^iÄ^ zu ordnen ;. völlig fo> wie Pabß. Ä^/^sfe- 
brand AwYiih die Sinnbilder, Seele tmd Leib» 
Geiftüch und Wieltlich , und die fehr übfichen^ 
Sohne und Mond: p. 10—12^ ..':<'■ 

' ; Hochgeborene GeiftKöhkeit über, 'wellllchc 
Macht wird zurückgefodert,. ein Pabft mit Bi» 
&höfen und Domherrn über Kaifei( uudKödige! 
Solche Federung darf laut wenden iin'prqtoftan? 
tifchien Büchern und Anzeigen; und ein redli- 
cher. Katholik raufs 4er Warnende ieinl En 
belehrt uns, wh Hildebrands freund und Mit- 
hd£ev Damiano s^ulezt Gewiflensbifle gefühlt^ 
und ihn^ welchem Gott und Petrus und Kirche 
nur Vorwände der Herfchfucht leihen müflen, 
einen Aeiligen Teufel genannt habe, l^in gräfs- 
liebes Bild ! rufl. er aus« Satan y in der fcheu^ 
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fdigen Geftalt des miUelalterigen Volksteiifels , 
mit heiligem Stralenktaiiz um den Kopf. 

Sa warnt der Würzburger. Was denn 
wollte die Hallifche Litteraturzeitung , dafs fie 
eine fb Hiliebrandifche Recenfion aufnahm? 
t)on Tidu&l an die Wand malen zum GrgunT 
Er kommt £chon von feibft, der Grauliche! 
Od.er di^ anwacbfende Macht myftifcher Hil* 
dobrande nicht abftofsen durch Parteilichkeit f 
r hr ijoMt xFartei nehmet f&r Oottes Sonne gegen 
r die NacbtCbnne des Teufels* Ihr könnt mch( 
Gott dienen und dem Mammon. Wenigfiens > 
d^mit Unkundige iiicbt geirrt werden ^ fezt 
&ber dergleichen das Wort Myflkßh^ Anßchi^ 
oder davor einen warnenden Zeigefinger« 

Solch ein Zeichen erfoderte auch [die Re** 
cenfion der Creuz^rifchen Symbolik 9 die ihr 
einem ^ des griechifchen Alterthums ganz un«> 
erfahrenen^ ja wie G^zenthnm es verabfefaeu» 
enden ^ und dadurch ft*omm fich dünkenäen 
Mystiker aufzutragen für gut hieltet. Nach 
defien Meinung mufs die Symbolik in Gyrrma^ 
ßerijLyceenxmA Üniverßtäten gebraucht werr 
den^ damit ä^hte Chrißen und würdige Re* 
ügianslehrer gedeihn. Alis Dagmatik^ meint 
er, aus fogenannter Eopegtfe und Kirchenge^ 
fchichte^ komme nur Zank'des Neueren gegen 
das etwas Ältere v^ier fei das Uralte au%etbän^ 
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hier grimdliche AUerthumsforfchma für d^H 
ch^ßlicheH Proteftanten. ^« Wir fehn, woge- 
gen der akäcbte vorproteftanlifche Cbrill pro»- 
teitirU , - j 

In diefer chriflUch - pröteflantifchen Recetl'^ 
fion durfte ein ruhig dafizender^ aber^ auf <fe^ 
Symbolikers Wort, unchriflUeher !Proteflant 
gehöhnt werden. Und, als d^ Ib Aufgerufen 
ne- die ächtchrißliche Reoenflon weder ohrifU 
lieh n<^ch geht gefunden, ward er boshafter 
Lugen geftraß mit nachgewiefenen BibeU 
Q>rüch«n. 

Wa^ hätte Grlesbaeh su jener Hildebrahdlr 
fchen; Recenfion gefagt! und was ^u diefer? 
Eilt, eittJ bätt^ er gefiigt, äohlproteftantifche 
nachzusenden! Treft jene mit dem Schwerte 
des gefbhichtlichen Evangelhims, diefe mit dem 
Bogen des flucfawendenden ApoUon! 

< Und was mögen vrol Hermann j Tzfehirn&^ 
und Rrug bei der Recenfion der Crutzerifchen 
dSy/7ido/i& gedacht haben ^ die, Gottweifb, von 
welchem fchlaufinnigen Myftiker, und durch 
welchen laulinnigen Anordner, jijngft in die 
Leipziger Litteraturzeitung einfchlich? 

Da fehn wir mit dem Seher „das unb^jfircit* 
bare Verdienfl des Symbolikers, dier die bild- 
liche Göiterweit des klafQfchen Alterthums in 
einem vorher nieht geahnten ümfaüge und Zu^ 
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fammenhange erfafst u^d entwickelt hat.^ Wir 
febn »den feltenen Verein ausffess^eichneter 
Kräße/^; wir febn «den uralter thümlichen Geift^ 
der di^ heiligen Ideen und Bilder gleiclißun 
neugefchaffen^j wir fehn ^den Geiß^ pfülofo* 
pM/chen ScharMnns f mit religiöfem G^ühl 
imd reicher Fantaße gepaart^ fo dafg er ver* 
mögend war, das Wefen der heiligen Ideen 
asu ergreifen , und in einem trejuen Abdrucke 
der Sprachß dar^uftellen". Abp, ruft dereni- 
eücKte Seber, yi^t mußte gleicbfam ausftch 
heraustreten j um jene Bildungen kloTi^mziß^ 
fchimen!^ :Er niufste aufser floh fein^^ In Ek^ 
ilafefein, beim Hellfbbn der religiöfen Fa^äi- 
fiebilder. Noch mehr. ^^Z^ itxitn prientalißcifr^ 
hellenißchen Geiftesgaben mufsüQ fichdecTor« 
zug der neueren &cht- europäifchcn Wijpßnm 
fchaftlichkeU gefellen«: welcher WiÄeiifchaft* 
Üchkeit Frincipien und Urideeii »vorzugsweife 
zur Kritik wiAScheidt^ng d$s Stoffes erfoder- 
lichßnd^. Schwierig, fagter, fßi aüerdinga fo 
eine iMftorifch - tritiß^e Durchi^ühri^ g(^ 
haltvoller Mythen^; und leicht könne der Geg^ 
ner (der hiftorifche Kritik und Wiüenfcbaft iq 
gewöhnlichem 'Sinn ausi^bt) »gegen WiUkiihr 
oder Unbeftimmtheit ci/fer«." , 

IVfit fo religiöfer Fantafie und Wiffenfchaft* 
Uchkeit, die vorzugsweife für Hißorie uad 
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Kxiük gelten darf, hat der Leipziger HeoeAfent 
A\% heiligen Ideen der Symbolik erfaßt y und 
m elfiubigem Gemüt eniwickeU. Für das wliefe 
und viel/eitigey und feWfl in Jhinen Mängeln 
achtungswürdigef' Werk fodert er wiederholte 
befönnene Betrachtung y um fo mehr, «Je lel* 
denfchafUicher es von Gegnern gefchmäht 
worden ift**. 

Wiederholt foU werden mit andächtiger Be« 
fonnenheit die Betitaohtung fo h^Uiger Ideen, 
und durch Auszüge des grofaen Werks auf das 
möglichfte verbreitet. Neben yMofers hochf( 
fchäzbarem Ausm^g^ in zwei Bändeii , wird 
»ein zweiter Aussatg nach' einem anderen 
Flane^ gewünfcht, etwas fyftematifch^ und 
kurz» • Wir verftehn euch, ftiliwirkende Chri» 
fienfeeten. Der zweibändige Auszug \& für 
Studhrende der Umverfitättn befümmt, der kur« 
:^ere für Lyceen und Gymnafien. 

Frage der Hallifche Chrift und der Leipziger 
einen Ehrliebenden, ob Rittergebrauch Unfä- 
higen des gelehrten Kämpft verftatte, einen 
Namhaften in Wehr namlos hinter dem ßufch 
anzufchrein: Pulügft, Heide! du fchmähft lei- 
denfchaftlich, Religionsgegn^rt Werdas nicht 
ausfechten kann mit Mannsh^d, der zeige we«> 
nigilens Mannsgeficht^ 

!Euch ehrfamen Kamp^ärteln fchieo woi 
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der Streit (tber Symbolik und Mythologie eine 
Art Riir2weil, Wobei es auf Ritiergebrauch 
nicht a^kpramt) ein luftiger Stfieit über de$ 
Kaifers Bart» Und uneefälp^ traft ihrs. Wirk; 
lieh ftreitet man, ob dcnv Mondkai/et* de^ 
Bart filbern fei, oder «pldig* Der Syraboliker 
leiht ihm einen mattfchinfimemden Silberbart , 
vom fpärlichen Anglanz aus der Glorie des 
Sonnenpabßes im duiikelflen Sonnenfleck. , Der 
Mytbolog erkennt einen Goldbärti^en, vom 
Strale des allerleuchtend^ Sonnengottes ^ ei- 
nen deifi Pabfl, wie er kann, Obfland halten- 
den Barbaroäa* 

Hinfort werdet ihr die myftifchen Ränke 
gegen Vernunft und Bürgerwohlfahrt etwas 
forgfältiger bcobadiiben , und den Symboliker, 
troz feinen Sendungen und FreundiichkeUen> 
nicht wieder diirohfchlüp^ laflen m\% dem 
Lobe der Ehrwürdj^keit, noch weniger mit 
Empfehlungen an höhere Schulen und Univer- 
ßtäten. Solcherlei Bildung nächter Chrißen^ 
und f)WÜrdiger Religiomlehrer^ y wie jene 
Partei vorhat, wolle der Himmel abwenden! 

Die Antifym1)oIik, achtbare Biedermänner, 
wird auch ungefendet bei euch ein kundiges 
und gerechtes Urtheil finden, in Krall eurer 
Amtspflicht, Über des Symbolikers entfchlei- 
erten Verfiich, den gelehrten Anwachs ins 
Barbarifche zu verbilden, kann euer Urtheil 
nicht anders als misbilligend fein, nicht anders 
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als (ireng* tadelnd, und z&ehtigend« » Ein von* 
ges Misurtheil nicht verleugnen? ss in Sohuz 
nehmen zur Ehre des Scboppenftuhls ? Nein^ 
Edele! ihr wählt die Ehre der Wahrhaftigkeit ^ 
dw Sorge für Gemeinwohl* Sich geirrt haben 
in der Wahl tijckifcher Urtheiler, ifi menfcb* 
|i[4\i ihr ÜTtheil befobönig^n.y da3 wäre — Bür 
debfandiibh. 

Was der Antifymboliker feiües Theils im 
Wahrbeitforfchen verfiiobt, dem wünfobt er, 
feines Zwecks wegien , das Gewicht eurer Za- 
ftimmung. Kann ein Wegkundiger jedoch ihm 
dartbun, feine Forfchung, wie der Grieche 
zum Glauben an Einen Gott und geiftiges 
Wohl der Abgefchiedenen ßch alhnählicb hin- 
aufgedacht ^ die gehe fehl im Einzelnen^ oder 
völlig^ er wird die Belehrung aufnehmen ^ wie 
einer 9 der nicht das Seinige , fondern Wabl^ 
hmt fucht, und bald ungetriibtere jindea wird 
hei jenfeitigen Wahrheitforfcheta. Wenn ihm 
Scheltworte heilfam find^ die überiafst Roms 
Frieftemund Myflikem*, um evangelifche Pro- 
teftanten und chriftka(bolifche hat er fie nicht 
verdient. 

Aber damit nicht wieder ein Heuchelchrifl 
in einer geachteten Utteraturzeitung fein h^m- 
t&ckifches Wort erhebe ; vernehmt, . ehrwür- 
dige UrtheiUprecher und Selbrturtbeileri diefes 
abfchreck^nde Gemälde. 



..;•.. ■' •:■: ,'.■■,■: .''.Km ß^ , ■■:■■[ ■■-;,, •' - 
MYTHOLOGISCHEN FORSCHUNGEN 

•;;';■.•••:";:;•■■'■■•$. • :■;' ;;';,., . 

" " .6i^n die Sjierbildang hespörifcier Ströftigoi^ler iil 
Wol keiü ZweiM übrig* ^ Wer auf obigen Münzen den 
Hierformigen Bacchois ohne 'Beziehung äuJf eirien ftadt- 
ftjgnenden Strom . anhimt y der ilnufs Befyds fuhr^ p 
daik der nijftifche Bacchos unter dem Stio^btlde des 
-Ackerbaus, auch in Hdiperien öffentlich fd verehrt 
worden. Man fucbte den Beweis ^ui^d wtigte deA 
qandp^f(phen Uebpri £cb in des Manaftien (Q^alt am 
denken. • .. 

Yon.H^^cj/i meldet Makrobias> Ij, t&t Pea Olo» 
n^09^ der uns Yater. Liber ift^ Bildnifle pflegen fx9 
theils ^l kindlichem, theils in Jüngling^wuchs aufzu-* 
Hellen; außerdem in bärtiger, auch Greifesgeflalt ; 
wie die Griechen defi, den fie BaffarSus, und den lic 
Brifeus nennen, und wie in Gampanien ihn die Nea- 
politaner mit dem Beinamen H^bbn hif^.' Er fugt 
hinzu ,' diefe 'verfchieden^i Alter benehe man auf dia 
Bonne: das Kind fei der kürzere Tag ^ der Jüngling 
4ie Frühlingsglieiche , der b{b:tige Matskx die Sommer- 
wende, der c^ltende die Herbügleiche. 

Hebon demnach war, wie Bri/euSf, ein örtlicher 
Beiname des Dionjfos, und zwar defs in der Tollzeitig- 
^en Manneskraft. Denxi vß^v bezeichnet Tollkiäfltigen 
Wuchs, wie Homers V^b^I^ iJßcäcDor«, ein üarkwu« 
chernd^r zahmer Weiliftock voll Trauben 5 und ß^t^Hv^ 
ßflaront ^ wird von gediängter Fülle gefagt. Ein tref- 
fender Beiname war Hebon für den Dionjfos des über- 
fchwänglich fruchtbaren Gampaniens, wo, nach dem 
vömifcben Sprichwortes Liber und Geres wetteifert^i^. 
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und mit dm edelfteiK ^eli|})Si^taffi98in>e4e0fct w#^ 
die Berge Gaurns, Falernus^ WßQ^, |»(^ VefurPllf J^ 
jytfi. m, 5. fect. 9, Flor.l, 16. Dort alfp^glich 
Dionyfos Hebon an Macht dem gereiften iCelteref Le- 
näos hyjlos, den der Orfiker, H. 5o, 4» fo anruA : 

^i%pa(plqp ui^^a^oq^ itoKvyr{^ia ^a^nhv i(,i%iliv ! 
^ JanchzendiorB^choSy 
. Nahningsi:eich> fruchtrpich^ yieliyonniger Fruchte 

.Vermehi;er] *,, .* '- 

Ihm, dem herHchflenFruchtgeher, ward die Infchrift 
geweiht, die Ecklic.l aiiführt: HBßfNl'. tol<ltf ^NE- 
ST ATÖ!, e£i2T. Dem Hebon, dem glorreicfißen 
Gott», Die EiJifülircr äer Reben nnd der t'eldMchte, 
fagt Diodor, I,' 17, hat man als die glorreichfien , 
lm(pavt(fi(i'tövqy Götter rierd&rt. 

Diefe zwei nachgebliebenen Zengnifife fuT Heben 
rerglich fhancher mit deh Ma'nnilierrannzen, nnd fol- 
gerte, der campanifche Dionjfos fei in mjflifcher Ge- 
walt eine» Stiers audi tor dem'^ Volk erfchienen , Uni 
ihn meine das häufig in GrcJshellas nnd SicUien ge<^. 
prägte Bild eines S lief's mit'Mahnsantliz. Falfch; als 
völligen M^nn fah ihn M^krobius' öffentlich abgebil- 
det, im ertlarkten dickbärtigen Wuchs, der denSqm- 
mer des tiebens anzeigte; manchmal auch in der 
frifchgrfinendeb Kraft -eines dem Herbf^ entgegen at^ 
tenden Manhs,'^deiren Gottheit keine Veraltung zu- 
liefs. .'•*'.. 

Geiti/ «nduft habc^ den -Gott' ausgezeichnet' das 
fdbbn ^roohlbare 8tierg6hörn, iwoinon der>'beilige Sinii 
dem VbUie durch Anfpieluiijgeid auf unbändigen Mut 
verdeckt 4rr'ard. So igrüist' den ältHchen Baffa/^euis 
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tld4» BiiJJärm, in ftlcbsfiiHl^iger Sohanbe, die cvfifche 

EXSiy! ftaieaf AiovvcrB^ itvfltrnöfei iravpo- 

Bourcrapsf 

Komm heilfoU 9 ÜKoojfos, o Glnifproisj iarrea* 

gehörnter 
Baffiirof! 

So ftucb den Kelteret Lenäos Lffjeus, H. 5a ^ 2 1 der 
eint ift mit dem tranbengefchmückten BaJJaros, r. 19 : 

Sei 5 HeÜToller, g^groisty yielnamiger^ rafender 

Baccheos^ 
Stierhomtiager Lenäoe^ o GlntTproi«« Njfief« 
- . - Ljfeus I 

Und for erMiien der Weingott in C«mpttutn> #icf 
Sjfl^maeivM nicht ohne Vorgänger bezeugt: 

Vbi corniger hyaeüs \ operit fupema Gawru 
Wo im HÖimerfchmuck Ljaus | bis hinauf den 
Gaurus einhüllt. 

Gffvriili daif mäa gUubaii> den oampanifcfaen Hpban 
in .äHlioher Geflalt habe Makrobins auch manchpnal 
mit Stierhömem gefehn. 

SelfaS Eckhdf dem der Mannftier a«f biesperUbfaen 
Manzen ieUlechtweg ein Bacchos, k^ bao^ifi^Hir 
Stromgott > zd imri fefaeni«^ geftekt doch lehdtdl (L ^ 
tS^)^ dUa IMdit bei Mafcnd»ua fiiehA ämesiJikn^ 
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fond^m ekies bärtigmi und ältenden Mannes G«Aall 
habe« Gieichwohl erlaubt fleh der Sjnibolikfcr die 
swie&che Verfälfcbimg ; dem Blakröbius einoi fiiet'* 
iSitnigen Bacchos Htbon zu leihn (Sjmb» m^p* ^5%% 
welchen £fe6on fein Freund Sickler ans depc» Hdbiäi«* 
fchen ableitet (Sjmb* HI. p* ii3); und and Eckheb 
Abhandlung y als beipflichtende ^ zu rerwoifen (S jmb. 
TV* pw i33)> mit der Zumutung^ dais wir auch fein 
Exeerpf äc» Eckhel tm Dionjfua pachfehiiy wo nichts 
ton Hd)on* • ' * 

' 8.' . 

Romt ftderbauende Btedermänner, wie whr oben 
bemerkt, entfbhlofTen fleh im Jaihro der Stadt sSS 
(CM; 70) «tt der Religionsfietterung, weil Ceres, Liber 
und lÄbera, oder Proferpina, bei Campaniens und 
Sietliens i^chlicheiti Ertrage^ Miswachs in Üiatium 
terhängt', die griechilbhen Segensgottheiten Demeter, 
Dionyjos und Kora^ zur Mitpflege, des Staats, einzu-* 
btcrgem» Doch mufstf^n die Fremdlinge der einh^mi- 
fohen Fruchtfpender Namen föwqhl als AmtscdTdnungeQ 
übe ittehinen. Ela^A Ge^neintempel bewilligte mjan ; 
ab^r lyichto weit<^ von mj^ftif<^i^ Andeutung ; weil |a 
der Quirit nicht geifligen Segjem foderte, fondern Lei- 
besbedarf , und dielbn tiiohtig. 

Fuft drei Jahrbunderle nachher, als Hannibals 
Schrecken einbrach > wlurd den griechifchen Gotthei- 
ten td^ fiefhichtilng 'ein ^ecbifches FeR beflellt, 
Qraecttfmr^ So hiei^ d^s Ceresfeft, welches die Ko- 
met «iordnel^ nach der fikelifchen Tempellage, wie 
DäneUr Seh tnit der Kora tereint^ und dem mit- 
wdlteDden ioccAos. Gefeiert aber ward es anit ehr- 



400 V0H8TEXLÜNG 

bftMl OAiMiichen romifcber Zacht^ ohne ungdttAclie 
Trauer, welche der OrfikeHiimd aa^ Agjptien za'ded 
Griechea gebracht, ohne injfUü^eEiiiweihiiiig, ohne 
Nachtfeier, ohne bacchantifehe AuBfchweifiingeD, oime 
alle finnbildliche Gaukelei* Solche Anmodelong an 
die Ritten dei Staats rühmt Dioujfins ron Halikariia&, 
sumal die Verwerfung der Mjfteiien, weil die, troa 
der finnbildlichen Ausl^^uug,. das. Tolk rerleilen^ die 
C6tterzu yeraohten, und Ruchlo&fzu bcüebdiiigen: 
Antiq. Rom. II, p, go.Sjrlb. 

Der au^enommene Dionyjos - Bacchös betrug fich, 
wie d^ einbürtige yater Liier, Verzichtend auf Di- 
oojfiea und bacchifche Geheimnifl^, empfing er die 
gefedichea Jabrfefie des über und^ der Ceres : die Li^ 
beralien nach der Schneitdung im Mer«| dann^ ifuni * 
der Fe(dweihe, beide Vinalien im April und Augvftj 
und das luftige Oankfeft im Herbfl. Von ^elphen 
Fefttagen wir bei Virgils randiicfaen Gedichten inehre« 
o» angemerkt. 

Man hüte fich, die Tolbmttftigea Lib^aUm i& 
drgiaftifche Diojy^Jien oder Bacchanalien anranehmen^ 
weil hier und da einige Ähnlichkeit der Gdi^Niebe 
war« Aitignfiin (civ, Dei, VII, ai) erzählt ausVanrof 
Wie man an Libei» Fefttagen das Männliche auf Kar-« 
ten zuerft durch die Felder in Scheidewegen umher, 
und diiirauf in <lie Stadt gefahren ^ in Larinium fti dem 
Liber ein ganzer Monat gew^t worden , indem alle 
die unzüehtigfien Worte gebraucht, bis jenes Glied 
über den Markt zu fdtner ftubefUitte gdShrt Irordein 
Oh, ja die ehrbarfte Hansmutter habe ihm offentiieh 
einen Kranz anfgetet; aUb habe man den Gott über 
geföhnt für das Gedmhn der Samen, und irba den 
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Äckexn die SezauberuHg a)>getrvel)en. NaiJi alllatini« 
fchem Aberglauben follte das Sinnbild <ier ; Befrueh« 
tung den Saatfeldern Gedeibnfcliairenjj TU^d :^ngleicl|i 
darch dien Anblick^ tvoron, die Sch^mhalltigkcit fich 
xorückwandte^ die l>dmon6n der nii6ginftigei| Becau-^ 
|>erai|g' verfcheacben: Anm. b^ Virgfl« EkL 101^ Jj^» 
Vfet dieien Begrif des Fqfdnus kennte der fchlie&l 
nicbt rafch von deflen Umherfiibrang auf das FaUos* 
tragen der Dionjfien 5' welches zu den Ipiellenenf um 
OL 5t) durch Oiflker aus Ägypten kam'^ nodb weniget 
auf andere mjdifche Zoten des Bacchosdienfles* 

Was Dionjiius an den Römern lobt, Terftümmelt 
der Sjmboliker (H. p. 992); grade das Wiebtigfie^ 
die Tenverfung aller mjftifchen Rücblöfigkeit , li^l%t 
weg. Er leiht (III. p. 367) den Sabinäm eihön J&oo-' 
chus Lobaßus mit P^a^z^dienft^ fein Ö6weis (Clemens 
p. 33) ift teufchung. Der fabinlfclie Weingott trar 
Säbia^Löbafius oder Liber* ' Er fegt igkich da^uf 1 
Bei der grofsen Proeefl^n zu Laviniinh War det Pkai* 
ki8 V0n Petgeriköh : uiid giebf zum Beweife #Du>;»^« 
Malier L 4o^ M^K^vbim StH.^ IIL 6; f^lrt» jüb i>i 
iMcem faset^^. Drei leere Anweifungen l AuguHins 
Erzählung umfcb2«acbt er 5 Ureil fie gegeil ihn zeugt« 
Aber dem Ausl^er AugufUns {ed. Fiv* p« 672) enf«* 
borgt «r geheim den Pha^m vm F^e^ettJudzf dabei 
denkt ^ im die SdiandgefisHiebte d^r Lernäen, detaiA 



ÖffentUdb erlaubte der totnifche Setiat Wed^ die 
fflüenden Gebrauehe det Baccftotfeier, noch überhaupt 
«rieDion^f^ tnit Wohlgefallen bemerkt^ mjfUfcbe 

!26 
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Verehrung der eingebürgerten Gottheiten; alle fjAt-* 
bplilche Unfittlichkeit , die der auswärtige Pfaf höhere 
Moral und heilige Religion nannte^ war nnteriagt. 
A3>er Einzelnen ward fowohl Einweihung in M^erien 
Hachgefehn , als häusliche Ausübung fremder Religion, 
fofem nicht eifb'nde und bekehrungsfuchtige Sohv^« 
tnerei die Ruhe des Staats und der Familien ge« 
fährdete. 

Bald nach Hannibals Zeit , da lange Anfirengung 
in Erfehl affung; und yerwilderter Mut in finnliche ' 
Ausgefairenbeity überging , war der Senat im Jahr 568 
geuölhiget^ die ruchiofe JßaccTio^i?/^ mit Gewalt zu 
dämpfen. Denn aus Etrurien^ ein^r ' faft hundert 
^ahre lang römificheu Provinz^ wo ein griechifcher 
Pfaf und Wahrfager iie eingefchleift p hatte fie auch in 
Rom iich pefiartig verbreitet. 

V Wir wollen den Einfisdl anndimcpi, üdbo» im 
fireien Etruriea habe nian, früher als in Latiom, ftati 
des.altvätrifchen Temetams^ dicmjfifchen Edelweinzit 
ejcziehn 9 etwa ypn befreundeten Sjrbarilen oder wol gar 
Fökäeroy gelernt; und einem I)ionjfos-«Tina derwü»- 
fclte«den Fantaiie (Sjtnb« II. p. giSo) habe man füc 
edleren Weinbau Hochfefie gefeiert ^ ein flehende« der 
FrühÜngsweihe 9 und ein dankendes bei derKeUerung« 
C^wiis bleibt ftilch^dtmn, di^ nicht wahrfi^einlichm 
Dionjfosfeße der Elrurier waren^ bis2u des griechifi^ea 
Wahrfagers Ankunft, rein von mjfiifchem JBacchoa^ 
diertft, nicht weniger als die römifciien liberalien. 

Jener bacchifche Geheimdienft, den dort g^en 568 
der Pfaf einführte , ward, nach livius (XXXIX, 8), 
zuerft wenigen mitgetheilt, dann immer häufiger, 
ftfännem fofwohl als Weibern; undzarfteiigioa,iiraTdeii 
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W^llüfte gefSgt^ ies Weines und der Scbtnätife^ um 
das Herz mehrerer anzulocken. Gi^iislich ift die Be« 
fchreibung: wie Wein, Jauchzen, und Nacht, und 
Uifchung'der Gefchleehter, you zartem Alter uudhö« 
herem , alle Schranken der Scham tilgte ; wie durch 
einander die Begier rafete mit Schändung edler Jung- 
linge und Frauen; wie man dort falfche ZeugnifTe, 
falfche ßiegel und Tefhimente und Anibhuldigungen 
fchmiedete; wie Vergiftungen und Morde drinnen ge-^ 
fchahn, d^fs manchmal felhft die Leichname yer- 
fchwanden ; wie man yieles durcl^ Lift , das meifte 
durch Gewalt ausübte , weil vor dem bacchifchen lo- 
len, und der Tauttofenden Trommeln und Erzbecken 
Geräufcb, keine Stimme der Wimmernden bei Noth- 
zncht «nd Mord gebort werden konnte. 

Der Sjmboliker hoHt <fides entfezlich^ Bfld der 
fitcchanalien in den Schleier des StiUfchweigens, und 
figi Uois (ÜL p. 36;): «Früher mögen die Etrusker 
befi^ LibefaUen (fo netmt der Terwecbieler den bac- 
chifchen. Geheimdienfl) gehabt haben, als dkfe waren, 
^ der. Senat Tdrbieten mulste: d. h.^ mögen Jur 
fUe Gebildeteren einen hejfeven Sinn in die Gebräuche 
zu legen gewujst haben.^ ' Das fagt der Ehrwürdige, 
der{S;mb. IL .p. 174)1» den Umtaufch der Gefchl^chts- 
Terhältniffe, da Ikfiinner Weibliches litten^ ohne Ab-^ 
fchen wie eine Religionshandlung auffteUt,^ ^wodurch 
der Sonnengott als^ Androgjn Terherlicht ward'^ ; des 
(IL p. 106-^7) foleh ein Leiden, felbft des hqchher-» 
lieben Sonnengc^^es, mit dem Namen der Paffion 
heiliget ijuid der (ül. p. 33o<— i) auf ^^die heilige 
Sage der^ Argirer* hinweifet , wie fein Sonnengott 
Dkm JÜM zu folcber Paffion eiqtm Phallus von Feir- 
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genholz fidh bequemt habe : weshalb er den bedentfa^ 
men Phallus tob Feigenholz (HI. p. 367) auch ^der 
groisen PrpcefiBon zu Layinium^^ den' wahren JBericbt 
umgehend , durch drei fidfche Citate zufchanztt 

'. ■ S. ' 

In Hom hatte die fchandbare ReligionifchwMrmeTei 
feit n^ehreren Jahren^ wie ein verborgenes Gefchwur^ 
fortgeeitert« Die eingedrungenen Bacchospriefter, der 
oUrömifcheii Religion fichv anfchmiegend^ widmeten 
nahe dem Tibqris^ im Haine dor Göttin Stimulaf 
welche mit Agmoriß ui^d Strenua die Frauen za 
Tüchtigkeit gleichfam anflachelte , , ein bapchifobes 
Heiligthum, Bacchanal; indem fie vorgaben v Sümula 
fei verdorben aus Simila, den) altrömifchen Namen 
4er Semele'- Thyom y die heftigen Dienfl verlange. 
Anfangs war diefes Bacchanal^ nach rSmifcher Ehr* 
bariL^t, für Weiber aliein ^ keinem der Bifänner zu« 
ganglich« Dreimal im Jahr wurdea ff^eiber alhier» 
und nur bei Tage^ den Baccfdnnm geweiht^ und um 
einander unbescholtene Priefterinnen gewählt« 

jE{ne campanifche Priefterin, fagt d«r tJefeliicht* 
fchreiber (XXXIX , \Z)f veränderte alles ^ wie aufGot** 
tergeheiß« Sie weihete oxkiAi Männer, znerfl ihre 
8öhne; die Feier gefchah bei Nackt, und iunfdial in 
jedem Monat. Seitdem wurden, auch hier^ wie in 
Otrurien^ all6 Ausfchweifnngen vefübt, meifl unna- 
türliche; den Reinen der Religion^ hieft es^ fei nichts 
unrein. Die Männer , wie Wahnfinnige , fchwangen 
unter Verzückungen den Leib^ und weifl^gten; die 
Matronen , in der Bacchinnen Tracht und fliegendes 
fiaars^ liefen mit brennenden Fackeln zum Tiberis 
hinab I tauchten (ie in die Flut^ tmd höben fie^ weil 
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lebendiger Behwefel and Kalk daran wAr^ in hellem 
Btanie hervor. Wer: des Schwurs^ oder des Thtin^ 
und Leidens > fieh weigerte , der ward dnreh- eine Ma» 
fchine in Terboi^ene Höhlen gefchnelU^ man fagte^ 
Ton den Gotfem entraft. Grofs war der Schwärm > 
daninter angefehene Männ^ undFraon. Zülezt'ward 
Icein mehr als zwanzigfähriger aufgenommen ; man 
hafchte Jqgend^ die dem Irrthum und der Sch'dndmig 
willfährig war. ' 

Dies entdecke dem KonfuI eine Frdgdaffene» die 
£^ls fehr junge Sklatin mit ihrer Frau an den Mjüe» 
rien Theil gehabt; mehrira'es dazu aus dgener Kach» 
forfchung trug er dem Senate und bald auch dem 
Volke vor« Bacchanalienkapellen , fagte er^ fein fchon 
längft in ganz Italien , )ezt fogar an vielen Orten der 
Stadt; ihr nächtliches Getös und lolen habe man 
theils für ein Götterfeft^ theils für eine erlaubte Be- 
lufligung Weniger gehallen. Es fein aber vielö TaiH 
fende von WüfUingen; und alle Ausfchweiftmg der 
lezten Jahre ^ aller Betrugt aller Frevel ^ fei entfprun- 
gen aus jenem Heiligthum. Nichts fei zum Schein 
veifuhrerifcher 5 als verkehrte Religion. Wo man 
Göttermacht vorfchüze den Freveln ^ da fei das Ga» 
wifTen in Angft^ di^ch Züchtigung^ menfchliches Be* 
trugs auch des göttlichen Rechts etwas am verlezen« 
Aber yne oft fchon habe der Staat auswärtige Heil-« 
thümer verboten , Opferer und Weiflager gehemmt^ 
Weiflagungen verbrannt^ und allen unrömifchen Op-i 
fergebrauch abgefbhaft« Ruhig, niöge das Volk das 
Abreifsen der Bacchanalien und die Zerflrfuung der 
Ruchlofen anfehn« 

Nach diefer Anzeige ward das Priefterveibrechen 
ftrtng^ ünterfucht und ausgerottet (XXXIX, 17). Der 
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Vetfcbworepea nannte man über fiebeii l^atäeöde; 
dU Häaplar waren zvrei Römer aus dem Volk, ein 
E^msk^Ci und ein Campaner,. der Prießerin Sohn. 
Wer der ttdlich gelobten Greuel noch nichts gethan 
oder geduldet , blieb im Gefängnis feft ; Unzuchter^ 
Mörder 9 iklfche Zeugnisdeller, Siegel falfcher, Urkun«* 
denfälfcher. Und fouQigeBetrieger^ duldeten Lebens^ 
flrafe; getödtet wurden mehrere, als feft gefezt. Ver- 
nrtheilte Weiber übeigab man Verwandten oder Haus-* 
«herrn m heimlicher Hinriohtung^ wenn keiner dazu 
tauglich war , fo gefohah fie öfTenÜich, Alle Baopha«^ 
ti^le in Rom und ganz Italien wurden gefchleift^ 
alliier wo ein alter Altar oder geheiligtes Bild ücb 
fand« Wenn jemand zu folcher Feier im Gewiflenfidi 
ireibunden glaubte , fö mulste er die Erlaubnis durch 
den Pnitor vom Senat einholen; doch, felhft bei 
gunftiger Etitfcbeidupg , durften nicht mehr als fünf 
l*ei#rnd0fein, und k^^e Genmnka^e, kdn Vorüeher, 
kiin Priefter. 

Erwägt, Beforger des ojE&ntlichen Wohls, was des 
'fienats weife Duldfamkeit gegen Gewiffenswahn etwa 
bei uns über oweutnMtchendeMjfiiknnd fc&wärmerifche 
Winkela^dachten verfügt hätte. 

Dem Sjmboliker^ der die Liturgie feiner vorchrifir 
Jichen Sonpanpri^fter imr andeutet , wie mit heiliger 
<8<:^u,mQ0hte die Bemerkung dienlich fein : Jener Senat 
Jbeftand aus Heiden, die, als Anhänger der ^befcluänkten 
J{ailsmoi?aI^% nicht Sinn hatten für die fchiaukenlofe 
des mjftifchen Sonnengottes, Vie fie, (laut baierifchen 
Urkunden) ein neuerer Sonnenprieft^ an Lehrliiigen 
ausgeübt. Wars beffer in Rom , wenn der Senat von 
folehen Religionsdien^m ahfaing? 
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Genug des nicht Lobendwürdigen ! Nehmt 
hierzu, wie der ünfaubere bei feinen ägjrptt«' 
fcheh Sonnengöttern 4en Stand der Erniedri- 
gung und der Erhöhung deutet (Antifymb« p. 
139 — 145); und wie den myftifchen Miftkäföi^ 
aus gekugeltem Ochftnmift (Symb. I, 490-^2): 
das fcfamuzige Bild der Sonne, der Zeugung^ 
und der Seelenwanderung. / Beide lestertM 
t^Akte'* find dort mit priapifcher Begeiflerung 
ausgemalt, obgleich der SymboIlehrer> die 
nachgewiefbnen Sinnbilder der Fortzeugung in 
ferne Steindrucke aufzunehmen, Bedehk^i^trüg« 
Und fo ejcelc Pfaflfibngreuel aarf man ungefiraft 
wie heilige Religion behandeln , wie VQrbilder 
des Chnftenthums! Sind fle befeflen, diegrob«^ 
finntichen Myfttker, ron dem unlkübereinGeift 
Legio, der ausrief: Herr, hü uns unter die 
SSue fahren? 

Vortheilfuchtige Kirchenväter, was nicht 
getadelt wird (Symb. I. p. 763), nahmen aus 
ünfauberen Myfterien die zwei Sotmenfefie^ 
der Erniedrigung und der Erhöhung. Was 
fie mitnahmen, verfchweigt der Symboliker: 
wohlwiflend, wie die Weihenacht ehmals 
in den Tempeln gefeiert ward , bis des evange- 
lifchen Lichtes Aufklärung eine wiirdigere Feier 
gebot. Der Papiß Cafalius fagt {de facris ritU 
öuSfP. 30i): yEs \^ar der Kirche erlaubt, heid- 
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nifi^fae^Fefle für chrifllicben Gebrauch z,% heU 
ligen^ dem Teufel zum Hohn, dafs Ebren^ die 
er fiir Sieb haben in^IUe^ für Cbrifius und die 
Heiligten beftimmt wqrd(qn,** Welcherlei Ehren 
wollte der Teufel für ßch behalten? 

Ibfr Bekenner des lauteren Evangeliums, ohne 
Fälfchupg der Myfiiker und des Fabftlhums, 
ob ihr chrifikatholifch oder evangelifcb- pro* 
teiiantifch euch nennt, feid aufmerkfam, dafs 
nicht di^aftercbriftliche Symbolik, voUUnwif- 
fenheitund Betrug, voll fchmuziger Entwei- 
)iungw, voll Feindfchaft gegen Vernunft un^d 
Wahrbeitforfchnng,* voll Gunft fTur Hildebran- 
difche FfafTenherfchaft, in höheren Schulen 
gSbir^uobt werde, zn verderben die künftigen 
I^ebs^r der menfcbenbildenden Geiftes]|ü^a^y 
im^ 4er« gottahnenden Religion ! 



Irrender Druckfehler ' ' 

Sw 266. Z. 9^ KaAeolieder. 1. Kaften/oiuitfr. 
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